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Der alte Ruf nach Sicherheit
r ÄÜ:.h r R r

Frankreich in der Rheinlandfrage
unnachgiebig

„Rheinlandräumung und Dawes-Plan gehörten zuſammen“
Telegraphiſche Meldung,)

Paris, 7. Juli.
Die für unſer Volk ſo überaus brennenden Fragen der

Außenpolitik ſind kaum durch die Regierungserklärung ange-
ſchnitten worden und ſchon ertönt von Frankreich der laute Ruf
nach Sicherheit und Sanktionen. Es wird jetzt offen zugegeben,
daß der Beſuch des Generalſekretärs des Außenminiſteriums
Berthelot anderen Sachen als einer Unterredung mit Chamber
lain und dem künftigen m chen Botſchafter in Paris, Sir
William Thyrell, über die n des Kellogg-Paktes“ diente.

Sehr befriedigt iſt man in Pariſer politiſchen Kreiſen über
die Verhandlungen des Sicherheitskomitees in Genf. Der „Matin“
hebt die zwei Punkte hervor, die für Frankreich unter den Be
ſchlüſſen des Sicherheitskomitees die weſentlichſten ſind. Es wird
ausdrücklich betont, daß Frankreich dieſe Punkte mit zäher Energie
verfolgen wird:

1. Muß jeder angegriffene oder von einem Angriff bedrohte
Völkerbundſtaat die finanzielle Unterſtützung der anderen erhalten,
und dieſe finanzielle Unterſtützung muß obligatoriſch gemacht
werden.

2. Muß auch die Ausdehnung der Sicherheits- und Schieds
gerichtsverträge nach dem Muſter von Locarno da, wo es nötig
iſt, den Völkerbundſtaaten zur Pflicht gemacht werden.

Nötig ſei das beſonders zwiſchen Deutſchlany und ſeinen öſt
lichen Nachbarn und am Balkan. Wahre und aufrichtige Völker
bunds mitglieder könnten ſich nicht weigern, ſolche Verträge abzu
ſchließen. Es ſolle nicht nur eine Einladung an die Völkerbund-
ſtaaten gerichtet werden, ſich durch ſolche Verträge untereinander
zu einigen, ſondern eine gerichtliche Vorladung müſſe formuliert
werden. Die Staaten, die ſich weigerten und dieſe fortwährende
einer Kriegsdrohung gleichkommende Weigerung aufrechterhielten
mit dem Hintergedanken, die Grenzen einmal abzuändern, ſollten
ſich im September vor der Völkerbundsverſammlung öffentlich
erklären.

Der „Gaulois“ äußert ſich zur Rheinlandfrage wie folgt:
„Ohne Gegenleiſtung kann nicht unterhandelt werden. Es

würde ſo ganz e der Vertrag von Verſailles aufgehoben
und der ganze Mechanismus des Völkerbundsſtatuts würde ver
fälſcht werden. Man wird zu einer Regelung nicht gelangen,
wenn nicht an Stelle der alten Ver pflichtungen
neue treten, die ebenſo ſicher und beſtimmt

in d.f Die Rheinlandbeſetzung, der Dawesplan und die interalliierten

Schulden ſind mit dem Problem der allgemeinen Sicherheit eng
verknüpft und eine Geſamtregelung kann nicht in Angriff ge

e agen,

nommen werden, wenn die deutſche Regierung nicht das klare
Bewußtſein hat, daß ſie nicht in allen Punkten als Bittſteller auf
treten kann ohne die Gegenleiſtung konkreter Vorſchläge für eine
wirkungsvolle und dauerhafte Garantie.“

Unter der Ueberſchrift „Regelt z r Schulden“
ſchreibt der „Jntranſigeant“, die deutſche Wahl hätte
im Reichstage eine neue Majorität gebracht. Jn der Frage der
auswärtigen Politik a aber keine Aenderung eingetreten.
Breitſcheid habe Frankreich nicht einmal mehr einen Handel vor

ſondern nur eine Rechnu rer Die
äumung des Rheinlandes und die Einhaltung

des Dawes- Planes gehörten zuſammen.
Vandervelde fordert die Rheinland-

räumung
Große politiſche Rede des belgiſchen Außenminiſters.

Telegraphiſche Meldung.
Brüſſel, 7. Juli.

Der belgiſche Außenminiſter Hymans hielt vor der
Kammer eine Rede über die belgiſche Außenpolitik. Auf die
Reichstagserklärung Hermann Müllers bezüglich der Abänderung
des Daweszplanes eingehend, erklärte der Miniſter, daß Belgien
das größte Intereſſe daran habe, einerſeits ſeine Sicherheit,
andererſeits ſein Anrecht auf die Reparationen, die ihm für die
erlittenen Schäden zuſtänden, gewahrt zu ſehen. Die belgiſche
Stellung in dieſer Richtung ſei klar und deutlich und außerdem
durch zwei internationale Verträge, nämlich den von London aus
dem Jahre 1924, der den Dawesplan in Kraft ſetzte, und den von
Waſhington aus dem Jahre 1925, der die Zahlungsbedingungen
der belgiſchen Schulden den Vereinigten Staaten gegenüber
regelte, feſtgelegt. Belgien habe kein anderes Jntereſſe zu ver-
teidigen, als die Sicherſtellung der Regelung der deutſchen Repa
rationsſchulden, deren Rechtmäßigkeit außerdem niemals beſtritten
worden ſei. Die Art dieſer Regelung könne es ſich aber auf keinen
Fall vorſchreiben laſſen, Belgien werde ſtets bereit ſein, alle An
ſtrengungen, die gemacht würden, um die endgültige Regelung
der durch den Krieg aufgeworfenen Fragen, die Annäherung der
Völker und den Wiederaufbau Europas zu beſchleunigen und zu
unterſtützen.

Jn der v daran anſchließenden Ausſprache trat der ehe
malige Miniſter Vandervelde für die Rheinland-
räumung ein. Er betonte, daß die Beſetzung des Rhein
landes keinen Einfluß auf die Sicherheit Belgiens und die Aus
führung des Dawezplanes habe und für Belgien nur läſtig ſei.
Außerdem widerſpreche die Aufrechterhaltung der
Rheinlandbeſetzung dem Artikel 1 des Völker-
bundspaktes. Der ehemalige Miniſter forderte außerdem die
Reviſion des Dawesplanes und fand bei den Sozialiſten
und den flämiſchen Katholiken reichen Beifall.
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Kriegsgericht in der Pfalz

Die „geſchändete“ Trikolore.

Telegraphiſche Meldung.)
Landau, 7. Juli.

Das Kri richt des 832. franzöſiſchen Armeekorps in Landaubeſchäftigte i n dem bekannten Flaggenzwiſchenfall, der ſich

in der Nacht zum 4. Mai am franzöſiſchen Offizierkaſino in
Zweibrücken ereignete. Angeklagt waren der Bäckergeſelle Wil
helm Weiß, der Schloſſer Hans Schimmel und der Arbeiter Karl
Lutz wegen ſchweren Diebſtahls und Fahnenſchändung. Der
Autovermieter Eugen Frank und die Schneiderin Emma Korn-
berger hatten ſich gleichzeitig wegen Fluchtbegünſtigung zu ver-
antworten, da ſie es ermöglichten, daß die drei mit dem Auto des
Frank nach Nürtigen in Württemberg flüchten konnten, wo ſie
ſich noch befinden. Das Urteil lautete S Weiß, Schimmel und
Lutz in contumaciam auf je fünf Jahre Zuchthaus mit Aufent
haltsverbots gegen Frank auf 45 Tage und gegen die Korn
berger auf 41 Tage Gefängnis.

Der Hamburger Stahlhelmfilm
freigegeben

Hamburg, 7. Juli.
Die vom Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, gegen die

enſurierung des Films vom O. Reichefrontſoldatentag in
Hamburg „Der Stahlhelm in Hamburg“ durch die Berliner Film-

prüfſtelle bei der Oberprüfſtelle eingelegte Beſchwerde hat, wie der
„Stahlhelm“ mitteilt, vollen Erfolg gehabt. Die Filmoberprüf-
ſtelle in Berlin hat nunmehr den Film in allen Teilen und mit
ſfämtlichen Titeln zur öffentlichen Vorführung freigegeben.

Ein Kleinrentnergeſetz gefordert
Berlin, 7. Juli.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat jetzt einen Antrag
eingebracht, der die Reichsregierung erſucht, endlich den Entwurf
eines Kleinrentnergeſetzes vorzulegen. Jn einem anderen Antrag
wird die Reichsregierung erſucht, angeſichts der in weiten Teilen
des Handwerks, Einzelhandels und Gewerbes vorhandenen großen
wirtſchaftlichen Notlage anordnen zu wollen, da ähnlich wie in
der Landwirtſchaft in allen geeigneten Fällen Steuer-
erleichterungen und Steuerſtundungen gewährt werden.

Rebanes Feldzug
gegen die deutſche Sprache

Reval, 7. Juli.
Das eſtländiſche Kultusminiſterium hat den Schulver-

waltungen durch ein Rundſchreiben mitgeteilt, daß die Anzahl der
engliſchen Stunden auf Koſten der deutſchen vom nächſten Schul

ab zu vermehren ſind. Gleichzeitig wird geſtattet, in ein
elnen Schulbezirken als erſte Fremdſprache an die Stelle der
eutſchen die engliſche zu ſetzen. Man führt dieſe Verordnung auf

den Außenkurs Eſtlands zurück, den der Miniſter Rebane neuer-
dings eingeſchlagen hat.

ermruf Amt Kurfürſt Nr. 6a 90
ck von Otto Thiele, Halle-Saale
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Staatsbürgerliche oder
volksbürgerliche Erziehung?

Von Dr. Otto Conrad.
Die ſtaatsbürgerliche Erziehung gilt heute als das Herzſtück

der deutſchen Volkserziehung. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes
muß jedem Vaterlandsfreund ohne weiteres einleuchten. Deshalb
legt auch die Neuordnung des höheren Schulweſens in Preußen
auf die ſtaatsbürgerliche Erziehung beſonderen Wert. Die neuen
Richtlinien verlangen, daß das geſamte Leben, Lernen und
Arbeiten jeder Schule vom ſtaatsbürgerlichen Geiſte duxchflutet
und getragen werden ſoll: „Das Ziel der ſtaatsbürgerlichen Er
ziehung iſt, lebendige Staatsgeſinnung, Vaterlandsli undGemeinſinn zu eite und zu ſtärken und auf Grund eines
klaren Verſtändniſſes der Bedingungen, der Eigenart und der Ver
ſang unſeres Staates zu eigenem Verantwortungsgefühl und
um Pflichtbewußtſein ſeinen Ordnungen gegenüber zu v

lche Erziehung wird in den Schulen in r iſe ge
pflegt werden müſſen: als Fach und als Pringzip. Als iſt
die Staatsbürgerkunde verbunden vor allem mit dem Ge tz
und dem deutſchen Unterricht, doch auch alle anderen r wie
die alten und neuen Sprachen, Erdkunde, Muſik uſw. laſſen ſtaats
bürgerliche Betrachtungen zu. Als Prinzip wird ſtaatsbürgerliche
Erziehung in allen Fächern getrieben, By nur innerhalb, ſondern
auch außerhalb der eigentlichen Schulſtunden, in den freien Arbeits
gemeinſchaften, bei Schulausflügen, Schulfeſten u. a. Dabei iſt zu
beachten, daß Staatsbürgerkunde wohl in allerlei Kenntniſſen über
Staats und Verfaſſungsverhältniſſe, Volkswirtſchaftslehre u. a. be
ſteht, doch die eigentliche ſtaatsbürgerliche Erziehung iſt nicht ein
bloßes Wiſſen, ſondern Geſinnung und Handlun gats
bürgerliche Erziehung beſteht in der Erzeugung lebendiger
Geſinnung. Daß wir nicht um u ſelbſt willen da ſind, ſondern
daß wir unſerm Volke mit allen Kräften dienen müſſen, dieſe ein
fache Wahrheit iſt der Sinn ſtaatsbürgerlicher Erziehung.

Doch der Ausdruck „ſtaatsbürgerliche Erziehung darf nicht als
Schlagwort hingenommen werden, er verdient eine tiefere Unter
ſuchung. Es fragt ſich nämlich, ob der Ausdruck rich e t

oiſt. Wilhelm Stapel macht in ſeinem tiefgründigen Bu
bürgerliche Erziehung, Verſuch einer volkskonſervativen
ziehungslehre“ (Hamburg, Berlin, Leipzig 1927) die Forderu
geltend, daß nicht nur ſtaatsbürgerliche, ſondern vor allem volks
bürgerliche Erziehung der deutſchen Jugend getrieben werden
müſſe. Denn Volk und Staat ſind nicht dasſelbe. Staatsbürger
ſchaft und Volk ſind zweierlei. Jſt etwa das deutſche Volk nur die

ählen nicht die
Grenz- und Auslandsdeutſchen, die fremden Staaten angehören,

Wenn wir vom deutſchen Volke
reden, ſo dürfen wir nicht nur an die 60 Millionen im eigentlichen
Deutſchland denken, ſondern an die mehr als 90 Millionen um
faſſende e Volksgemeinſchaft in der ganzen Welt! Volk und

Summe der Bürger des Deutſchen Reiches?

mit zu dem deutſchen Volke?

Staat verhalten ſich wie Seele und Körper, wie Jnneres und
Aeußeres, wie Jnhalt und Form. Der Staat ſoll der Volksſeele
Körperli-hkeit verleihen. Das Volk drängt immer über den Staat
hinaus wie die Seele über den Körper. Es kann unter Umſtänden
den erſtarrten und zurückgebliebenen Staat zerbrechen, um ſich
neue Formen zu ſchaffen. Zumal dann, wenn die gegenwärtige
Staatsform gar nicht dem innerſten Weſen der Volksſeele ent
ſpricht! Jedenfalls beſteht ein deutlicher Unterſchied zwiſchen Volk
und Staat. Stapel ſagt: „Volk iſt ein primäres Phänomen, Staat
iſt ein ſekundäres. Volk iſt ein Stück Natur, Staat iſt ein Stück

eſchichte. Volk iſt ein unmittelbares Gebilde aus Gottes Schöpfer
hand, es iſt außer dem Bereich des menſchlichen Willens gelegen,
Staat iſt ein Gebilde des menſchlichen Willens. Volk iſt das
Schaffende, Staat das Geſchaffene. Volk iſt die grundlegende und
umfaſſende Gemeinſchaft, Staat nur die Ausprägung des poli-
tiſchen Willens oder der verſchiedenen politiſchen Willen innerhalb
der urſprünglichen Gemeinſchaft des Volkes“ (S. 15).

Stapels Auffaſſung des Volkes geht auf Fichte und Lagarde
zurück. Von dem letztern ſtammt das Wort: Deutſchland iſt die
Geſamtheit aller deutſch empfindenden, deutſch denkenden, deutſch
wollenden Deutſchen“. Volk iſt alſo eine Lebensgemeinſchaft, und
war nicht nur der gleichzeitig lebenden Angehörigen, ſondern auch

r geſtorbenen und noh ungeborenen Glieder: „es iſt eine über
die a er reichende Lebenseinheit von Menſchen gemein
ſamer ſeeliſcher Art, die ſich körperlich und geiſtig von zu
Geſchlecht fortzeugen, und die aus ſich ein gemeinſames Beſitztum
von Kulturgütern und Jdealen entwickeln“ (Stapel S. 22). Hier
ergibt ſich ohne weiteres, daß der Begriff der ſtaatsbürgerlichen Er
ziehung nicht ausreichend iſt volksbürgerliche r iſt der
beſſere Ausdruck. „Gewiß, wir wollen dem Staate geben, was des
Staates iſt, aber wir wollen fortan auch dem Volke geben, was des
Volkes iſt, und zwar dem wirklichen, dem gewachſenen Volke, nicht
dem Verlegenheitsbegriff der Staatsnation, der ja doch nur Be
griff, nicht Wirklichkeit iſt. Wir wollen freilich nicht aufhören,
Jugend und Volk zu bilden zu den Staatstugenden der Ordnung,
Manneszucht, Gerechtigkeit. Aber nicht das allein! Wir wollen
vielmehr in ihnen die Tugenden ihres Volkes wecken, dazu und

e
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dadurch die Liebe Volke. Das heißt für uns DztWir wollen im utf wirkliches deutſches Leben entzünden,
damit die Liebe zu deutſchem Volke und deutſchem Weſen hervor

e en e er See n iſtan die Staatsgrenzen, ſondern in allen Ländern und an allen
Ozeanen ſich ausbreitet. Eine nie große Volksliebe ſoll ſie alle
umfaſſen, und ſie alle ſollen teilhaben an dem ſeeliſchen Leben des
Volkes, wie es ſich darſtellt in unſern Kul tern.“

Deutſche Volkserziehung bedeutet die Veredelung des deutſchen
Volkes, ein Emporbilden gheer angeborenen edlen Art, eine Ver
tiefung der deutſchen Volkheit. Der Ausdruck ſtammt von Goethe,
der die Volkheit vernünftig, beſtändig, rein und wahr nennt. Wie
der Erzieher ſelbſt ein Kind werden müſſe, ſo müſſe der Gebildete
Volk werden, damit aus dieſer Vermählung ein neuer, höher ge
bildeter Stamm hervorwachſe. Volkheit iſt ein natürlicher und zu
gleich ein ſittlicher Begriff. Er bezeichnet die Tatſache, daß das
deutſche Weſen als Lebensgeſetz im Volke offenbar werden und Fch
vollenden muß. Stapel gennt die Volkheit „die Subjektivität des
Volkes in ſeiner geſetzmäßigen Entwicklung“. Die Volkheit ver
wirklicht ſich im Volkstum, dem ſeeliſch-ſinnlichen Beſitz des Volkes,
der Sprache, Sitte, Politik, Kunſt, Wiſſenſchaft, Glauben uſw.
in ſich ſchließt. Das Volkstum iſt ſozuſagen die objektivierte Volk
heit. Es muß anerkannt werden, daß die preußiſche Unterrichts
behörde heute die Erziehung zum deutſchen Volkstum in den
Mittelbunkt des Unterrichts und der Erziehung geſtellt hat. Die
Richtlinien verlangen, daß alle Schulen in den Mittelpunkt deut-
ſchen Lebens hineinführen ſollen. Jm deutſchen Unterricht follen
die Schüler und Schülerinnen lernen, deutſch zu reden und zu
ſchreiben, deutſch zu fühlen, zu denken und zu wollen; ſie ſollen
geführt werden „zu ſicherer Beherrſchung ihrer Mutterſprache und
zu lebendiger Erfaſſung der Bildungswerte, die aus der Sprache
ſelbſt, aus Literatur und Kunſt und aus den Kräften des leben-
digen Volkstums entſpringen.“ Jm Unterricht ſpielt eine wichtige
Rolle die Volkskunde, deren oberſtes Ziel iſt, „in den Schülern das
Gefühl zu wecken für die in der Mannigfaltigkeit der einzelnen
Stämme ſich offenbarende einheitliche Volksgemeinſchaft, die hinter
allem Wechſel der Geſchlechter und Lebensformen ſteht und alle
Standes und Vildungsunterſchiede hinter ſich läßt“.

Es iſt keine Frage, daß die Schulreform auf dem rechten Wege
volksbürgerlicher Erziehung iſt. Doch es kommt nicht auf Bu-h-
ſtaben an, ſondern auf den Geiſt. Wir brauchen eine Erziehung
zum deutſchen Volksbewußtſein, das das ganze Volk durchflutet
wie ein lebendiger Strom! Stapel ſagt: „Unſere Zeit hat nicht
den Mut, ein klares Volksideal aufzuſtellen, weil ſie nicht den
Mut hat, deutſch zu ſein“. Jn der furchtbaren Lage, in der wir
uns befinden, kann uns nur ein geſchloſſenes Bekenntnis zum
Volkstum helfen. Schon Lagarde hat in ſeinen Deutſchen
Schriften“ geſagt, daß der Weg der Erziehung der einzige Weg
iſt, auf dem wir zur Volkseinheit gelangen können. Dieſe ſtellt
das höchſte Ziel dar, das nur verwirklicht werden kann, wenn wir
nicht nur ſtaatsbürgerliche Erziehung, ſondern vor allem volks-
bürgerliche Erziehung treiben!

(Aus „Der Deutſchen Spiegel“.)

Ein neuer ſozialiſtiſcher Oberpräſident
Telegraphiſche Meldung.)

Breslau, 7. Juli.
Der frühere ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete und

ehemalige preußiſche Finanzminiſter Lüdemann iſt für die durch
den Tod des Oberpräſidenten Zimmer freigewordene Stelle eines
Oberpräſidenten der Provinz Niederſchleſien in ſichere Ausſicht
genommen. Lüdemann, der aus dem techniſchen Berufe hervor
gegangen iſt, iſt ſeit dem 20. Dezember vorigen Jahres Regie
rungspräſident in Lüneburg. Zu ſeiner Ernennung iſt Zuſtim
mung des Provinzialausſchuſſes der Provinz Niederſchleſien er
forderlich, an der aber kaum zu zweifeln ſein dürfte.

Preußiſcher Juſtizminiſter
und „Kaiſerlicher Yachtklub“

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Juli.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat, wie der „Vorwärts“ meldet,
an die ihm nachgeordneten Behörden folgende Verfügung erlaſſen:
„Der Herr Reichswehrminiſter hat mit Rückſicht darauf, daß der
„Kaiſerliche Yachtklub“ in Kiel noch immer die Bezeichnung
„kaiſerlich“ führt, Veranlaſſung genommen, den Offizieren und
Beamten ſeines Geſchäftsbereiches den Austritt aus dem ge
nannten Klub nahe zu legen. Ehe ich für den BVereich der Ver
waltung meines Miniſteriums eine Entſcheidung treffe, erſuche
ich, mir binnen 14 Tagen zu berichten, ob und gegegebenenfalls
welche Beamten Mitglieder des genannten Klubs ſind. Fehlanzeige iſt erforderlich

Moskauer Lehren
Das wahre Geſicht koenmuniſtiſcher Juſtiz

Der Au des mehrwöchigen Senſationsprozeſſes in
Moskau wird auch dem deutſchen e in allen ſeinen ichten
reichlichen Stoff zum Nachdenken geben. Zu einmal muß

werden, daß wir hier einen kommuniſtiſchen Sen
ationsprozeß in Reinkultur vor uns hatten, an dem man lernen
konnte, wie kommuniſtiſche Juſtiz überhaupt ausſieht. Wer viel
leicht noch an veralteten europäiſchen feſtgehalten haben
ſollte, daß eine Prozeßverhandlung den Zweck hat, durch Prüfung
und Sichtung des vorgebrachten Beweismaterials die Richtigkeit
oder die Unrichtigkeit beſtimmter Anklagen zu erweiſen, hat c
einer ſchweren hingegeben. Jn einem kommuniſtiſchen
Prozeß nach Art des Moskauer werden zwar auch die äußeren
Formen eines Prozeßverfahrens gewahrt, wie man es ſonſt in
der ziviliſierten Welt auch kennt, aber worauf es ankommt, ſind
nicht Beweiſe für die Schuld oder Unſchuld eines einzelnen,
ondern Forſchung nach der Geſinnung. Steht der Angeklagte in

m Verdacht, in ſeinem innerſten Herzensſchrein kein ſtuben
reiner Volſchewiſt zu ſein, dann iſt er ſchuldig, wie lückenhaft auch
ſonſt das gegen ihn vorgebrachte Beweismaterial ſein mag. Ver-
ſteht es aber jemand, ſich bei den bolſchewiſtiſchen VorgeſetztenLiebkind zu machen und den echten Bolſchewiſten hervorzukehren,

dann darf er ſich ruhig alles geſtatten, was ihn anderwärts hinter
Gefängnismauern bringen würde. Für dieſes Stück Anſchau-
ungsunterricht dürfen wir den Machthabern in Moskau dankbar
ſein.

Eine zweite Lehre liegt darin, daß der Prozeß vor aller
Oeffentlichkeit Zuſtände enthüllt hat, die zwar vorher ſchon in
eingeweihten Kreiſen bekannt waren, nun aber doch erſt der
breiten Oeffentlichkeit vorgeführt worden ſind. Die ruſſiſche
Wirtſchaft iſt unter bolſchewiſtiſcher Mißherrſchaft vollſtändig
zuſammengebrochen. Wenn ſchon unter dem zariſtiſchen Regime
Beſtechung, Korruption und Willkür die Kennzeichen der ruſſiſchen
Verwaltung waren, H iſt es unter den Bolſchewiſten noch viel
ſchlimmer geworden. Was an wertvollem Material, an Maſchinen,
Apparaten uſw. mir dieſer Zuſtände zugrunde gegangen iſt,
wird ſich ſchwer in Zahlen abſchätzen laſſen. Was aber aller Welt
klar geworden iſt, Liegt in der Erkenntnis, daß im heutigen Ruß-
land für wirtſchaftliche Unternehmer, auch wenn ſie aus dem
Ausland kommen und ſich angeblich des Schutzes der ruſſiſchen
Regierung erfreuen, wenig Seide zu ſpinnen iſt. Damit iſt die
alte Legende, daß erſt der Kommunismus der Menſchheit die
wahre Glückſeligkeit bringen werde, ins richtige Licht gerückt.
Nach den Moskauer Erfahrungen wird ſich noch ſchwerlich jemand
finden, der großes Hutrauen in die wirtſchaftliche Entwicklung
Rußlands ſetzen könnte.

Wie ſehr alle Dinge im argen liegen, iſt den bolſchewiſtiſchen
Herrſchaften in Moskau ſelbſt aufgegangen, und nun ſuchten ſie

nach einem Mittel, die d von ſich auf andere abzuwälgen.
Die mit den Händen zu greifende Mißwirtſchaft bot den ge
wünſchten Ausweg. Nicht die edlen und ehrlichen Kommuniſten
waren Schuld an den Verhältniſſen, ſondern die Gegner der Kom
muniſten, die heimtückiſch alles taten, was in ihren Kräften ſtand,
um die kommuniſtiſche Wirtſchaft vor der eigenen Bevölkerung in
Mißkredit zu bringen. Gegen dieſe Saboteure der kommuniſtiſchen
Herrſchaft wurde der Kampf eröffnet und der Generalſtaatsanwalt
trat als Oberbefehlshaber der kommuniſtiſchen Heerſcharen gegendie Widerſacher der Sowjetregierung in die Schranken. Man

kann ſich in dieſer einen Hinſicht einer gewiſſen Anerkennung
nicht enthalten, daß die ie vom Generalſtaatsanwalt von
Anfang bis zum Ende mit grimmem Ernſt durchgeführt und mit
11 Todesurteilen abgeſchloſſen worden iſt. Davon werden wahr
ſcheinlich fünf vollſtreckt werden. Für uns Deutſche bleibt zum
Schluß noch eine andere Lehre übrig. Die deutſche Wirtſchaft
wird es ſich in Zukunft zu überlegen haben, ob ſie ſich noch weiter
ſolchen Beſchimpfungen und Gefahren ausſetzen will.

Der Eindruck des Schachtyurteils
in Berliner politiſchen Kreiſen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Juli.

Der Freiſpruch der deutſchen Angeklagten Otto und Meyer
im ſog. Donezprozeß hat in Berliner diplomatiſchen Kreiſen den
Erwartungen entſprochen, die man von jeher über den Ausgang
des Prozeſſes gehabt hat. Aus dieſem Grunde kann keine Rede
davon ſein, daß der Ausgang des Prozeſſes in Berlin beſonders
befriedigt hat, da er naturgemäß Schaden, der durch den Prozeß
entſtand, nicht gutmachen kann. Es wird darauf hingewieſen, daß
der Prozeß die deutſchruſſiſchen Beziehungen auf das ſchwerſte
belaſtet hat und de auf das dringendſte zu wünſchen iſt, daß der-
artige Belaſtungen der deutſchruſſiſchen Beziehungen in Zukunft
unterbleiben. Eine Beſſerung der Veziehungen iſt nur möglich,
wenn die Deutſchen in Sowjetrußland unbehelligt ihrer Tätigkeit
nachgehen können und wenn die Sowjetregierung Maßnahmen
dafür trifft, daß rein geſchäftliche Fragen nicht von einem übel-
wollenden politiſchen Forum dazu benutzt werden, um gegen
deutſche Firmen ungerechtfertigte Beſchuldigungen zu erheben. Die
deutſche Regierung beabſichtigt ſelbſtverſtändlich nicht, ihrerſeits
irgendwelche Maßnahmen jeder Art von Rußland zu fordern.
Dagegen wird erwartet, daß Rußland von ſelbſt derartige Maß
nahmen ergreifen wird, da nur nach Sicherſtellung dieſer Dinge
an die Wiederaufnahme der deutſchruſſiſchen Verhandlungen
deutſcherſeits gedacht werden kann.

Ein Notſchrei
aus der geraubten Oſtmark

Telegraphiſche Meldurg.)
Kolberg, 7. Juli.

Die Vertreterverſammlung des Landesverbandes Pommern--
Poſen--Weſtpreußen des Deutſchen Oſtmarkenvereins hat eine
Entſchließung gefaßt, die auch dem Reichskanzler Hermann
Müller zugeleitet worden iſt, in der es heißt, daß der Landesver-
band nach wie vor für die Gebiete eintreten werde, die uns auf
Grund falſcher Unterlagen entriſſen worden ſeien.

Durch die wirtſchaftlichen Maßnahmen gegen Danzig werde
es dem polniſchen Staate bald gelingen, das Deutſchtum auszu-
rotten. Durch den Abbau der Verbindungen über die Weichſel und
die Möglichkeit, noch weitere Brücken verfallen zu laſſen, werde
jegliche Landesverbindung mit Oſtpreußen unmöglich gemacht und
Oſtpreußen wirtſchaftlich und kulturell ruiniert. Das polniſche Ge-
ſetz über die 30-Kilometer-Grenze werde dazu ausgenutzt, die
Deutſchen aus dem Weichſel-Korridor zu verdrängen.

Der Reichspräſident von Hindenburg wird gebeten, dafür zu
ſorgen, daß die den Deutſchen in Polen zuſtehenden Rechte
ſtrengſtens geachtet würden, und daß der Handel Danzigs durch
weitere Bauten von polniſchen Häfen nicht noch mehr als bisher
geſchädigt werde. ß

Die Deſſauer Flieger noch in der Luft
Bis 11 Uhr vormittags 55 Stunden geflogen

Telegraphiſche Meldung.)
Deſſau, 7. Juli.

Die beiden Flieger der Junkerswerke, Riſtieg und
Zimmermann, waren bis heute vormlttag 11 Uhr gens u
55 Stunden in der Luft. Das Flugzeug mußte geſtern
eine Zeitlang über Leipzig kreiſen, da es von Stürmen beglei-
teten Gewittern, die in der Niederung der Elbe und Mulde auf
getreten waren, aus weichen mußte. Aber auch über Leipzig
gingen heftige Gewitter nieder. Die Flieger nahmen hierauf
nordöſtlichen Kurs und kamen ſogar bis in die Nähe von Kott
bus und faſt bis nach Berlin. Um 6 Uhr abends konnten ſie
wieder nach Deſſau zurückkehren und den Pendelflug nach Leipzig
wieder aufnehmen. Mit Einbruch der Nacht kreiſten ſie wieder
über Deſſau. Trotz der Witterungsſtörungen iſt der Flug bis
jetzt glatt verlaufen.

Verbot kommuniſtiſcher Zeitungen in der Tſchechoſlowakei.
Durch einen behördlichen Fran iſt das weitere Erſcheinen

des kommuniſtiſchen Hauptorgans, der „Rude Pravo“, und des
Abendblattes „Rudy Vcernik“ verboten worden. Die „Rude

nahme der Behörde findet in der Werbung der beiden Blätter für
die Abhaltung des verbotenen Roten Tages in Prag ihre
Erklärung.

Pravo“ hat gegen dieſen Erlaß um Aufſchub erſucht. Die et

Seoöouutilloeton
Halle, 7. Juli.

Künſtleriſche Unterbilanz
Was eine Spielzeit im Stadttheater Halle offenbarte

Man war wohl gewohnt, am Ende der Spielzeit die kritiſche
Bilanz mit einem Plus beſchwert entgegenzunehmen und mit
dem Gefühl, der Kunſt ein guter Sachverwalter geweſen zu ſein,
in Urlaub zu gehen. Ich folge dieſem Brauch nicht und ſetze als
Fazit einer faſt elfmonatigen Spielzeit ein großes Minuszeichen.

Uns will es ſcheinen, als ob hier die künſtleriſchen Dinge
ſoweit ſie das ſtädtiſche Theater betreffen in erſter Linie von
dem finanziellen Geſichtspunkt aus betrachtet werden, denn
immer wieder führt man mit gewichtiger Gebärde ins Treffen,
daß der Zuſchuß im Vergleich zu Bühnen anderer Städte gleichen
Ranges niedriger ſei. Wenn der Jntendant ſeine Aufgabe darin
ſieht, billiger zu wirtſchaften als anderswo, ſo entäußert er
ſich ſeines Künſtlertums und bekennt ſich zum reinen Ver
waltungsbeamten. Es ſoll nicht geſagt ſein, daß der Zuſchuß zu
gering ſei, um das Theater auf ein Niveau zu heben, das er
ſtrebenswert iſt. Wir kennen Bühnen, die finanziell ſchlechter
geſtellt ſind, ohne dabei künſtleriſche Einbuße erlitten zu haben.

Wenn das Stadttheater Halle und dies iſt betrüblich
eine Provinzbühne geblieben iſt, ohne Format, ohne Perſönlich-
keitswert, ohne Ruf, ſo liegen die Urſachen im Theater
ſelbſt. Wir erkennen heute, nach Ablauf einer Spielzeit, klar,
daß zum erſten dem Jntendanten der ſtarke Wille fehlt, der das
ganze Thegater, das ganze Enſemble durchdringt, daß zum
zweiten der Regiſſeur fehlt, der uns ſeeliſch gelöſte, ſeeliſch
geſteigerte, ſeeliſch-heroiſche Kunſt gibt, der ſchöpferiſch iſt, der
geiſtig bedeutſam iſt, der ſeinen Schauſpielern Führer iſt. Der
Jntendant iſt kein Regietalent, Herr Durra iſt es noch viel
weniger, alſo mag der Jntendant Umſchau halten nach einer
Perſönlichkeit, die mit der Theaterſpielerei, mit dem herkömm-
lichen Komödiantenweſen bricht und uns echte Schauſpielkunſt
vermittelt. Subalterne Geiſter können nicht führen, ſo ſie es ver
ſuchen, vergewaltigen ſie den Künſtler, der innerlich wider
ſtrebend auf falſchem Wege folgt. Die Konſequenz iſt die fühlbar
werdende Unluſt, die verzeichneteGeſtalt, das auseinanderſtrebende
Gefüge. Einem Führer, der mit Klugheit, Verſtändnis und
Kenntnis Ziele weiſt, wird ein Künſtler freudig folgen, denn
dann wird nicht Talent verdorben, ſondern gefördert. Es gibt
Regiſſeyre, die drillen, es gibt Regiſſeure, die bilden. Wir er-
r als die wichtigſte Forderung die Neubeſetzung des
Oberfpielteiterpoſſens, t man dieſe Frage, ſo

werden alle übrigen Fragen: Spielplan, Enſemble, Aufführung,
automatiſch ihrer Löſung nähergebracht. Der Jdealzuſtand iſt,
wenn ein guter Theaterleiter zugleich ein guter Spielleiter iſt,
aber es geht auch ſo, wenn ein geſchickter Theaterleiter einen
Spielleiter von Format hat.

Selten wohl iſt ein Spielplan ſo Gradmeſſer einer zielloſen
Theaterpolitik geweſen, wie hier. Der Zickzackkurs beweiſt die Un
einheitlichkeit. Man brachte drei klaſſiſche Dichter, um den Schein

wahren, man brachte ein Dutzend neußzeitlicher Dichter, um
ie Modernität zu beweiſen, man brachte zwei Uraufführungen,

um eine Bedeutung vorzutäuſchen, man brachte Operetten, um
die Kaſſe zu füllen. Der klaſſiſche Anlauf war ſchwach, der
moderne Griff war unweſentlich, die Taufen waren ein Fiasko, in
der Operette vergaß man die alten Meiſter. Man ſei nicht frei
in der Spielplangeſtaltung heißt es zum Teufel mit den Rück
ſichten auf die Bühnenorganiſationen! Diktieren Sie den Spiel-
plan, Jntendant! Es geht nicht an, daß drei- oder viermal in der
Woche dasſelbe Stück auf dem Spielplan ſteht, man verjagt die
Beſucher ſo nach außerhalb.

ber es iſt mit dem Spielplan nicht getan, wenn die Mit t-
ler fehlen. Wir haben ein Enſemble, das großer Ergän-

un gen bedarf. Bei der Oper laufen die Guten fort, beimSchauſpiel läßt man die Schlechten nicht los. Es gibt keine Rück

ſichten! gunſagrich Bindungen mit dem Publikum ſind gleichgültig, Wünſche von Ma ſtratsgewaltigen nebenſächlich. Wir

gehen ohne die dringende Reform in die neue Spielzeit, es wird
ein Jammer ſein, aber wir werden noch freier, noch un
e unſer Urteil fällen. So Sie ſelbſt Jhre totgelaufenen

itglieder nicht kennen ſollten, wollen wir ſie Jhnen nennen,
Jntendant, wenn Sie allerdings aufmerkſam Kritiken leſen,
dürften Sie wiſſen, wo der Wechſel erfolgen muß.

Es gab Lichtblicke in dieſen dunklen Monaten, es waren die
Gäſte. Unvergeſſen die Bergner, die Dorſch, die Durieux, die
Pawlowa, die Onsgin unvergeſſen Kortner, Klöpfer, Rode,
Scheidl. Den Revolutionsprotege Jeßner ſchenken wir Jhnen!
Aber dieſes Plus entſetzt das Minus nicht.

Wir hoffen nichts beſſeres von der neuen Spielzeit, ſo die
Generalumſtellung ausbleibt. Wir erklären: Wir werden Sie
rückhaltlos ſtützen, Jntendant, wenn Sie Wandel ſchaffen; wir
werden Sie rückſichtslos bekämpfen, wenn Sie ſich den
Forderungen verſchließen. Wer auf ſein Können baut, hat
eſtes Fundament, wer auf Freundſchaften fußt, ſteht auf
chwankem Grunde. H. E. Weinschenk.

Ein Heine- Haus in Düſſeldorf. Die Düſſeldorfer Stadt
verwaltung hat beſchloſſen, das Geburtshaus Heinrich Heines
in ſeinen früheren Zuſtand zurückverſetzen, Mobiliar aus der
Zeit, in der ſeine Eltern dort lebten, aufzuſtellen und das Haus
als Erinnerungsſtätte an den Dichter einzurichten.

Hinter den Kuliſſen
Die Etatsüberſchreitungen bei den thüringiſchen Landes

theatern. Bei Verabſchiedung des Volksbildungsetats im Haus
haltungsausſchuß des Thüringiſchen Landtags wurde lebhafte
Kritik an den Etatsüberſchreitungen bei den thüringiſchen
Landestheatern geübt, die im letzten Etatsjahr insgeſamt
767 000 Mk. betrugen. Ebenſo wurde Stellung genommen gegen
das Verhalten der Theaterſtädte, die abgeſehen von Son
ders hauſen und Arnſtadt-- ihren Zuſchußverpflichtungen
nicht oder nur mangelhaft nachgekommen ſind. Es wurde die
Einholung eines Gutachtens des Staatsgerichtshofes über die
rechtliche Verpflichtung der Städte beantragt. Die Städte ſollen
20 Prozent der Zuſchüſſe aufbringen, die zuletzt für Weimar780 000, für Altenburg 6540 000, für Meiningen 200000, für

Gotha 450 000 und für Sondershauſen 840 Mk. betrugen,
insgeſamt alſo auf weit über zwei Millionen Mark geſtiegen
ſind. Der finanzielle Vorteil von Fuſionen wurde in der Aus
ſprache beſtritten.

Eiſenach moderniſiert ſein Theater. Die Stadtverwaltung
Eiſenach nimmt das 50jährige Beſtehen des Eiſenacher Stadt
theaters zur Veranlaſſung, den Jnnenraum des Theaters ſowie
ſeine techniſchen Einrichtungen neuzeitlichen Forderungen gemäßumzugeſtalten. Zwecks Erlangung von geeigneten Eniwürfen

für die Moderniſierung des Theaters ſchreibt die Stadtver
waltung einen Wettbewerb aus.

x

Weiterbeſtand des Koblenzer Theaters geſichert. Die Ver-
handlungen über die Fortführung von Theater und Orcheſter
in Koblenz haben zu dem Ergebnis geführt, daß der Weiter
beſtand von Schauſpiel, Oper und Operette für eine achtmonatige
Spielzeit geſichert iſt.

x

Die Kriſis des Theaters in Italien nimmt immer bedenk-
lichere Formen an. Mit Ende Auguſt werden rund ein Dutzend
Schauſpieltruppen und mehrere Operettentruppen, die ſich in
letzter Zeit noch mit Spiel auf Teilung über Waſſer zu halten
verſucht haben, ihre Tätigkeit einſtellen und ſich auflöſen,
eine Folge der immer drückender werdenden wirtſchaftlichen Lage
und der Verdrängung der intelligenten Schichten. Zu den
Schauſpieltruppen, die aufgelöſt werden, gehört auch die vom
Staat bisher großzügig unterſtützte Truppe von Luigi Pirandello.
Der Dichter Venelli iſt der einzige, der den Mut hat, eine
neue Gruppe zu formieren.
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Juli.

Die Cröllwitzer Brücke
erhält ihren Schmuck

Kuh und Pferd beſteigen die Eisbrecherſockel.

Durch Gemeindebeſchluß vom 25. Juni iſt die Aufſtellung
eines figürlichen Schmuckes vor der flußaufwärts gelegenen
Schauſeite der Cröllwitzer Brücke nach den Entwürfen des Pro
feſſors Marcks, Halle, beſchloſſen worden. Die Arbeiten hierzu
wurden ſofort in Angriff genommen, ſo daß bereits zu Beginn
kommender Woche die Betonierung der auf dem rechten
Saaleufer aufzuſtellenden Figur erfolgen kann. Die Betonie-
rung der zweiten Figur auf dem linken Saaleufer wird ſchon
vierzehn Tage ſpäter erfolgen können, ſo daß dann im Augu ſt
mit der bildhaueriſchen Bearbeitung begonnen wer
den kann.

Der Tote aus der Saale
Kein Selbſtmord, ſondern Unglücksfall

Der am 4. Juli in der Nähe des Schleuſengrabens bei
Planena als Leiche in der Saale gelandete Kaufmann Walter
Hennig aus Schkopau kann nach den bisherigen Ermittlungen
nur durch einen Unglücksfall ums Leben gekommen ſein.

Für einen Selbſtmord fehlt jeder Beweggrund, aber auch da
für, daß ein Verbrechen begangen ſein könnte, haben ſich
keine Anhaltspunkte ergeben. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß Hennig auf dem Nachhauſewege vom Weg abgekommen und
in die Saale geſtürzt und ertrunken iſt. Die Leichen-
bffnung hat ergeben, daß ſeine Verletzungen erſt nach Ein
tritt des Todes erfolgt ſind

Am Freitag abend gegen 11.80 Uhr ſprang am RobertFranz-
Ring ein 24jähriger Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den
Mühlgraben. Sofort unternommene Rettungsverſuche waren
erfolglos Die Leiche iſt bisher nicht gefunden worden. Der
Grund zu der Tat iſt nicht bekannt.

Beim Abſpringen vom Wagen überfahren
Geſtern nachmittag gegen 58.15 Uhr wurde in der Merſeburger

Straße der Beifahrer eines dort haltenden Laſtkraftwagens beim
Abſpringen vom Wagen von einem vorbeifahrenden Motorrad
fahrer angefahren und zu Boden geworfen. Der Beifahrer wurde
in bewußtloſem Zuſtand mit einem Perſonenkraftwagen nach dem
Krankenhaus VBergmannstroſt gebracht, wo Rippenbrühche
feſtgeſtellt wurden. Auch der Motorradfahrer trug eine erhebliche
Verletzung am linken Auge davon und klagte über Schmerzen in
der Hüfte. Er wurde im Krankenhaus Bergmannstroſt ver
bunden. Das Motorrad wurde leicht beſchädigt.

i 1 Uhr mittags ieß in der Delitzſcher Straßeam Peter e wagen an Rad
fahrer zuſammen. Der Radfahrer n zu Fall und trug eine
Verletzung am linken Oberarm und eine Verſtauchung der linken
Hand davon.

Schlägerei. Geſtern abend gegen 11.15 Uhr wurde das
u nach der e und Ecke OſendorferStraße gerufen, wo zwiſchen mehreren erſonen eine Schlägerei
entſtanden war. Beim Eintreffen der Beamten war die Schlägerei
beendet. Drei Perſonen wurden zur Namengsfeſtſtellung der
Polizeiwache zugeführt.

Von einem umfallenden Zaunbrett getroffen. Geſtern
nachmittag gegen 8.15 Uhr wurde in der Delitzſcher Straße eine
Frau und deren Kind beim Vorbeigehen an einem Bauzaun, der
gerade abgeriſſen werden ſollte, von einem umfallenden Brett ge
kroffen. Die Frau klagte über Schmerzen in der linken Hüfte
und im linken BVein, das Kind über innere Schmerzen. Beide
konnten jedoch ihren Weg allein fortſetzen.

Turmblaſen. Wie uns der „EvangeliſchSoziale Preß
verband für die Provinz Sachſen“ mitteilt, werden in der Woche
vom 8.--14. Juli folgende Choräle von den Hausmannstürmen
geblaſen: Sonntag „Mein Leben iſt ein Pilgerſtand“, Montag
„Herzlich lieb hab ich dich, o Herr“, Dienstag „Lobe den Herren,
den mächtigen König“, Mittwoch „Nun ruhen alle Wälder“,
Donnerstag „Sollt ich meinem Gott nicht ſingen Freitag „Nun
preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“ und Sonnabend „O heilger
Geiſt, kehr bei uns ein“.
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Die Kofferecke für gute Laune
Was man nicht vergeſſen ſoll, wenn man verreiſt

Die Urlaubszeit iſt im Gange, viele haben bereits ihre
Ferienfahrt angetreten, viele aber werden noch im Laufe des
Monats und auch im Auguſt die Koffer zu ihrer Erholungs-
reiſe packen. Man wird gut tun, ſelbſt ſoviel wie möglich alle
Vorbedingungen zu ſchaffen, die notwendig ſind, um einige
Wochen S mit möglichſt wenig Aerger zu verleben. Ein
kleines Stückchen des Koffers ſoll man als „die Kofferecke für
gute Laune“ reſervieren. Wieder ein bitterböſer Blick? Aber
bitte, das iſt doch nicht ſo gemeint, daß man in dem immer
viel zu kleinen Koffer, in den ohnehin nicht der zehnte Teil
deſſen, was man gern einpacken möchte, hineingeht, ein Stück
für etwas freihalten ſoll, das es wenigſtens greifbar garnicht
gibt. Es wäre nur jetzt immer ein kleines Notizbüchelchen
mitzutragen, in dem alles aufgezeichnet werden ſoll, was man
ſonſt im letzten Augenblick einzupacken vergißt und was dann
durch ſeine Abweſenheit die Veranlaſſung zu einer Menge von
unnötigem Aerger gibt. Freilich darf nicht vorkommen, daß man
dieſes Notizbuch immer gerade im Augenblick, wenn man es
braucht, nicht bei ſich oder verlegt hat und ſich dann darüber
mehr aufregt, als ſeine richtige Führung nachher Unannehmlich-
keiten verhüten kann.

Was gehört alſo in die Kofferecke zur Erhaltung der guten
Laune? Alles, was zur Verhütung der Peinlichkeiten dient, die
ein Ortswechſel ſonſt leicht auslöſt. Da ſoll man allen lieben
Freunden und Verwandten ſchreiben, wie man angekommen und
untergebracht iſt. Jm Schreibzimmer des Hotels ſind jedoch
immer alle Schreibtiſche beſetzt und findet ſich einmal ein leerer,
ſo fehlt dort ſicher entweder das Briefpapier oder der
Federſtiel. Jm Privathauſe, das als Sommerquartier dienen
ſoll, iſt ein Schreibzeug aber faſt überhaupt nicht zu erreichen.
Der Sommergaſt geht dann tagelang verärgert herum, denkt
an die durch das Nichtſchreiben veranlaßten Beleidigungen und
kann ſich doch nicht entſchließen, Schreibmaterialien einzukaufen.
Der Weg in den Wald oder ins Bad führt nämlich nicht beim
Kaufmannsladen vorüber und entweder vergißt man dann,
eigens hinzugehen oder aber man hat keine Luſt dazu. Wurden
aber in der berühmten Kofferecke für die gute Laune eine
Füllfeder, eine Briefpapiermappe, wenn man im
Jnland bleibt, auch ein paar Poſtkarten und Brief-
marken verſtaut, ſo entfällt ein wichtiger Grund zu oft tage
lang anhaltender Verdroſſenheit. Man erledigt ſeine Brief-
ver pflichtungen leicht und darf ſich auf die Antwortpoſt freuen,
während ſonſt der Anblick des Briefträgers wieder nur eine
unangenehme Mahnung bedeutet.

Eine Frau ſoll immer auch ein komplett eingerichtetes
Nähzeug in die Kofferecke tun. Die 4Strumpfapotheke“ mit
Stopfgarn in den verſchiedenſten? Farben, einige Nähnadeln,
ein paar Stecknadeln können im richtigen Augenblick Wunder
wirken wie peinlich, plötzlich einen Toilettedefekt zu entdecken, ein
Loch im Strumpf, einen kleinen Riß an der Spitze der
Kombination, und ihn nicht beheben zu können. Natürlich hat
man in einem ſolchen Augenblick auch kein anderes Paar
Strümpfe in der benötigten Farbe, keine andere brauchbare
Kombination zur Hand, und anſtatt ſich auf die Unterhaltung
zu freuen, für die man ſich gerade umkleiden wollte, ärgert
man ſich nur furchtbar darüber, nie das zu beſitzen, was man
gerade braucht. Alſo, das Nähzeug, in das man für alle Fälle
auch einige Zwirnknöpfchen tun ſoll, hat in der Kofferecke für
die gute Laune ſchon immerhin einige Berechtigung.

Auch ein kleines Päckchen mit Seifenflocken der ge-
wohnten Marke gehört hinein, damit man nicht erſt drei Tage
beim Spaziergang daran vergißt, daß man die Behelfe zur
notwendig gewordenen „großen Wäſche“ beſorgen muß, um dann
am vierten Tage ärgerlich feſtzuſtellen, daß man in dem Orte
nichts bekommt, was man braucht.

Schuhknöpfler, Schuhlöffel, die Paſta für dieHände und alle Hilfsmittel für die Geſichtspflege, bei den
Männern die Raſierſeife, die Kragenknöpfchen und
ähnliche Kleinigkeiten gehören ebenfalls in das Winkelchen, das
die Waffen zur Verſcheuchung aller Geiſter des Mißmutes auf-
nehmen ſoll. Und alles, was jeder daheim für unentbehr-
lich hält und darum glaubt, er müſſe es auch in der Sommer-
friſche vorfinden, hat dort ſeinen Platz. Gar nichts, was zum
Wohlbefinden des einen Menſchen gehört, iſt dem andern ſelbſt
verſtändlich! Und das Stubenmädchen im Dorfgaſthaus oder
gar die Kuhmagd, die auch die Bedienung der Sommerpartei
beſorgt, hat nicht das geringſte Verſtändnis für Dinge, die ſie
das ganze Leben hindurch nicht braucht und wegen derer die
narriſchen Stadtleute gar nicht ſo viel ſekkieren können, daß
ſie nicht erſt recht immer an deren Beſorgung vergißt. Un-
abhängig von der Gedankenarmut des dienenden Geiſtes und
der eignen Bequemlichkeit, die das Beſorgen von Einkäufen
unentbehrlicher Kleinigkeiten immer wieder verhindert, macht
man ſich nur, wenn man dieſe kaum Platz wegnehmenden Dinge
von zu Hauſe mitbringt. Die kleine Kofferecke, verſtändnisvoll
mit allem Notwendigen ausgefüllt, kann tatſächlich viel Aerger
erſparen.

Meidet den Genuß unreifen Obſtes!
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung erläßt, wie alljähr-

lich, folgende Warnung vor dem Genuß unreifen Obſtes in rohem
Zuſtande: Alljährlich werden durch den Genuß unreifen
Obſtes in rohem Zuſtande, namentlich an Aepfeln und Birnen,
zahlreiche, zum Teil langwierige und beſonders für Kinder ge
fährliche Erkrankungen an Darmkatarrhen herbeige-
führt. Es wird daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen
Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend ge-
warnt. Jn geſundheitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes
Obſt jeder Art vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder
zu ſpülen.

Der Wochenmarkt brachte heute eine ſehr gute Auswahl in
Gemüſe, Obſt und Früchten. Die Preiſe für Mohrrüben, Schoten,
Kohlrabi, grünen Salat, Wirſing- und Blumenkohl u. dergl. waren
im weſentlichen unverändert. Zuckerſchoten, die vereinzelt
angeboten waren, koſteten 30 Pfg. je Pfund, ebenſo Erfurter
Puffbohnen, die auch nur in geringer Auswahl zu haben
waren. An Pilzen gab es an einigen Ständen die erſten
Pfifferlinge zum Preiſe von 75--90 Pfg. je Pfund. Auf
dem Kartoffelmarkte dominierte die Maltakartoffel, da es
mit dem hieſigen Kartoffelbeſtande immer ſichtbarer zu Ende geht.
Maltakartoffeln wurden meiſt zweipfundweiſe, und zwar mit
35 Pfg. verkauft, während hieſige alte 7——8 Pfg. je Pfund koſteten.
An Obſt beſtand namentlich Nachfrage nach Kirſchen, wofür
durchweg 35 Pfg. je Pfund verlangt wurden; Sauerkirſchen
ſtellten ſich auf 40 Pfg. und mehr je Pfund. Für Erdbeeren
galt der bisherige Preis mit 90 Pfg. für ein Pfund. Heidel-,
ebenſo Johannisbeeren waren mit 50 bzw. 40 Pfg. je
Pfund billiger als am letzten Markttage. Stachelbeeren
koſteten 30 Pfg., italieniſche Tomaten 45 Pfg. und holländiſche
90 Pfg. je Pfund. An Geflügel war auch heute kein Mangel,
ebenſo nicht an Wild, beſonders an Rehbockfleiſch, das
durchſchnittlich in beſter Qualität mit 2,20 Mk. je Pfund verkauft
wurde. Butter und Eier koſteten dasſelbe wie bisher; auch
für Fleiſch- und Wurſtwaren ſowie lebende Fiſche waren keine
Preisveränderungen feſtzuſtellen. Die Blumenverkaufsſtände, an
denen zurzeit die Königin der Blumen, die Roſe, ſehr geſucht iſt,
verbreiteten die lieblichſten Gerüche, da auch Tulpen, Narziſſen,
Margeriten und alle anderen Blumen der Jetztzeit auf den Markt

Werschen-Weihbentelser-Braunkohlen- Akten Gesellschatt

Briketts Förderkohle Paraffinkerzen
Naßprebsteine Grudekoks
Sjebkohle Mineralöle

Weiß-Kompositionskerzen
Automobil-Betriebsstoff

gebracht worden waren. Der Beſuch des Marktes ließ nichts zu
wünſchen übrig, doch ſchien das Geſchäft heute nicht beſonders gut
u gehen; denn faſt überall bemerkte man, daß die Händler denHorabergehenden ihre Ware in manchmal recht auffallender Weiſe

anvprieſen.

Eine 85jährige. Die Witwe Henriette Schäfer geb. Kühn,
wohnhaft Dachritzſtraße 9, feiert am Sonntag, den 8. Juli, in
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 85jährigen Geburts-
tag. Frau Schäfer wurde am 8. Juli 1843 in Wartenburg a. Elbe
geboren und wohnt ſeit 1871 in Halle a. S.

Sonntagsführung im Moritzburgmuſeum. Am morgigen
Sonntag um 12 Uhr mittags findet im Städtiſchen Muſeum in
der Moritzburg eine Führung durch Dr. Vogel mit dem Thema
„Alte Gläſer“ ſtatt.

Volkslieder- Nachmittag der Stadtmiſſion. Die Evangeliſche
Stadtmiſſion veranſtaltet am Sonntag, dem 8. Juli, um 38 Uhr,
einen Volkslieder- Nachmittag im Garten der Stadtmiſſion, Weiden-
plan 4. Eintritt frei. Jeder, der Freude an unſeren ſchönen
alten Volksliedern hat, iſt zum fröhlichen Singen eingeladen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Jugendgruppe. Morgen Sonntag, den 8. Juli, findet
unſere Ferienfahrt nach Knapendorf ſtatt. Treffpunkt zur Fahrt
mit Laſtauto nachm. 3234 Uhr am Wettinerplatz. Jn Knapendorf
Treffen mit der Ortsgruppe Merſeburg. Gäſte willkommen.
Nichtmitglieder 50 Pf. Vom 15. 7. bis 24. 7. (während der
großen Ferien) findet für Knaben deutſchnationaler Eltern im
Alter von 12 bis 15 Jahren ein Ferienaufenthalt von 10 Tagen
auf der Burg Wettin ſtatt. Dortſelbſt auch Unterkunft und Ver
pflegung. Ausflüge, geſchichtlicher Unterricht und Leibesübungen.
Anmeldungen zu dieſem für die Knaben unentgeltlichen Ferien
aufenthalt in der Geſchäftsſtelle der Partei, Univerſitätsring 10.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Kokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oeec. publ,
Leonhard Fritzſching. für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;für den Provinzteil: i. V. Ludwig Nebe, Für den Anzeigeneil: Vaui
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchrift
leitung 12—-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
iei tung Berlin 8W 61. Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W. Kames.
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Verkaufsstelle für den Bahnversand von Brennstoffen, Kerzen und Mineralölen:

Thüringische Kohlen- und Brikettuerkaufsgesellsechaft m. b. H.
Fernruf 70866Leipzig, Promenadenstraße 1
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Leichte Erwärmung
und meiſt trockenes Wetter.

Rachdem im Laufe des Freitags Kaltluftmaſſen wieder von
Weſten her nach Deutſchland eingebrochen ſind, an deren Front
Gewitter mit Regen aufgetreten ſind, iſt das Wetter am
Sonnabend zunächſt noch meiſt bedeckt. Jm Laufe des Tages tritt
allerdings wieder Aufheiterung ein und bis auf einzelne
Regenſchauer bleibt es meiſt trocken. Der Wind weht im allge
meinen aus Weſten, zeitweiſe wächſt er bis Sturmesſtärke an. Jn
folge ſtarken Luftdruckanſtieges über dem Norden der Bri! ſchen
Inſeln dreht der Wind im Laufe des Sonnabends auf Nordweſt,
um dann am Sonntag, wenn der Hochdruckrücken bei uns vorbei
gezogen iſt, nach Weſten und Südweſten zurückzudrehen. Bei
dieſer Strömung wird dann wieder leichte Erwärmung
eintreten; das Wetter bleibt trocken.

ch
Walhalla- Theater. Täglblich 8 Uhr abends findet die

Aufführung des erfolgreichen Schlagers „Am Rüdesheimer
Schloß ſteht eine Linde“, ein heiteres Spiel
und in in 12 Bildern, ſtatt.

Ftalieniſche Nacht im „Neumarktſchützenhaus“. Jm
Park des „Neumarktſchützenhauſes“ findet am Dienstag die
zweite große Sommerveranſtaltung als „Jtalieniſche Nacht“ ſtatt.
Die Parkanlagen werden fe t illuminiert. Das Görlach-
Orcheſter und das SaxophonBläſerQuartett zum Konzert.
Das portovcheſter Frauendorf ſpielt auf der großen Tanz-
diele im Freien.

SaalſchloßBrauerei. Heute 8 Uhr „Venezianiſche Nacht“:
euerwerk, Jllumination, Tanz. Morgen Sonntag,

2 große Konzerte der Bergkapelle, abends
Ball. Das ausgefallene große Konzert des Beamten-Orcheſter-
vereins (70 Muſiker) findet am Donnerstag, den 12. Juli, ſtatt.

Bergſchenke. Morgen Sonntag, nachmittags und abends
ſowie regelmäßig Montags, Mittwochs und

Sonnabends Nachmittagskonzert. (Siehe Anzeige!)
Weinberg. Sonntag, den 8. Juli, 7--9 Uhr Frühkonzert

unter gütiger Mitwirkung des Ge erein „Gdelweiß“
l Nachmittag und Abend volkstümliche Konzerte im

en. Ab 4 Uhr Tanz im neu renovierten Saal.

Feuilleton
Halle, 7. Juli

e„Männer vor der Ehe“
„Orientzauber“

Schauburg.
„Männer vor der Ehe“ ein ſchier gefährlicher Titel,

der nach ſenſationellen Enthüllungen, Sittendrama oder Auf-
klärungsfilm mit dem Refrain „Mädchen hütet Euchl“ riecht.
Aber nichts von alledem es iſt ganz einfach eine neckiſche
Jlluſtration jenes ganz beſonderen Standes, deſſen Jünger da
mit, daß ſie die „Einſamkeit“, d. h. den Zuſtand ohne die „beſſere
Hälfte“, vorziehen, durchaus nicht geſagt haben wollen, daß ſie
nun gerade „unbeweibt“ durchs Leben zu grn gedenken. Jm
Gegenteil, ſo ein Junggeſelle zeigt bekanntlich oft recht CNeigung zu dem ſchwächeren Geſchlecht und iſt auf dieſem Gebiet

ſehr vielſeitig, vielſeitig wie etwa der junge Weſterkamp,
der einen geradezu leckeren Harem beſitzt. Kunſtſtück er lebt
in glänzenden Verhältniſſen, was das andere Geſchlecht ja immer
recht gern ſieht! Das denkt auch ſeine Lieblingsfrau, die kleine
Tänzerin, die ihm den Kopf tüchtig ſchwer macht, dafür aber
den Geldbeutel um ſo leichter. Sein Freund Kurt iſt ein faſt
noch eingefleiſchterer Junggeſelle, der ſoviel „eingige Lieben“ be
pt. daß es für den unbeteiligten Beobachter wirklich einzig iſt!

er aber denkt, die beiden würden nun als eingeſchworene Mit
lieder Ter Kaſte ſterben, der irrt ſich gewaltig. Denn ſiehe da,
eide finden eine richtiggehende Frau, vergeſſen mit eins all' die

kleinen Lieblinge und Liebſchaften und ſind ſelig, daß ſie an den
Ring geſchmiedet werden dürfen. Alſo in jedem Falle: „Ge-
heirat't muß ſein!“ die alte Lebensweisheit, die den neu
gebackenen zärtlichen Bräutigam zu dem weiſen Ausſpruch hin
reißt: „Jch glaube, das Heiraten hat eine große Zukunft“.
Amüſanter, ſchwungvoller und mit reizenderen Mädelchen (Nina
Vanna, Käthe von Nagy, Hanni Weiße) konnte
dieſes intereſſante Thema kaum behandelt, das Junggeſellen-
geheimnis (falls es ein ſolches gibt) kaum gelüftet werden als in
dieſem kunterbunten Film.

Dem „Orientzauber“ verfällt das kleine Frauchen im
fernen Oſten, deren Mann ſich vor lauter Geſchäften nicht um ſie
kümmern kann und die doch ſo blutjung und ſo voller Sehnſucht
nach Glück und Liebe iſt. Was Wunder, daß ſie ſich ſo recht

in den Aſſiſtenten ihres Mannes, der immer Zeit für
e hat, verliebt, daß ihre Sinne von ſeiner Leidenſchaftlichkeit
nter der glühenden Tropenſonne, im Reiche der LiebesgöttinSi gefangen werden. Jhr armes Herzchen zappelt wie ein

von Liebe, Lenz

Kirchlicher Aufbau trotz aller Nöte
Ein neuer Beweis dafür war die Synodaltagung des Kirchenkreiſes Gerbſtedt

y. Gerbſtedt, 6. Juli.

Unter Vorſitz des Superintendenten Scheibe, Beeſenſtedt,
tagte am Dienstag dieſer Woche die Synode des Kirchen
kreiſes Gerbſtedt im hieſigen Rathausſaale. Anweſend
waren 42 Shynodalvertreter von 53. Nach einer kurzen Er
öffnungsandacht, die Pfarrer Leißner, Berlin, hielt, wurde

Erledigung der reichhaltigen Tagesordnung geſchritten. Der
orſitzende begrüßte die Synodalen der neu zum Kirchenkreis

Gerbſtedt gekommenen Kirchengemeinden Dederſtedt,
Hedersleben und Polleben. Für den durch Wegzug
ausgeſchiedenen Pfarrer Otto wurde Pfarrer Schütze, e
münde, in den Rechnungsausſchuß gewählt der ſich nunmehraus den Pfarrern Feld hahn, Höhnſtedt, Calkies „Heiligen-
thal, Krüeger, Freiſt, und Schütze zuſammenſetzt.

Es folgte darauf der Bericht des Superintendenten über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Kirchenkreis.

Bemerkenswert iſt, daß jetzt 6 Pfarrſtellen vakant ſind, nämlich
Rottelsdorf, Jhlewitz, Fienſtedt, Volkmaritz, Gerbſtedt II und
Friedeburg; die 86 Kirchengemeinden des Kirchenkreiſes werden
alſo von nur 10 Pfarrern verſorgt. Trotz dieſes Abbaues war
das Jahr 1927 aber auch ein Jahr des Aufbaues, was
beſonders an den Zuwendungen für die Kirchengebäude zu er
kennen iſt. So wurden die Kirchen in Zabenſtedt und
Crimpe erneuert, und die Ausmalungsarbeiten in den Kirchen
in Schwittersdorf und Naundorf ſind in Angriff ge-
nommen. Die Gemeinden Schwittersdorf und Gerb-
ſt e dt haben ihr Glockengeläut vervollſtändigt. Der Shynodal-
vertreter für Aeußere Miſſion, Pfarrer Krüeger, Freiſt,
ſowie der Vertreter für Jnnere Miſſion, e Schütze,
Salzmünde, berichteten anſchließend über die Tätigkeit der beiden
Miſſionen im Berichtsjahr, und Rittmeiſter B. Nette, Beeſen-
ſtedt, gab einen Bericht über den „Guſtav-AdolfZweigverein“.
Mit warmen Worten trat er für dieſen ein und hob beſonders
das „Guſtav-Adolf-Feſt in Beeſenſtedt hervor, das
in dieſem Jahre zum erſtenmale ſtattfand und nun alljährlich
ſeine Wiederholung finden ſoll.

Thüringer Nachrichten
„Jn Staffelſtein wurde beim Aufſtellen eines Grab-

ſteines der Bildhauerlehrling Ziegler von dem umſtürzenden
Stein erſchlagen.
Die Schwierigkeiten, mit denen der EGiſenacher Zoo zu

kämpfen hat, nehmen immer zu, ſo daß man deſſen Auflöſung in
Bälde befürchtet.

Nachdem erſt vor kurzem von einem Fiſchſterben in der
Werra berichtet werden konnte, kommen jetzt auch Klagen über
großes Fiſchſterben von der Elſter und Sprotte.

Die Deutſchnationale Volkspartei ließ der Regierung eine
Kleine Anfrage zugehen, in der ſie Aufſchluß über die Wahrheit
der in einem Artikel der „Dorfzeitung“ gemachten Angaben über
die Strafanſtalt Untermaßfeld fordert.

Jn Rudolſtadt beſchloß man, das Landestheater in eigene
Regie zu nehmen und nicht zu verpachten.

Der Geiſtliche als Dorfchroniſt
Pfarrchroniken ſind wichtige Unterlagen der Heimatforſchung.

Zu den Obliegenheiten der Geiſtlichen gehört in verſchiedenen
Landeskirchenämtern auch die Führung einer Pfarrchronik;
es gibt dafür beſtimmte Anweiſungen, die die einzelnen Kirchen
leitungen von ſich aus ergänzt haben. Da auf dem Lande die
Pfarrchronik meiſtens die einzige iſt, die überhaupt geführt
wird, ſo iſt ſie gleichzeitig die eigentliche Dorfchronik,
beſchränkt ſich alſo nicht nur auf die kirchlichen Gemeindge
verhältniſſe, ſondern enthält auch alles Wichtige, was einmal der
Heimatforſchung dienen kann. Dieſe Chroniken, die an
ſich nicht ausgeliehen werden dürfen, ſollen indes der geſchich!
lichen Forſchung zugänglich bleiben, indem man ent
weder für die Geſchichtsforſchung Auszüge daraus herſtellt oder
Aufgzeichnungen aus ihnen entnehmen läßt, die dann allerdings
der Genehmigung des Pfarrers vor der Veröffent-
lichung bedürfen. Ergängzt werden dieſe Chroniken durch die
Mitarbeit der an den Heimatkalendern, deren
führender in unſerer Provinz der bekannte Kalender „Glaube
und Heimat“ iſt, der in dieſem Jahre zum 28. Male erſcheint.
Nunmehr hat ar das Evangeliſche Konſiſtorium für die
Provinz Sachſen die Geiſtlichen ſeines Aufſichtsbezirkes an

Fiſchlein an der Angel aber Gott ſei Dank!, der AngelhakenJ ſich als nicht Feft enug, das Fiſchlein wird wicfer frei
und kann in das geliebte ſſer zurückkehren, d. h. Violet wird

err des Zaubers, der ſie umfing und flüchtet in die Arme des
tten zurück, den ſie allein nur wahrhaft liebte. E. J.

„Leichte Kavallerie“
Ufa Alte Promenade.

Leichte Kavallerie: Das iſt letztes Aufflackern roman
tiſchen Soldatentums einſtiger Zeiten! Das bedeutet kampffrohes
Jungvolk auf flüchtigen Roſſen, das lachend ſein Spiel treibt mit
Tod und Teufel; die Männer von der leichten Kavallerie tranken
noch jeden Kelch bis zur Neige, ob Liebe, ob Leid auf ſeinem
Grunde ſchlummerte. Was ſo in Friedenszeiten der ſchönſten
Waffe äußerlich blendenden Glanz gab, das ließ ſie im Kriege

leihter ertragen, ließ Schönes trotz blutigem Ernſtes
erleben.

Leichte Kavallerie rückt in das gali e Dorf naheden ru 7 Linien ein. Abgeſeſſene Reiter fa ren, todmüde,

wanken äule in niedere Stallung. Bald ruht auch der Mann
ous von übermenſchlichen Strapazen der letzten Tage. Hier im
Schloß der Schwadronschef, dort beim alten Rabbiner der junge
Leutnant, bei Moritz Waſſerſtrahl, dem „Wertheim“ des Neſtes,
der geſtrenge Herr Wachtmeiſter, und rings in den Panjehütten
die HuſarenBeritte. Todähnlichem Schlaf geben Mann und
ich hin, wenige Poſten nur ſchreiten im Dunkel, auf und ab,

n und her
Leichte Kavallerie iſt nicht todzukriegen. Als am

frühen Morgen der Horniſt die Reveille bläſt, quillt es hervor
aus Hütten und Ställen, luſtiges Huſarenblut, r
tatenfroh. Leben bringt man in das verſchlafene Lauſeneſt, m
eifrig Dorfſchönen den Hof, treibt in der dreckigen Kneipe wie im
Quartier ſein fröhlich lautes Weſen. Anders im Grafenſchloß,
im Haus des Rabbiners: Rahel, das Judenkind und die ruſſiſche
Gräfin ſind von anderem Holgze geſchnitzt als die Galiziermädel.
Loht in der Tochter des Rabbi heiße Liebe zum Quartiergaſt auf,
ſo züngelt drohend im Schloß der verführeriſch ſchönen Gräfin
Verrat. Fäden ſpinnen ſich hier von Mann zu Weib, Feſſeln umſtricken die Offiziere, als jäh der Alarmruf durch die Gaſſen gellt

und Erwachen bringt. Liebesidyll und Tragödie erſticken im
Berſten von Granaten und Pfeifen der Spitzkugeln. Echtes
Huſarenglück aber läßt ſchließlich das Leben doch triumphieren.

„Leichte Kavallerie“, dieſer Film iſt bis auf wenige
Einzelheiten muſtergültig in Stoff, Auffaſſung, Szenerie und
Darſtellung, die von Vivian Gibſon, Albert Steinbrück
und Fritz Kampers getragen wird. Auch ſonſt ſind die Rollen,
ob Jud, ob Chriſt, ob Huſar oder Panje, in beſten Händen. L. N.

Hierauf ergriff Synodalrechner Pfarrer Callies, Heiligen
thal das Wort zur I r 1927. Bei einer
Einnahme von 15 774,88 Mark und einer Ausgabe von 14 764,82
Mark iſt ein Beſtand von 1 210,51 Mark geblieben. Dem Synodal
rechner wurde nach dem Bericht des Rechnungsprüfers, Synodal
mitglied Zuchoſe, Gerbſtedt, einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Auch der z lat 1928, der in Einnahme und Ausgabemit 17 986 Mar abſe ießt, wurde nach Beratung angenommen.

Unter anderem ſind vorgeſehen für GuſtavAdolfVerein 200
Mark, für die Mansfelder r für Innere Miſſion
50 Mark, für das Forſchungsheim Wittenberg 100 Mark, für die
Aeußere Miſſion 200 Mark, und für „Preſſa“ (Köln)
300 Mark. Die Anregung des Shynodalvorſitzenden, im Kirchen
kreis Gerbſtedt einen Bläſerchor zu gründen, fiel auf
fruchtbaren Boden, und mit einer ſofort bewilligten Beihilfe von
100 Mark wurde von der Synode der Grundſtein dazu gelegt.
Anläßlich dieſer Haushaltsberatungen drückten der Synodal
vorſitzende ſowie Sozialſekretär Diete ihre Freude darüber
aus, daß der Synodalbeitrag nicht wie im Vorjahr 4 Prozent
von der Einkommenſteuer und Grundvermögensſteuer beträgt,
ſondern nur 4 Prozent von der Einkommenſteuer.

Als Hauptpunkt der Tagung ſtand ſodann das Referat des
Superintendenten Scheibe zur Beratung: „Welche

praktiſchen Wege zur Gewinnung der Männerwelt
h kirchliche Betätigung ſind ſeitens der Kirchengemeinden gang-

ar, und welche haben ſich bereits bewährt?“ Eine tiefſchürfende
Ausſprache folgte den Ausführungen des Redners.

Damit hatte die arbeitsreiche Tagung ihr Ende gefunden.
Einen würdevollen Abſchluß aber fand ſie noch in einer Jloiſſt
ſtunde in der St. Johanniskirche, deren muſikaliſche
Leitung in den Händen des Lehrers und Organiſten W. Voigt
lag. Unter ſeiner Leitung brachte der gemiſche Chor Bürger
Liedertafel“ einige Geſänge zum Vortrag, ſo eine von
ihrem Dirigenten komponierte Motette „Bleib' bei uns, es will
Abend werden“. Der Direktor der Zentralſtelle i evangeliſche
Auswanderungsfürſorge, Pfarrer Töpjes, Berlin, machte noch
intereſſante Ausführungen über dieſe beſonders dankbare Für-
ſorgearbeit.

gewieſen, für die Geſchichtsforſchung die Archive und Chroniken
weitgehendſt zur Verfügung zu ſtellen.

29. Kontrollbeamten-Kurs
Er findet vom 28. Auguſt bis 13. Oktober in Halle ſtatt.
Die „Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen“ be

abſichtigt, vom 28. Auguſt bis 18. Oktober in Halle den
29. Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte ab-
zuhalten. Die näheren Beſtimmungen über die Einrichtung des
Kurſus und die ſonſtige Auskunft über Gehälter und dergl. ſind
bei der Landwirtſchaftskammer, Kaiſerſtraße 7, einzuholen.
Auch die Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurſus werden
dort entgegengenommen.

Kirchliche Uachrichten

für den 5. Sonntag nach Trinitatis.
Kollekte zur Förderung der Wortwerkündung und Liebestätigkeit.

Weißenfels.
Staditkirche St. Mariä: Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl Ober

pfarrer Dr. Hauſe 10 Uhr Predigt, derſelbe: 1124 Uhr Kindergottesdienſt,
derſelbe. Dey Frühgottesdienſt um g Uhr fällt aus, dafür Sonnabend, 8 Uhr
abends in der Schloßkirche Wochenendfeier, Pfarrer Kaphengſt. Dienstag,
8 Uhr abends Bibelſtunde im „Schützen“, Oberpfarrer Dr. Hauſe. „Evangeliſcher Frauenverein“ fällt aus; dafür Ausflug nach Leißling, Oberpfarrer
Dr. Hauſe. Mittwoch, 11. Julé, Fahrt nach Wettin (von Halle mit
n Geſamtpreis 3.35 Mark. Anmeldung bis Sonnabend an Pfarrer

i

Treffpunkt 6.45 Uhr früh, Bahnhof. der Fahrt nach Wettin
n ie Verſammlung des „Evangeliſchen glingsvereins“ in der
ohnung des Herrn Oſtmann, Promenade 32, ſtatt.

Hoſpitalkirche St. Laurentii- Vorm. 94 Uhr Beichte und heil. Abend
mahl, Pf. Haack; 10 Uhr Predigt, derſelbe; 1114 Uhr Kindergottesdienſt,
Pf. Schuſter. Mittwoch, 11. Juli, s Uhr abends Bibelſtunde in der
Kirche. Pf. Haack. Donnerstag, 12. Juli, 8 Uhr abends „Evangeliſcher
Jungmädchenbund“ im VNeuſtadtPfarrhauſe.

Aſchersleben.
St. Stephani: s Uhr Morgenfeier im Altarraum, Paſtor Dr. Oeltze.

916 Uhr Sup. Schwahn. Anſchl. Beichte und heiliges Aben
St. Johannis: 916 Uhr Paſtor Dr. Oeltze. Dienstag, den10. Juli, 2 Uhr nachmittags Halelmiſſionsfeſt auf der Domburg im Hakel,

eſſedver Paſtor Schiele-Magdeburg, Chinamiſſionar Wahl, Paſtor Meißner-
o C.

St. Margarethenklirche: 914 Uhr Gottesdienſt, BeuckeSchadeleben.
Evang.-reform. Kirche: 918 Uhr Predigt, Paſtor Krauſe.

Von deutſchen Hochſchulen

Freiburg i. B.
Der Ordinarius für mittlere und neuere Geſchichte

Univerſität Königsberg, Dr. Erich Caſpar, hat einen Ruf
an die Univerſität Freiburg i. B. als Nachfolger des ver-

an der

ſtorbenen Geh. Hofrats Georg v. Below erhalten. Caſpars
Arbeiten betreffen mittelalterliche Geſchichte Deutſchlands und
Jtaliens, beſonders des Papſttums. Potsdamer von Geburt,
ſtudierte Caſpar in Bonn bei Ritter, v. Bezold und Hampe,
ſpäter in Berlin als Schüler Scheffer-Boichorſts, bei dem er
romovierte. Dann arbeitete er an der Ausgabe der älteren
apſturkunden durch die Göttinger Geſellſchaft der Wiſſen

ren mit und war ſeit 1908 Mitarbeiter der Monumenta
ermanige hiſtorica. Ebenda wurde er ſpäter Direktorial-

aſſiſtent. Bereiks 1907 erhielt er die venig legendi in der
Berliner philoſophiſchen Fakultät, ſpäter das Prädikat Profeſſor
und ſiedelte 1920 als ordentlicher Profeſſor nach Königsberg über.

Berlin.
Der bisherige Privatdozent an der Münchener Univerſität,

Dr. med. Franz Krampff, iſt von der mediziniſchen Fakultät
der Univerſität Berlin als Privadozent für das Fach der
Chirurgie zugelaſſen worden. Dr. Krampf war bisher Aſſiſtent
bei Prof. in München.

Frankfurt.
Der Privatdogent für alte Geſchichte an der Frank
e Univerſität, Dr. Viktor Ehrenberg, iſt zum nicht

eamteten außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden.
Dr. Ehrenberg, gebürtig aus Altona, erhielt ſeine Ausbildung
als Schüler von Friedrich Leo, Eduard Meyer und Wilhelm
Weber und erwarb 1920 in Tübingen den Doktorgrad mit der
Diſſertation „Die Rechtsidee im früheren Griechentum“. Seit
1925 iſt Ehrenberg Aſſiſtent an den altertumswiſſenſchaftlichen
Seminaren der Univerſität Frankfurt. Hier erhielt er auch die
venig legendi für alte Geſchichte.

Vonn.
Lic. theol. Dr. phil. Ernſt Barnikol, bisher Privat-

dozent in Bonn, der erſt kürzlich auf das Ordinariat der
Kirchengeſchichte an der Univerſität Kiel als Nachfolger von
Prof. H. Bauke berufen wurde, iſt von der evangeliſch-
theologiſchen Fakultät der Univerſität Bonn in Anerkennung
ſeiner Verdienſte auf dem Gehiete der Geſchichte zum Ehren-
doktor ernannt worden.
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Aus heimatlichen Sauen
Beilage der „Halleſchen Seitung“

Der Kanzler
Zu A. H. Niemeyers hundertſtem Todestage

Don Prof. Dr. R. Kayser
Es war eine neue Zeit, die mit der halliſchen Univerſität1694 n, Wie ein halbes hrhunee x Göttingen,

wie als ein rhundert r Berlin, ſo eröffneten
Geiſteslebens. braucht nur die u gu ſth Frandes, des bedeutendſten W an
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P r, Lehrer und Schriftſteller durch die Leichtigkeit
ſeiner Auffaſſung und Darſtellung, bei einem vortrefflichen Ge
dächtnis und in höchſter Ausnutzung der Zeit vollbringen konnte.

In der ganzen Erziehun a Ithm für ihn die Aertgion S
eine überragende Stellung ein, Vernünftglaube, den er inVortrag und Unterricht, in ter ten und ErbauungsBüchern,
in Liedern und Oratorien in den Bahnen Klopſtocks derkündete,

das ſchlichte Evangelium für die Gebildeten in gebildeter Form.
Hinter allem aber, was er ſagte, ſtand ſeine für die Liebe beeiſterte, charakterfeſte und hohe Perſönlichkeit; in dem
Vort der Belehrung ſpürten und Leſer den Ernſt
Ueberzeugung. Denn ſeine vernünftige Erkenntnis war ihm zu
gleich Herzensglaube. Er belauſchte die Werke Gottes in der
Natur und ſeine Stimme im n und fand ſie bekräftigt,
aber nicht äußerlich beglaubigt im bibliſchen Wort. War ihm auch
Chriſtus mehr der Lehrer und Erzieher als der Erlöſer undVerſöhner der der Verkünder ha ßech ahrheit,
nicht e ſtellvertretende Opfer, ſo fiel es ihm doch nicht ein,
daß er ihn in ſeinem frommen Glauben entbehren ne

Aber war es wunderbar, wenn in anders gearteten Zeiten
und Stimmungen diefe ſo edle und glei Wirkſamkeit des
Kanzlers gefährdet wurde? Als das Wöllnerſche ReligionsEdikt
unter Friedrich Wilhelm II. den Kampf gegen den Rationalismus
bei den nen W unternahm, traf es auch Niemehyer.Man unterſagte Gebrauch ſeines Handbuches derpopulären und e bei ſeinen Vorleſungen und
drohte ihm und ſeinem Amtsgenoſſen Nöſſelt mit Abſetzung,
wenn ſie ihre „neologtſche Lehrart“ nicht änderten. Unter ſeiner
Führung proteſtierte die theologiſche Fakultät gegen die Jnſtruk
tion der Berliner Räte vom Oberkon iſtorium, nach der ſie die
Profeſſoren zur Abſtellung der „Jrrlehren“ ermahnen ſollten.
Der neue König gab wieder freie Bewegung, und ein gütiges
Geſchick erſparte dem Kanzler, es zu erleben, wie die Neu
Orthodoxie des Verliner Hofpredigers Hengſtenberg mit unſegteren Mitteln und Angeberei die Wirkſamkeit der Freunde

Niemeyers, den Profeſſoren Geſenius und Wegſcheider
in Halle, zu erſchüttern verſuchte.

Neben der Frömmigkeit und dem e und aufrechten
Sinne tritt aber in Niemeyers Charakter vor allem ſeine
lebendige Liebe und Segen fürs Vaterland hervor. In den
ſchweren Tagen „Deutſchla in ſeiner tiefſten Erniedrigung“
hat er in ſeinen „Feierſtunden während des Krieges“, in „Ver
ſuchen über die i Anſicht der Zeitbegebenheiten“ nicht, wie
viele Deutſche, die Unterwerfung unker das, was unabänderlich
ſchien, ſondern das Bild einer Zukunft, den Kampf gegen
die Uebel der Zeit, die e eines kräftigen Geiſtes t.
Denn nicht durch e e Gewalt der Waffen allein oder durch Machtgebote der rrſcher werden die Nationen geſtaltet und im

tie Erziehun ſchuf und einm

geſtaltet. S tes machtvolle Prophetenworte klingen darin wieder.
Als Napoleons Gewaltſpruch nach der Schlacht bei Jena die alt

tät aufhob, blieb Niemeher in Halle undſreußiſch Univ
iente der wiederhergeſtellten Bildungsſtätte, ſeit 1808 auch alsKanzler und ſtändiger Rektor. Er glaubte auch ſo, in o

weſtfäliſchem Königreich, ſeinem Volke dienen zu müſſen, und
lehnte den ehrenvollen Ruf an die neue Berliner Univerſität ab.
Er verbarg ſeine nationale Geſinnung nicht. Wie er ſchon 1807
mit anderen angeſehenen Bürgern als Geiſel auf ein
halbes Jahr nach Frankreich r r en müſſen, ſo mußte er
1818 nach Leipzig flüchten, weil man ihm politiſche iehungen
zur preußiſchen Regierung nachſagte. Nach der Völkerſchlacht
ehrte er an die zum zweiten Mal aufgehobene und nun end
gülti wiederhergeſtellte Hochſchule in vollen Ehren zurück, war
unbeſtritten der erſte Gelehrte an u ſelber faſt die üniver
ſſtät. Oberkonſiſtorialrat beim Magdeburger Konſiſtorium der
Provinz Sachſen, hoch angeſehen auch bei ſeinem Könige, ſo
konnte er 1827 den fünfzigſten Gedenktag ſeiner Doktorwürde undſeiner akademiſchen Wirkſamkeit, ſubernd gefeiert, begehen.

Mit Wilhelmine von Köpche, die 15 e enTochter eines Magdeburger Hofrates, hatte er 1786 den Ehebund
geſchloſſen, dem 15 Kinder entſproſſen; doch nur 2 Söhne und
2 Töchter überlebten den Vater. enn dies beglückte Haus der
5 ſeiner geiſtvollen Geſelligkeit wurde, wenn keſonders an den
Miltwoch Abenden ſich oft bis zu 100 Gäſten dort vereinten, dann
war neben der würdevollen und vornehmen hohen Geſtalt des
Gatten die „Kanzlerin“ die Seele der Geſellſchaft: „Feine Sitteund ein Hauch von Anmut lag in ihrer zierlichen Erſcheinung“,
und was ſie ihren Nächſten ſein konnte, das hat in Dankbarkeit

r t e e
fiedlung des Salreiſe

hörten ſeine len n über die Thegxie des

dem auch unſer Saalkrei

Die Entſtehung der Saalkreisdörfer
Don Dr. Karl Siegmar Baron von Schultze Galéra

Das Gebiet des Saalkreiſes war um r
aſt vollkommen von Wald und Waſſer ausgefü Beonders das nördliche Stück im Zuſammenfluß der i und
fuhne war ein ausgedehnter, bewaldeter Sumpf. Dasſelbe gilt
t das Gebiet um die We der Elſter in die Saale, ſüd

Halles. An den vorwie ſumpfigen Nebenflüſſen undn d Saale der S v eleg. e
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r t.m Jahre Geburt wurde das Warinereich, zugehörte, durch die Franken zerſtört.
Jetzt drängten von Oſten her die Sorben in die Gebiete diefes
vernichteten Deutſchen Reiches ein. Die Sorben übernahmen
etwa dreißig ſchon beſtehende Ortſchaften, darunter natürlich auch
Halle wegen ſeiner Salzquellen, gründeten aber im Laufe vonzweihundert Jahren noch ungefähr 170 neue Siedlungen. Dieſe

Zahl erſcheint ungeheuer groß und muß den Anſchein erwecken,als ſei die ſlaviſche i die e auf friedlicher Baſis vor
fich ging, in wahren Heuſchreckenſchwärmen erfolgk. Dem iſt be
ſtimmt nicht ſo geweſen. Prozeß der ſlaviſchen Siedlungsr erſtreckte ſich ger on hundert Jahre. Naturgemäß
onzentrierte ſich die ſorbiſche Volkskraft in erſter Linie um die

t eine Anzahl O

ſteins von

koſtbaren Salzquellen von Halle und Giebichenftein, und die Be
völkerung dieſer Orte wird e en in undert Slaven be
tragen haben. Draußen in den ſumpfigen Wälde 57 mögen im
57 z r nach der Okkupation, etwa bis 680, uavenſiedlungen alles n allem vorhanden ewe en
ein n Laufe der folgenden un g. s 6800,

mögen dann allmählich die übrigen 100 Siedlungen entſtanden
r S noch verſchiedene mehr, von denen wir heute nichts
mehr wiſſen.

Die Sorben lebten vorzugsweiſe vom Fiſchfang und
333 der Viehzucht. Sie waren eben ein Sumpfvolk. Der

derbau wird nicht das Maß des unbedingt Notwendigen über
chritten haben. Die Slaven lebten bekanntlich im Acker-
ommunismus, und die Gemeindeflur, der Mio, ſtellte ürater

den anderen S Weg vernachläſſigten Wirtſchafts
ig dat. Das omadenhafte der ſorbiſchen Lebens-7 en bedingte nach meiner Ueberzeugung eine

i it ihrer Fiedr na und Dörfer: ſie de nicht
u F Burden nicht größer. älteſte Sohn erbte die Hütte unde Herde ſeines Vaters, der en aus, um ſich anderswo,
tauſend Meter unterhalb oder oberhalb des Waſ W a auch
nicht ſo weit, ihit z anderen See ere ſammen,

eine J an rief o die eweni ympathiſche L r t rten alſo e aß ihreSiedku n nicht wuchſen, ſondern S die ü ſige Volks
halt ſich in neuen S e die enorme

l von rund 200 Sorben u erklären.Von der Größe ei e et macht man ſiche allgemeinen falſche oder t rhaupt gar keine Vorſtellung.

Wo umfaßten die deutſchen Dörfer bei uns Jan vorſichtiger
ung und seriſenbattg fter t 7 6 Wir finden

ſchiedentlich r deu Siedlungen9 e eng wobei die ſor ſchen als klein, die deutſchen aber
roß be zig werden. Der Sorbenkral iſt alſo im Durche dit Hütten anzuſetzen. Ausgenommen hiervon find

natürlich Orte wie Halle, Giebichenſtein, Rothenburg, Wettin,
jün, Gutenberg und vielleicht noch einige andere, wo einerfere Konzentration der Bevölkerung aus Rückſichten des

ndels, des Kultes oder der Landesverteidigung notwendig
war.

Wir können die ſorbiſche Familie mit 5—-6 Köpfen 8
Die Slawen ſind ſe nergibt ſich alſo eine e a enſchen

einer Sorbenfiedlun Die ländliche Bev des Saalkreiſes ma gut am. Jahr 800 in den Decker etwa 4000

Sorben noch 1500 in den größeren OrtenHalle, 5 ein, tin, Rothenburg uſw. gekommen ſein
mögen. Daneben werden
d Familien haben, deren Zahl wohl mit 500
Köpfen als annähernd richtig e werden kann. Die Be

e des Saalekreiſes und dt Halle betrug alſo im
etwa 6000 die vollkommen

im Lande Ariem eld fur eines Ortes, die Mio, wird zwiſchen 50
5 ſchwanken, ſo daß mit einer Geſamtacke rh 15 Morgen gevechnet werden r wovon

n Dreifelderwirtſ immer nur ein n hre
einer teperiode beſtellt wurde.

ihre Enkelin Marianne Niemeyer, die Gattin Karlmmermanns, erfahren, der ſie ver gute Genius ihres
bens“ wurde.
Als der Kanzler, „ein glücklicher Greis“, am 7. Juli 1828

aus einem inhaltreichen Daſein ſchied, da lebte ſein Geiſt in der
Gattin fort, die täglich in der Bibel und in des Gatten er
baulichen ren 8, noch faſt 20 Jahre ihn überlebend. Sein
Andenken aber wird dauern, ſolange Halles chſchule eine
Stätte der Wiſſenſchaft und der Bildung ſein wird.

Erfurter Vergangenheit
Jahrbücher der Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu

Erfurt. Neue Folge. Heft 47. Erfurt 1928. Verlag von Karl
Villaret (Jnh. Otto Frahm).

Die Akademie gemeinütziger Wiſſenſchaften
zu Erfurt gab in der Reihe ihrer Jahrbücher einen neuen
Band heraus. Er iſt dem Gewerbeverein Erfurt zu
deſſen hundertjährigem Jubiläum gewidmet. Eingeleitet wird er
durch die Feſtrede, die der Vizepräſident der Akademie, Geheimrat
D. Dr. Biereye, aus Anlaß dieſer Feier gehalten hat. Der
Vortrag gibt auf der Grundlage eingehender Quellenſtudien
einen intereſſanten Einblick in die Anfänge der wiſſenſchaftlichen
Bildung der Gewerbetreibenden““, wie ſie Erfurt beſonders von
der Akademie aus gepflegt und unter ihrer Mitwirkung im „Ge
werbeverein“ zuſammengefaßt worden iſt. Mit dem zweiten, aus
dem Nachlaß von Dr. Ludwig Lorenz veröffentlichten Beitrag
nimmt das Heft auf den hundertſten Geburtstag Julius
Groſſes (g geſtorben 1902 als Generalſekretär der Schiller
ſtiftung Weimar) Bezug, deſſen Beziehungen zu Erfurt dargeſtellt
und deſſen dichteriſche Leiſtungen kurz gewürdigt werden. Ueber
„Goethe und Kant“ handelt eine Studie, die Dr. Mqx Weite
meyer 1927 in einer Sitzung der Akademie vorgetragen hatte.
Profeſſor Karl Weiske macht in ſeinem Beitrage „Pietiſtiſche
Stimmen aus Erfurt“ Mitteilungen aus der Handſchriften
abteilung der Waiſenhaus-Bibliothek in Halle, die
als wertvolle Quellenſtudien zur Geſchichte des Piſtismus Be
achtung finden werden. Die einzelnen Abſchnitte behandeln die

Themata: Erfurt und Auguſt Hermann Francke; Der neue
Senior; Familiengeſchichtliches; Katholiſches; Die Jeſuiten in
Erfurt; Die Familie Ludölf. Eine der wichtigſten neueren, das
Heimatgebiet betreffenden Veröffentlichungen der Erfurter
Akademie, die von Karl L. Reinecke verfaßte „Flora von Erfurt“,
wird durch einen „Dritten Nachtrag“ weitergeführt und um eine
reiche Zuſammenſtellung neuer botaniſcher Forſchungsergebniſſe
ergänzt. Jn der letzten Abhandlung iſt ein von Magiſtratsſchulrat
Dr. Otto Kürſten in einer wiſſenſchaftlichen Sitzung der
Akademie gehaltener Vortrag über „Sprachreinigung und Sprach
ſchöpfung“ wiedergegeben. Die letzten 20 Seiten des Bandes ent
halten den Bericht der Akademie über die Jahre 1926,/27.

„Koumrtdort r re s er zu verdienen!“

Eine W T Ratsbekanntmachung aus dem Jahre 1766.
W. L. Jmmer wieder blättert man gern in den alten, verlbten Bänden, die in dem langatmigen Schriftdeutſch jener

ge von Lau r Blütegeit als Kur und Badeort zu ercülen wiſſen. n wir es nicht P welch' ſ
iAufſchwung tag eine Landſtädtchen r zweiten17. Jahrhunderts durch ſeinen e nahm.

r ſind,n, mu
Wohnungsnot und Arbeitsloſigke
wir uns allmählich gewöhnt es unsſonderlich an, wenn wir leſen, daß damals gar u erns

Hände vorhanden waren, um all die Bedürfniſſe
ſtrebenden Kurorts zu befriedigen. Wie aus einer Bekannt
machung des Rats der Stadt Lauchſtädt hervorgeht, genügte n

der Arbeitskräfte aus der näheren Umgebungorderungen; man g3 ſich genötigt, in auswärtigen B e
die gl nzenden erdienſtmöglichkeiten in en eZuhbeiſen und aufzufordern, ſich dort niederzulaſſen. So leſen

wir im Leipziger Jntelligenzblatt“ vom 5. April
1766:

Nachdem der Numerus die Zahl) derer zum Ge-rath des allhier zu Lauchſtä t r indlichen mineraliſchen Ge

W r anher kommenden Badegäſte von Jahren zu
z ſich vermehret, und zu mehrern und bequemern Accom-

ement (Annehmlichkeit) dererſelben nicht allein die AnFah geraumer Quartiere, durch Erbauung verſchiedener neuer

Häuſer, vor Badegäſte ſowohl, als vor Profeßioniſten Gewer greibend und Handarbeiter, um ein anſehnliches ge-
r hiernächſt auch vor die Herbeyſchaffung derernöt gen Victualien und Lebensmittel behörige Veranſtal
tungen i ifen werden; wie nicht weniger wir, der StadtRath allhier, nebſt dem Rathskeller-Pachter in der Stadt,
einen oder ein Paar Traiteurs, welche die anhero kommenden
Badegäſte mit guten Speiſen verſehen ſollen, das Traitieren
(die Konzeſſion) zu überlaſſen geſonnen. Wer nun Luſt und
Beliebung dazu hat, kann ſich je eher je lieber bey uns
melden, und es wird niemand an einem guten Accommo-
dement zu zweifeln Urſache finden.

Und da es auch beſonders an Zimmerleuten, Maurern,
Wagnern, Huthmachern, Drechſlern, Schloſſern, Glaſern,
Seifenſiedern, Galanteriearbeitern, item Handarbeitern, welche
jedoch en in Bee der jährlichen hierher kommen-
hohen Herrſchaften und Badegäſte ihre gute Nahrung und
Verdienſt finden würden, allhier fehlet: Als wird ſolches alles
zu jedermanns er hierdurch bekannt gemacht, und
haben diejenigen von obgedachten Perſonen, welche ſich allhier
zu etabliren entſchließen möchten, maaßen ihnen die erforder-
lichen Plätze zur Erbauung neuer Häuſer, und mit denen
Freyheiten, welche alle neue Anbauer in hieſigen Landen aus
Höchſter Landesherrlicher Gnabe zu genießen haben, an-
gewieſen werden ſollen, ſich deshalb bey uns, dem Stadt Rathe

u melden, und ſodann allen möglichen Vorſchub undhre Anleitung zu erwarten.

Sign. Lauchſtädt, den 29. Martii 1766.
Der Rath daſelbſt.“

Verantwortlich: Dr. R. Schkroth.
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Jn den Klammerneines Polypen
Grauenvoller Kampf auf dem Meeresgrunde

London, im Juli.
Grauenhafte Geſchichten über erbitterte Kämpfe mit giganti-

ſchen Polypen, den ſchrecklichſten Ungeheuern der Meeresgründe,
ſind uns bis jetzt nur aus Märchenbüchern und phantaſtiſchen Er-
zählungen bekannt geweſen. Nun aber ſind wir in der Lage, über
eine tatſächliche Begegnung mit Polypen zu berichten, die beinahe
einen tragiſchen Ausgang genommen hätte. Der Held dieſer Ge
ſchichte iſt der Beruüfstaucher A. E. Hook, der im Königin-
Charlotte-Meerbuſen, wo die Volypen im Ueberfluß vorhanden ſind
und rieſenhaften Umfang erreichen, von einem ſolchen gigantiſchen
Ungeheuer auf dem Meeresboden attackiert wurde und es nach
einem verzweifelten Kampfe, der über eine Stunde dauerte,
erſchlug.

Dieſer Zuſammenſtoß Hooks mit dem Ungeheuer erfolgte in
einer derartigen Meerestiefe, daß drei Menſchen, die auf die
Signalſtricke und Luftröhren aufpaßten, nicht in der Lage waren,
ein Lebenszeichen von ihm zu erhalten und infolgedeſſen nicht
wußten, was unten vor ſich ging. Als der Taucher das Zeichen
zum Hochziehen gab, war ſein linkes Bein mit einem Fühler von

FrrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrnhnhhTrinkbares Meerwaſſer

Der Polarforſcher Byrd mit einem der Filtrierapparate, mit
denen ſeine diesjährige ausgerüſtet ſein wird.
Der Filtrierapparat macht Meerwaſſer genießbar und iſt daher
namentlich für Expeditionen, die der Gefahr eines Schiffbruchs

ausgeſetzt ſind, außerordentlich wertvoll.

viergehn Fuß Länge umwickelt, während ſich ein anderer Fühlervon wenn Fuß i an ſeinem Körper, bis zu den Armen, hoch

ewunden hatte. Nach dieſen Teilen, die Hook während des
fes von dem Körper des Ungeheuers abgeſchnitten hat,

ſchließen die logen, daß fünf Fühler dieſes Polypen nicht
weniger als achtzehn drb lang waren und drei weitere ſechszehn
Fuß. Der Körper ſelbſt war nach den Beſchreibungen Hooks unefähr ſechs du lang und ſieben bis acht Fuß im Diameter. Die
v n haiten die Größe eines kleinen Tellers, der hörner-
artige nabel war 15 bis 18 Zoll lang und 8 bis 10 Zoll dick.
Demnach kann der Gegner Hoots zu den größten Polypen ge-
rechnet werden, die ein Menſch je geſehen hat. Der Taucher hat
ſeinen Feind im Kampfe derart zerſtückelt, daß, mit Ausnahme der
erwähnten beiden Fühler, nur ſehr wenige heile Stellen von ihm
übrig geblieben ſind.

Hook, der den Auftrag hatte, die beſchädigten Befeſtigungen
für den gen in Ordnung zu bringen, ließ ſich achtzi fus
tief ins er hinunter. Jn Anbetracht der niedrigen Waſſer
temperatur zog er ſich die vollſtändige ſchwere Taucherausrüſtung
an, nahm außerdem noch eine elektriſche Lampe und einen Speer,
beſtehend aus einem langen geh riff und ſtählernen,flachen, n fen Spitze mit ſich. So ein Speer iſt die ge
wöhnliche Waffe der Taucher und wird als Haken zum Heben der
geſünkenen Baumſtämme und als Beil zur Verteidigung gegen
eventuelle Angriffe unter dem Waſſer gebraucht. Glücklicherweiſe
hat Hook, am Vorabend ſeines unerwarteten Kampfes, ſeinen
Speer ſo lange geſchliffen, bis er ſo ſcharf wie ein Raſiermeſſer
d Dieſem Umſtand hat er unzweifelhaft ſein Leben zu ver
danken.

„Meine Barke verlaſſend,“ berichtet Hook, „ließ ich mich raſch
zum Meeresgrund hinab. Dort befeſtigte ich meine Lampe an
einem geſunkenen Baumſtamm, kontrollierte die Signalſtricke und
Luftröhren und wollte gerade zur Arbeit ſchreiten, als ich ſeit
wärts des Lichtſcheines einen hellen Fleck erblickte, der ſich mir
langſam näherte. Die dunklen Umriſſe dieſes Gegenſtandes konnte
ich leider nicht erkennen und dachte im erſten Augenblick, es ſei der
weiße Bauch eines, allerdings ſonderbaren, toten Fiſches, der vom
Strom mir zugetrieben wurde.

Um von der Richtigkeit meiner Annahme zu übergzeugen,
nahm ich den Speer in die Hand und näherte mich vorſichtig der
fraglichen Stelle. Doch wie groß war mein Erſtaunen und Ent
ſetzen, als ich, nach genauerem Hinſehen, das bleiche Antlitz eines
Leichnams vor mir erblickte. Die Augen waren geöffnet und die
Arme, weit auseinandergeſtreckt, ſchaukelten ſich in den Wellen.
Der weiße Fleck, den ich zuerſt erblickt habe, waren Fetzen einer
Schürze, die ſich hinter den Schultern des Toten bewegten.

Aufgeregt und erſchrocken begab ich mich bereits zum Signal-
ſtrick, als im ſelben Moment eine rieſenhafte Maſſe, mit zwei

Ruhe ſanft auch in der Eiſenbahn

Die Reichsbahn wird einige Wagen verſuchsweiſe mit einer
ledergepolſterten Kopfſtütze ausrüſten, die den Reiſenden auch in
der Mitte der Bänke ein ſeitliches Anlehnen des Kopfes ermög-
lichen ſoll. Bei Nichtgebrauch wird die Kopfſtütze zurückgeklappt.
Um auch dem Auge etwas zu bieten, iſt hinter der Kopfſtütze ein

Bild angebracht, das beim Aufklappen ſichtbar wird.

heftiges Gewehrfeuer

großen, unbeweglichen Stieraugen und einen chnabel, der einem
gigantiſchen Adler glich, über der Leiche ſicht ſar wurde. Jn dieſem
Ungeheuer erkannte ich ſofort einen Polypen, aber er war um
wenigſtens fünf oder gar ſechsmal größer als diejenigen, die mir
während meiner langen Tätigkeit am Meeresgrunde zu Augen ge
kommen ſind.

Auf vier Fühlern ſich langſam fortbewegend, ſtreckte dieſes
widerliche Geſchöpf zwei weitere Hände, wenn man ſie ſo nennen
darf, nach vorne aus. Jn den übrigen beiden bemerkte ich den
toten Menſchenkörper, der, wie eine Eiſenlaſt auf einem großen
Hafenkran, ganz behutſam von dem Polypen getragen wurde. Jch
ſchäme mich nicht zu bemerken, daß ich erſchrocken war, ſehr er
ſchrocken. Aber lediglich der Gedanke, daß auch mir beſchieden ſein
könnte, von dieſem Vampir der Meere erfaßt und ebenſo auf
efreſſen zu werden, wie dieſer Leichnam, brachte mich wieder zum
laren Verſtand und ich entſchloß mich, den Polypen zu töten.

Mein Speer war, dank ſeinem leichten, hölzernen Griff und
ſchwerer, ſcharfgeſchliffener Stahlſpitze, eine wundervolle Waffe
und beſſer geeignet zum Schlagen oder Schneiden, als eine Har
pune oder andere, ähnliche Jnſtrumente.

Jch ſtand abſeits des Lichtſcheins, den meine elektriſche Lampe
gab, und nahm an, daß mich der Polyp noch nicht geſehen W
Möglich iſt, daß gerade dieſer, für den Meeresgrund zweifellos
ungewöhnliche Lichtſchein das Ungetüm angelockt hat, während es
mit der Beute ſeiner Behauſung zuſtrebte. Auf jeden Fall rückte
das grauenhafte Monſtrum, immer näher zu mir heran, bis es,
einen rieſenhaften Fühler in ſeiner ganzen Länge über meinemKopf ausſtreckend, kaum noch zehn Fuß von mir entfernt war.

Erfahrene Taucher haben mir immer geraten, beim Kampfe
mit Polypen an erſter Stelle und ſo ſchnell als mö a zu ver
ſuchen, ihnen die Fühler mit dem Haifiſchmeſſer abzuſchneiden.
Jch achtete jedoch nicht auf dieſen Rat, ſondern ſprang vorwärts,
d ſchnell es meine bleiernen Sohlen erlaubten und ſchlug mit

meinem Speer mitten auf das bösartige Ungeheuer ein. Leider
hatte ich auf die Entfernung nicht geügend geachtet, ſo daß mein
Speer das Ziel verfehlte und lediglich einen großen Fühler ſtreifte,
der die Leiche hielt. Jch bemerkte, daß die Bewegungen dieſes
Fühlers langſamer wurden, als ob der Polyp die Kontrolle über
ihn verloren hätte.

Noch ehe ich meinen Speer zurückziehen konnte, um zum
neten Schlag auszuholen, erfaßte ein anderer s der ſich am
Boden entlang ſchlängelte, mein linkes Bein. it aller Kraft
verſuchte ich nun, mich aus dieſer Umklammerung zu befreien;
ich wiege über zwei Zentner und erfreue mich einer blühenden
Geſundheit, aber ich fühlte mich machtlos wie ein Kind, das in den
Rüſſel eines Elefanten geraten war. Ein Ring nach dem anderen
wand ſich um mein Bein und drückten es mit einer derartigen
Kraft zuſammen, daß ich überzeugt bin, wäre nicht mein ſtarker
Taucheranzug aus dickem Gummi, ſo wäre er mir abßgeriſſen
worden. Jmmer höher und höher bildeten ſich dieſe eiſernen
Ringe, bis ſie mein ganzes Bein umfaßt hatten.

Dies alles geſchah mit einer derartigen Schnelligkeit, daß ich
inzwiſchen nur einmal Zeit hatte, mit dem Speer auf den Fühler
zu ſchlagen und zum Unglück noch vorbei. Jm ſelben Augenblick
rückte ein anderer Fühler, wie eine phantaſtiſche Rieſenſchlange,
von oben an mich heran und verſuchte meine rechte Hand oder
meinen Speer zu erfaſſen. Wäre dieſes dem Ungeheuer gelungen,
ſo wäre ich unrettbar verloren geweſen. Die ituation,
in der ich mich befand, war äußerſt kritiſch und ich glaubte, meine

letzten Minuten ſeien gekommen. Zu allem Unglück wurde das
Waſſer um mich herum plötzlich ganz dunkel: der Polyp warf
ſeine ſchützende, tintenartige Flüſſigkeit aus und ſogar die
Strahlen meiner ſtarken elektriſchen Lampe vermochten nicht, dieſe

Finſternis zu durchdringen. ſchließtkonnte gar nichts mehr ſehen und es blieb mir ießlichS übrig als wie ein Vüber mit dem Speer um mich
u ſchlagen. Zum Glück traf ich dabei den gefährlichſten Fühler,

ber über meinem Kopfe ſchwebte. Das ſcharfe Eiſen zerſchnitt
ihn und ich bemerkte zu meiner Freude, wie er ſich vom Rumpfe
trennte. Durch meine verzweifelten Schläge geriet das Waſſer in
Bewegung und vertrieb die vom Polhpen herausgelaſſene
Schwarze; ich ſah die ſtarr auf mich gerichteten, ſchrecklichen
Augen des Monſtrums und den e Schnabel nicht weiter als
höchſtens zwei Fuß von meinem Geſicht entfernt.

Mit einer ſchnellen Bewegung bohrte ich die fie meines
Speers unter den Schnabel, und den hölzernen Griff mit beiden
Händen erfaſſend, ſchob ich ihn in die Höhe. Der Speer drang wie
ein Raſiermeſſer in den Polypen und zwei Drittel ſeines Körpers,
mit dem oberen Teil des Schnabels und den haßerfüllten Augen,
waren abgeſchnitten. Dieſer tatſächlich gelungene Schlag halbierte
das Ungeheuer. Das ſchreckliche Ungetüm legte ſich vor meinen
Augen auseinander, und in dieſer undefinierbaren weichen Maſſe,
blutlos, bewegte es ſich weiter; alle abgehackten Fühlerteile des
Körpers ſetzten ſich intenſiv in Bewegung, bald zu einem Ring
ſich rollend, bald wieder nach allen Seiten auseinanderſchlagend.

Ein grauenhaftes Bild Aber der Kampf war n
nicht beendet und die Gefahren noch nicht beſeitigt, denn die beiden
getrennten Körperhälften lebten und attackierten mich einzeln
immer weiter. Von oben rückte ein Fühler heran, der viel länger
und dicker war als die anderen und ehe ich ihn abhacken re
umfaßte er meinen linken Arm und meine Taille. Mein linker
Arm und linkes Bein waren ſomit in der Gewalt des Pol
Und wenn ich nicht meinen vollen Taucheranzug den jätte,
wäre ich verloren, denn die Sauger, mit denen die du er dieſes
Giganten dicht beſät ſind, drangen ſogar durch das dicke Gummi
in meinen Körper hinein.

Die Umſchlingungen waren derart feſt, r meine nbeinahe zerdrückt Porden wären. Meine Kräfte drohten mich zu

verlaſſen, doch die drohende Lage, in der ich mich befand, ng
mich immer weiter, um mein Leben zu kämpfen. Den Speer mit
der freien Hand an der äußerſten Spitze erfaſſend, ſtieß ich ihn
mit voller Kraft zwiſchen meinen linken Arm und Bruſt. Der
Schlag gelang und ich zerſchnitt den Fühler. Nun waren meine
Hände frei und ich machte mich daran, mein linkes Bein zu be
freien. Schließlich zerſtückelte ich noch die auf dem Boden ſich
windenden Fühler und befreite die Leiche. Es war das Letzte, was
ich tun konnte todmüde gab ich das Signal zum iehen.

Als ich auf der Barke wieder angelangt war, traf 7 meine
Freunde in größter Beſtürzung vor. Sie glaubten mich ver
unglückt und wollten bereils meinen Gehilfen zur Rettung
herunterlaſſen Ich erzählte von meinem Kampf. Die Freude
über den gelungenen Sieg war allgemein und man machte
daran, mich von den drückenden Umſchlingungen der Fühler zu be
freien. Die abgeſchnittenen Stücke lebten immer noch auf dem
Deck und wanden ſich wie Schlangen.

Nachdem ich mich erholt hatte, ſtieg ich noch einmal ins
Waſſer und holte den Toten herauf. Wie groß aber war mein
Erſtaunen, als ich in ihm meinen alten Freund Henri
Hilley erkannte. Hilley war Koch auf dem Schleppdampfer
„Warren“, der vor einer Woche unweit meiner Arbeitsſtätte ſank.
Allem Anſchein nach arbeitete er, als der Dampfer unterging, ge
rade in der Küche und hatte dabei ſeine weiße Schürze um
gebunden. Dieſe Schürze war, wie ich es jetzt erſt begriff, dieſer

weiße Fleck geweſen, der mich zuerſt auf den Polypen aufmerkſam
machte und, möglicherweiſe, dadurch mein Leben rettete.

Bombenattentat
eines verſchmähten Liebhabers

Jm italieniſchen Viertel in Brooklyn.

(Teleg aphiſche Meldung.)
New York, 7. Juli.

Hinter einem Hauſe in Brooklyn, das einem reühen
italieniſchen Unternehmer gehört, explodierte geſtern
früh eine Bombe. Jn die Mauer wurde ein Loch geriſſen, und
ſämtliche Fenſterſcheiben e Der Unternehmer,
ſeine Frau und ſeine Kinder wurden durch die Gewalt des Luft
drucks aus den Betten geſchleudert. Es wurde niemand
ſchwer verletzt. Die on rief im italieniſchen Viertel von
Brooklyn eine Panik hervor. Man glaubt, daß die Bombe von
einem verſchmähten Liebhaber hinter dem Hauſe nieder
gelegt wurde.

Prunkvolle Beſtattung
eines Banditenführers

Jn einem ſilbernen Sarg.
Telegraphiſche Weldung.)

New Hork, 7. Juli.
Geſtern in Brooklyn die geradezu prunkvolle Be

ſtattung des tenführers Frank Yale ſtatt. Frank e
iſt am Sonntag von vier agoer Verbrechern erſchoſſen
worden. An der Beerdigungsfeier haben ungefähr 10000
Perſonen teilgenommen. Außerdem waren die Straßen,
durch die der Trauerzug bewegte, von Tauſenden von
Menſchen ſegt. Unmi hinter dem ſilbernen Sarg
folgten 250 Automobile mit den Verwandten, Freunden
u Bekannten des Toten. Mehrere Wagen voll
Blumen ſind geſandt worden; unter ihnen befanden ſich viele
Kränze, die nur aus blutroten Roſen beſtanden und
z e hindeuteten. Die Beſtattungskoſten werden auf
ber 50 geſchätzt.

Räuber überfallen einen Eiſenbahnzug
Dier Perſonen getötet und acht verletzt.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. Juli.

Nach einer Melbung bes „Petit Pariſien“ aus Schanghai
brachten Räuber bei Kuangtſchengſte auf der chineſiſchen Oſtbahn
durch Entfernung der Schienen einen von Wladiwoſtok kommen
den Zug zur Entgleiſung. Darauf eröffneten ſie ein

auf die Reiſenden, wobei vier
Perſonen getötet und acht ſchwer verletzt wurden.

Nachdem die Räuber dann die Reiſenden ausgeplündert
hatten, ſuchten ſie unter Mitnahme einiger Reiſenden der erſten
und zweiten Klaſſe als Geiſeln das Weite. Die chineſiſchen
Behörden haben einen Panzerzug zur Verfolgung der Räuber
entſandt.

e 7 SMord an einer Hundertjährigen
Von ihrem 65jährigen Schwiegerſohn.

(Telegrapbiſche Meldoung.
Paris, 6. Juli.

Jn einem Dorf bei Dijon wurde eine Frau, die im ver-
gangenen Jahr ihr 100. Lebensjahr vollendet hatte, von
ihrem 65jährigen Schwiegerſohn aus unbekannten Gründen er-
ſchlagen. Der Mörder begab ſich darauf in den Keller und
ſchnitt ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch.

Schreckliche Todesfahrt
eines Motorradfahrers

Auf einen Einſpänner aufgefahren.
Telegraphiſche Meldung.)

Wittingen, 6. Juli.
Ein furchtbares Ende nahm hier die Motorrad-Probe-

fahrt eines Meſchanikers. Der Motorradfahrer, der eine
Zündapp Maſchine ſteuerte, fuhr aus nicht geklärter Urſache auf
einen ihm entgegenkommenden Einſpänner auf. Dabei drang
dem Fahrer eine Scherenſtange durch die Bruſt ins Herz
und tötete ihn auf der Stelle.

Raubmörder Kieba
nimmt das Todesurteil an

Gnadengeſuch durch die Rechtsanwälte.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Juli.

Der am Dienstag vom Schwurgericht II wegen Raubmordes
an der Dora Persko zum Tode verurteilte 21jährige Präparator
Horſt Kiebach hat auf das Rechtsmittel der Reviſion beim
Reſchsgericht vergichtet, ſo d das Todesurteil damit
rechtskräftig wird. Seine Rechtsanwälte haben nunmehr
ein Gnadengeſuch eingereicht.
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Das Trierer Schwurgericht verurteilte am Donners
tag den 34 Jahre alten Arbeiter Heinrich Reuland, der in der
Nacht zum Faſtnachtsdienſtag im Streit den Polizeiwachtmeiſter
Schuler erſchoſſen hatte, wegen Mordes zum Tode.

Schweres Flugzeugunglück in Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 7. Juli.
Am Freitag hat ſich auf dem Flugplatz Aſpern eig

ſchweres Flugzeugunglück ereignet. Jnfolge Verſagens
des Motors ſtürzte ein Flugzeug, das als Schulmaſchine
verwendet wurde, aus etwa 200 Meter ab. Dabei wurden zwei
bekannte öſterreichiſche Sportflieger, Hauptmann Zdarſki und
Oberleutnant Manhardt, auf der Stelle getötet.

35 Hitzeopfer in Amerika
Vom amerikaniſchen Unabhängigkeitstag.

New-York, 7. Juli.
Die Veranſtaltungen anläßlich des amerikaniſchen Unab-

hängigkeitstages am geſtrigen Mittwoch litten ſehr unter
einer ungewöhnlich ſtarken Hitze. Jnsgeſamt waren 35
Tote zu verzeichnen.

Die Vaterländiſche Gefangenen Hilfe, Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 100,deren Aufruf der heutigen Geſamtaufiage beiliegt, bemüht ſich z u

1927, die Not und das Elend der in den Femeprozeſſen und anderen politif en
Prozeſſen verurteilten Deutſchen und ihrer Familien zu lindern. Sie iſt die
einzige Organifation, die mit ſämtlichen vaterländiſch-geſinnten politiſchen
Geſangenen und ihren Angehörigen in ſtändiger unmittelbarer Verbindung
ſteht und ſich ihrer ohne Ausnahme durch weitgehendſte und regelmäßige
Fürſorge annimmt. Der Grundſatz der Vaterländiſchen Gefangenen-Hilfe iſt,
nicht gelegentliche Almoſen zu geben ſondern wirkliche und dauernde Hilſe zu
leiſten. Da die Vaterländiſche GefangenenHilfe für viele Hilfsbedürſtige zu
a hat. iſt es Pflicht aller Deutſchen, Mitglied der Vaterländiſchen Ge
angenenHilfe zu werden und Freunde und Bekannte als Mitglieder zu

werben. Um es auch Minderbemittelten möglich zu machen, ſich an dieſem
Wert der Kameradſchaft zu beteiligen, iſt der Mindeſtbeitrag für 1928 auf
Zur 2 Mark feſtgeſetzt worden. in der Erwartung, daß wirklich gut geſtellte
Mitalieder ſich dieſem Mindeſtbeitrag entſprechend ſelber höher einſchätzen.
Jrgendwelche ſonſtigen Verpflichtungen oder Haftungen übernehmen die Mit
glieder nicht. Die Anmeldung zur Mitgliedſchaft erfolgt durch Einzahlung
des Mitgliedsbeitrags auf Poſtſcheckkonto „Vaerſändiſche Gefangenen H'lſe“.
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Der Kampf der Meiſter Ohne Fürth und Nürnberg Die Paarung der Sechzehn
Der morgige Sonntag ſteht in dieſem Jahre im Zeichen deracht Voernudeniel um die Deutſche Fußballmeiſter-

ſchaft 1928. Nach ſchweren Kämpfen ſind endlich die 16 Ver
treter ermittelt worden, die jetzt die Hoffnung ihrer Landes
verbände tragen. Und ſo mancher von den vielen Fußball

unden wird, wenn er die 16 Vereine, die ſich morgen um den
Titel Deutſcher Fußballmeiſter“ ſchlagen werden, Revue paſſieren
läßt, die Frage aufwerfen, wo denn eigentlich in dieſem Jahre
Fürth und r W ſind, die doch ſonſt immer „dabei“
waren. Der „Club'“, ſo kurz die Titulatur des 1. F. C. Nürn-
berger, und die „Kleeblätter“, wie die Spielvereinigung
Fürth wegen ihres Wahrzeichens im Volksmunde heißt, fehlen
tatſächlich diesmal im Kampfe um die höchſte Ehre, die der
W L zu vergeben hat. Sie müſſen fehlen,
weil ſie in ihrem Landesverband nicht Spitzenreiter der Tabellen
geworden ſind. Stuhlfauths Elf, die Nürnberger, hatte den Titel
zu verteidigen gehabt, die Fürther waren im Jahr vorher Meiſter
der Meiſter. an darf nun aber nicht etwa denken, die
beiden Vereine durch ihr diesmaliges Ausſcheiden deklaſſiert
ſind, ſie gehören trotzdem auch heute noch

zur Elite des deutſchen Fußballſports.
Es war reines Pech, das ſie jetzt beiſeite ſtehen läßt, aber
ihr Fehlen iſt unleugbar das aguffallendſte Merkmal an
den Kämpfen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft 1927/28.

Jn normalen Jahren war der Fußballmeiſter des Reiches
um die Hochſommerzeit ſchon ermittelt, im laufenden Aus
nahmejahr der Olympiſchen Spiele bringt erſt der letzte
uljfonn tag die ſcheidung Aber dieſe V keit

das i ante Moment gezeitigt, daß jetzt die vier Meiſter

Termin zu Termin wochenlange iſchenpauſen aufzuweiſenVon zweiten bis zum es Alten folgt Runbe
uf

Mejſtertitel

Zieht man nun zwiſchen den 16 Teilnehmern der ſieben
die höchſt

e r

Süden, der ebenſo wie der Weſten, drei Vertreter zu ent
r berechtigt iſt, tritt in einer ganz neuen Formation auf
en Plan, da ſich außer Nürnberg und Fürth auch München

1860 nicht in den heimiſchen Ausſcheidungsſpielen durchzuſetzen
vermochte. Weſtdeutſchland entbehrt zwei ſeiner alten
Waffen, den vielfachen Landesmeiſter, den Duisburger S. CT., und
Fortuna- Düſſeldorf. Aehnlich ſieht es auch bei Mittel
deutſchland aus, das im Vorjahre vom V. f. B.- Leipzig und
dem Chemnitzer B, C. vertreten wurde; beide Vereine haben
anderen Platz machen müſſen. Der Baltenverband, der
Brandenburgiſche und Südoſtdeutſchland haben je
einen der vorjährigen Vertreter hinübergerettet. Mit gleichem
Geſchütz wie 1927 fährt nur der Norden auf.

Das Bild, das nun die Vorrunde um die Deutſche Meiſter
ſchaft morgen bietet, ſieht in der Zuſammenſtellung der Landes
meiſter und ihrer zweite bzw. dritten Trabanten ſowie hinſicht
lich der Austragungsorte folgendermaßen aus:

Wacker-Halle--Bayern-München in Halle,
Wacker-München--Dresdener S. C. in München,
Hertha B. S. C.--Sportfreunde-Breslau in Berlin,
Tennis-Boruſſig Berlin--PreußenKrefeld in Hamborn,
Eintracht-Frankfurt--Köln-Sulz in Frankfurt a. M.,
Breslau 08--V. f. in Breslau,Hamburger S. V.--Schalke 04 in Hamburg,
PreußenStettin--Holſtein-Kiel in Stettin.

Ein oberflächlicher Blick auf
die Ausſichten der ſieben Fußball-Provinzen,

als ſal muß im Vergleich mit der Konſtellation im Vorjahre
u dem Ergebnis führen, daß ſowohl Süd wie Weſtdeutſchland
iesmal ſchwächer vertreten ſind, als vor zwölf Monaten.
Mittel un r ſowie der Baltenverband mögenungefähr das alte Niveau ihrer Spielſtärke behauptet haben.
Der Norden iſt, wie bereits erwähnt, unverändert geblieben.
Der einzige Landesverband, der zweifellos beſſer gerüſtet erſcheint

als vor den letzten Bundeskämpfen, iſt der Brandenburgiſche.
Will man was ſehr wohl angängig iſt eine Gruppe der

für den Endkampf ausſichtsreichſten Anwärter e gnengelen.
wird ſie lauten müſſen: Bahern-München, Hertha B. S. C.,
Hamburger Sport-Verein und Dresdener S. C. Und zerſtört
nicht vorgeitiges Zuſammentreffen die Möglichkeit, dann ſollte

ſich der Endkampf um die deutſche Fußballmeiſterwürde zwiſchen
d 4

Kann Haymann Europameiſter werden?
Schläger gegen Techniker Die Chance des Deutſch en Ein ſchwerer Gang für unſeren Meiſter heute

Jn der von San Sebaſtian findetein Boxkampf der einem deutſchen Berufsboxer Ge
egenheit gibt, den höchſten Titel des europäiſchen Berufsbox
ſportes zu erringen, Gelegenheit, nach der Europameiſterſchaft
der halbſchweren Gewichtsklaſſe auch die Meiſterſchaft
aller Klaſſen nach Deutſchland zu bringen.

Die Vorgeſchichte iſt dieſe: Paolino ſollte am 30. Juni
den Europatitel gegen den italieniſchen Meiſter Bertazzolo
verteidigen. Bertazzolo konnte zu dieſem Termin nicht auftreten,
e t zurzeit nicht ringfertig iſt, und der Manager des neuen

utſchen wergewichtsmeiſters Ludwig Haymann, der ſeinen
Mann bei der Jnternationalen Box-Union als Herausforderer
Paolinos angemeldet hatte, erbot ſich ſogleich, Haymann zu dem
neuen Termin, dem 7. Juli, gegen u ſtellen. Der
Titelkampf Paolino-Haymann wurde abgeſchloſſen.

Haymann ſteht damit ſeinem bisher größten Gegner
r Der baskiſche Holzfäller machte zu Beginn des Jahres

1925 durch r 0.-Siege von ſich reden, und als
er im September den engliſchen Meiſter Scott k. o. geſchlagen
hatte, dann noch K. o.-Siege über den Belgier
(1. Runde!), Nilles, Barrick errungen hatte um bloß die
beſten ſeiner Gegner zu nennen lernte man ihn im Dezember
in Berlin in ſeinem Kampf gegen Breitenſträter kennen.
Breitenſträter unterlag nach heroiſchem Kampf in der
9. Runde. Als im Februar 10926 der vorgeſehene Titelkampf
um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft Breitenſträter--
Diener wegen Breitenſträters Kampfunfähigkeit abgeſagt werdenmußte, erklärte ſich Diener bereit, Paolino als Vegler anzu

nehmen, und dieſer Kampf brachte eine große Ueber
raſchung. Diener errang ein ſehr gutes Unentſchieden!

Paolino ſetzte ſeine Siege nun weiter fort, wurde durch einen
Punktſieg über Spalla Europameiſter und ging dann nach
Amerika, wo er auch etwas mehr vom eigentlichen „Boxen“ ge
lernt haben dürfte. Jn Amerika errang Paolino eine ganze An
ahl von k. o.-Siegen, mußte aber auch, abgeſehen von ſeiner

Disqualifikation gegen Delaney, Punktniederlagen von
Risko und Godfrey hinnehmen, wobei betont zu werden verdient,
daß dieſe beiden Boxer allererſte amerikaniſche
Klafſe darſtellen.

Haymann hat 53 tatſächlich einen Gegner von großem
Können vor ſich, wie bisher noch nicht. Dabei beruht das Können
des Spaniers auf ſeiner großen phyſichen Kraft, er iſt ein aus-
geprägter Schläger. Und in dieſem Umſtand liegt die
Chance des Deulſchen, der, wenn auch körperlich ſehr

375 an die Kräfte des Europameiſters nicht heranreichen dürfte.
r Haymann iſt der re Techniker, der beſſere

„Boxer“, der durch ſeinen Sieg über Diener eine beträchtliche
e erung bewies, nachdem er vorher manchmal große
eiſtungen gegen Cook, Gorman manchmal auch recht

ſchwache zuletzt gegen Croßley gezeigt hatte. Das Training
unter Domgörgens Anleitung hat den Münchener jedoch ſtark
gefördert, ſo daß ein gutes Abſchneiden Hahmanns gegen

Paolino erwartet werden darf, wenn der deutſche Meiſter
in Meiſterform antritt.

Ein Sieg über Paolino, der allerdings eine ſehr an
genehme Ueberraſchung bilden würde, dürfte dem deut
ſchen Schwergewichtsmeiſter die glänzendſten Ausſichten und die
Verwirklichung ſeines Amerikakampfes gegen Risko eröffnen.

Fußball-Landesmeiſter 1928
Die Fußballſaiſon iſt in den meiſten Nationen ſo gut

wie beendet. Von den bekannteſten Ländern haben alle hre
Meiſter feſtgeſtellt mit Ausnahme Deutſchlands und des
Europameiſters, Jtalien. Die Liſte der Landesmeiſter: Oeſter
reich: Admira, Wien; Tſchechoſlowakei: Viktoria Zizkow, Prag;
Ungarn: F. T. C., Budapeſt; Schweiz: Grashoppers, Zürich;
Schweden: Oergryte, Göteborg; Belgien: Beerſchot, Antwerpen;
England: Everton; Schottland: Glasgow. Rangers; Frankreich:
Stade Francais, Paris; Holland: Feiſonoord; Jugoſlavien:
Gradjanski, Agram; Spanien: A C. Barcelona; Dänemark:
Boldklubben 08, Kopenhagen; Luxemburg: Spora, Luxemburg;
on Wisla; Rumänien: Kiniſc, Bukareſt; Nordamerika:

oſton.

Hoffmann Hornauer Knöpfle!
Wie die Fußball-Hochburg rüſtet.

Die Entthronung als Fußball-Hochburg muß die Nürnberg-
Fürther Vereine mächtig getroffen haben, wenn man die
inzwiſchen eingetretene Spielerverſtärkung als Maßjta
nehmen kann.

Jn der letzten Woche iſt der Olhympiainternationale
Hornauer von 1860 München beim 1. F. C. Nürnferg

elandet und hat am 2. Juli die Arbeit aufgenommen. Finer
Dreimann Expedition von 60 München glückte es nicht, ihn wieder
nach der Jſar zurückzuführen. Damit iſt Hochgeſang, wenn

den Meiſtern Säddeutſchlands und Brandenburgs
abſpielen, alſo den Münchener Bayern und der Berliner Hert
Aus der morgigen Vorrunde dürften mit ziemlicher Sicherheit
Bayern-München, der Dresdener S. E., die beiden
Berliner Vertreter, der Hamburger SportVerein
und Holſtein-Kiel als Sieger hervorgehen. Verhältnis
mäßig offen muten dagegen die Begegnungen zwiſchen
Breslau 08 und dem V. f. B. 2ä ſowie Ein
tracht- Frankfurt und dem weſtdeutſchen Meiſter, KölnSulz, an.

Und warum Bayern-München und nicht Wacker-Halle,
was uns ja am meiſten intereſſiert? Unſer mitteldeutſcher
Meiſter hat erſt kürzlich durch die Bayern in München eine
äußerſt blamable Niederlage erlitten, hat auch ſonſt
in den weiteren Spielen nichts getan, um ſein Renommee zu
ſekten Wacker-Halle, dieſer ſo beliebte und traditionsreiche
alleſche Fußballklub, wurde mit Jubel empfangen, als er ausDresden zurückkehrte und uns die Mitteldeutſhe r

brachte. Die Mannſchaft hat in Dresden eine Taktik und Technik
gezeigt, wie ſie ſchöner und vollendeter nicht hätten ſein können.
Es war ein ſchwerer Kampf, den die Elf zu beſtehen hatte, und
ſie hat ihn gewonnen, war ein ganzer Meiſter. Doch
dann kamen die Spiele nach der Meiſterſchaft. Es ſollen hier
nicht die Schlappen alle wiederholt werden, ſoll nicht auf die
Spielweiſe eingegangen werden, aber das eine ſteht feſt: wie
ein Meiſter hat ſich Wacker ſeit Dresden nicht wieder gezeigt.
Das wiſſen nicht nur wir, das wiſſen auch die Vereinsleitung und
die r mitteldeutſche Fußballgemeinde. Ein Meiſter hat zu
ſpielen und ſich auch eines Meiſters würdig zu zeigen, darf
ſich nicht auf ſeinen Lorbeeren ausruhen, wie es unſer Mittel
her Meiſter getan hat und vielleicht noch weiter tun

rd,
Morgen kann Wacker ſein Renommee wiederherſtellen, nur

morgen, ſonſt iſt es vorbei! Die MeiſterElf ſollte ſich deſſen
bewußt ſein! Jſt ſie ebenſo, wie ſeinerzeit in Dresden, ſo
dürfen ſich die Bayern nicht allzu ſehr in Sicherheit wiegen,
denn ſonſt könnte ihnen das gleiche Schickſal drohen, wie dem
Dresdener S. C. im Entſcheidungskampf um die „Mitteldeutſche“.
Außerdem iſt Halle gerade für die Süddeutſchen ſchon mehrmals
ein recht heißer Boden geweſen. Aber trotzdem ginge es zu
weit, den Wackeranern auf Grund jhrer taktfeſten Hintermann
ſchaft eine Chance zu geben!

Gustav A. PDoering.

einmal die Spielerlaubnis kommt, W erſetzt. Aber auch die
weite ſchwache Stelle im Sturm, r r ſoll einen
erühmten Nachfolger finden. Hofmann-

Anrollen. Er ſelbſt hat u vorausgeſchickt, ſo daß man
annehmen kann, da er endgültig den Meeranern Ade ſagt, er
ſelbſt S nach Erledigung ſeines Urlaubs nachkommen
wollen. Und dann iſt für den Schmidt-Bumbes, der zum A. S. N.,
dem Lokalrivalen, übertrat, Erſatz zu ſchaffen.

eerane iſt im

Fürth möchte gern, aber es beſtehen Befürchtungen, daß er
nicht freigegeben wird, alſo ein Jahr lang warten müßte,
bis er ſpielen kann, was ſolch einem alten Spieler un
angenehm iſt. Er ventiliert deshalb den Umweg über
preußiſches oder badiſches Land, da er unter keinen Umſtänden
mehr in Fürth bleiben will.

Man hört weiterhin, daß auch die übrigen Vereine alles
unternehmen, um ſich zu verſtärken, aber ihre Bemühungen
werden weit in den Schatten geſtellt durch das Trio Hof
mann Hornauer--Knöpfle, weshalb auch ganz Nürn-
r das die Dinge ſozuſagen riecht, nur von dieſen

pricht.

Miſ;z Ryan in München
Die vom 12, bis 15. Juli vor ſich gehenden Bayeriſchen

Tennis-Meiſterſchaften (im Münchener ennis
Stadion) ſcheinen eine ſehr gute Beſetzung zu erhalten.
Zugeſagt haben bisher die Amerikanerin Ryan, die das gemiſchte
Doppelſpiel mit Dr. Kleinſchroth beſtreitet, ferner Worm,
Zerlendi, Balli, Brame Hillyard, Juanico, v. Kehrling, Frau
Dr. Friedleben und Miß Satterthwaite.

Saalegau
Verbindliche Mitteilung Nr. 1.

Auſchrift: Karl Großmann, Halle g. S., Hübnerſtraße 7.
1. Verhandlung am Montag, den 9, Juli. 20 Uhr Strafantrag gegen

BlauWeiß, Halle 376,3), und Kurt Brendel (Sporiör.) 378, B 95).
Geladen werden ereinsvertreter von Blau-Weiß und Sportbrüder ſowie
Kurt Brendel.

2. Betr. Ordentlicher Gautag am 22. Juli. Die Einladungen zum Gau-
tag ſind zum Verſand gekommen. Wir machen nochmals darauf aufmexkſam,
daß Anträge bis zum 10. Juli beim Gauvorſtand eingegangen ſein müſſen,

3. Betr. Verbandsſpicle., Der Beginn der Verbandsſpiele iſt wie folgt
Fragen J. Klaſſe und Reſ.: 12. Auguft, 1h und unterklaſſige Vereine:

Auguſt.
4. Vetr, Stammmannſchaften. Die Stammmannſchaften für die Ver

bandsſpiele ſind bis zum J. Auguſt dem Gauvorſtand zu melden. ird keine
Stammmannſchaft gemeldet ſo gelten diejenigen Vereinsmitglieder, die zum
erſten Verbandsſpiel antreten, als die Stammmannſchaftt. Das Melden von
paſſiven Mitgliedern wie es wiederholt vorgekommen iſt iſt unzuläſſig
und muß beſtraft werden.

5. Betr. Spielberechtigung für die am 5. Auguſt beginnenden Pokalſpiele.
Es ſind folgende Beſtimmungen zu beachten: Mit der Teilnahme an „den

okalſpielen binden ſich die Spieler hinſichtlich ihrer Verbandsſpielberechtigung
ür die Spielzeit 1928 29 an den betreffenden Verein können alſo für einen

anderen Verein bis zum 31. Juli 1929 an Verbandsſpielen nicht teilnehmen.
Die Zuſammenſetzung der Pokalmannſchaft aus den Reihen der Mit

glieder ſieht im Belieben der Vereine ſedoch müſſen alle Spieler die Spiel
berechtigung ſür Verbandsſpiele haben Für die erſte Fußballmannſchaft
geſperrte Spieler haben auch keine Spielberechtigung für die Pokalſpiele, Hin
ſichtlich des Aufrückens zur Stammmannſchaft (8 256) zählt die Beteiligung an
den Pokalſpielen nicht mit. Teilnahme von Junioren iſt nur unter den Vor
ansſetzungen des 420 zuläſſig.

6. Betr. Juli Spielverbot. Wir weiſen auf die wiederholten Ver
öfſentlichungen des V. P., das Splelverbot betr. hin und teillen mit, daß
GEeſuche auf Unterbrechung desſelben ganz gleich mit welcher Begründung.
zwecklos ſind. Unſere Vereine dürfen auch nicht gegen Vereine anderer Ver
bände im Juli zu Fußball- und Handballſpieken anktreten.

7 Betr. Neue Vereine. Dem Gau ſind folgende Vereine zugeteilt:
Alsleben a. Se VfL. Bisher EineBo u). Oberröbſingen am See;
Sportvereinigung bisher Kyffhäuſer-Gau). Wir bitten dieſe Vereine mit
Spielobſchlüſſen zu unterſtützen.

8. Zur Klaſſeneinteilnng Es werden zugeteilt: der 3a-Klaſſe, Gruppe 1:
S. V. Oberröblingen am See, der zb Klaſſe Gruppe 1; VfL. Alsleben a. S.

v. Haußen. Großmann.

Sportplatz am Zoo0 V. t. L. 96. o. V.
Sonntag. den s Juli. 4 Uhr vacehmittage

Deutseße Fußball Meisterschiaſt
Vorrunde:

F. G. Bayern- München Wacker-Hallo
(Süddeutscher Meister) (Mitteldeutscher Meister)
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Hiſtoriſches von den engliſchen
LeichtathletikMeiſterſchaften

Frühere deutſche England Expeditionon und Erfolge

Seit jeher haben die engliſchen LeichtathletikMeiſterſchaften
das Intereſſe aller ſporttreibenden Nationen auf ſich gelenkt,
waren ſie doch die eingzigen, die international im
Gegenſatz zu allen übrigen Landesmeiſterſchaften ausge
ſchrieben wurden. Die beſten europäiſchen, manchmal auch
die beſten amerikaniſchen Leichtathleten gaben ſich bei
dieſer Veranſtaltung gitr immer am erſten Sonn
abend im Monat Juli ein Stelldichein auf dem Sportplatz
von Stamford Bridge bei London, der über eine aus-
gezeichnete Aſchenbahn verfügt, die eine Länge von einer Viertel
meile (402 Meter) hat.

Warum die engliſchen Meiſterſchaften international
J wurden, während alle anderen Landesmeiſter-
5 ten nationalen Charakter haben Die Engländer hatten für
ieſe Ausnahme ſchon einen triftigen Grund: England

als das Mutterland des Sports“, das, weil es früher ange-
fangen hatte, jahrzehntelang einen Vorſprung vor allen anderen
Nationen beſaß, glaubte nicht beſſer handeln zu können, alsſeinen Drang ach Weltherrſchaft und Kolonialraub auch

auf das Gebiet des Sports
z übertragen. Man kalkulierte an der Themſe ſo: die übrigen

ationen müſſen nach London kommen, damit ſie unſere Ueber
legenheit zu fühlen bekommen. Aus dieſem wußtſein
nationaler Ueberhebung heraus hat man die Türen ſo weit wie
irgend möglich geöffnet, um allen Ländern Gelegenheit zu geben,
den britiſchen Löwen in ſeiner Höhle aufzuſuchen. Jahrzehnte-
lang hat dieſe engliſche Kalkulation geſtimmt; ſtets hat ſich Eng
land als Lehrmeiſter erwieſen und die Sportgäſte überlegen ge-
ſchlagen.

Erſt 1908, alſo in demſelben Jahre, in dem in London die
Olympiſchen Spiele ſtattfanden, wurden die erſten Zweifel
an der noch beſtehenden Richtigkeit dieſer Kalkulation laut. Erſt
waren es die Amerikaner, die den Glauben britiſcher Un
beſiegbarkeit ins Wanken brachten, ſpäter meldeten ſich auch ver-
einzelt Nordländer und Deutſche, die ebenfalls den Be
weis nicht ſchuldig bleiben wollten, daß auch ſie imſtande
ſeien, es mit den beſten engliſchen Sportleuten aufzunehmen.
Und wer die Geſchichte der engliſchen Meiſterſchaften kennt, weiß,
daß es Beiſpiele gegeben hat, wo die Ausländer dem britiſchen
Löwen derartig auf die Quaſte getreten haben, daß er
quietſchte. Jedenfalls waren es keine Gründe des

eglismus, die die gländer bewogen, ihre Leichtathletik-
iſterſchaften international auszuſchreiben, ſondern kühle,

eigennützige Chancenrechnerei.
Deutſchland leiſtete der Einladung zum erſten Male im

Jahre 1909 Folge, indem es den Münchener Mittelſtreckenläufer
Hanns Braun und den Springer

Berti Weinſtein aus Halle
nach London ſandte. Beide wurden von dem damaligen Vor
ſitzenden der Deutſchen Sportbehörde, Carl Diem, begleitet.
Zur Ueberraſchung der geſamten Sportwelt gewann Braun die
halbe engliſche Meile in 1:57,7 vor den beiden Engländern Aſtley
und rbornCrawford, die dem fabelhaften Endſpurt des
Müncheners nicht waren. Weinſtein wurde im Hoch-
ſprung mit 1,75 Meter Vierter. Die ganze deutſche Preſſe geriet
in Wallung, bedeutende Tageszeitungen regiſtrierten den Sieg
Brauns auf der erſten Seite gleich neben dem politiſchen
Leitartikel.

Bedauerlicherweiſe ſah Braun im folgenden 77 (1910) von
einer Reiſe nach London ab. 1911 wurden die Beziehungen mit

dem Jnſelreich wieder Deutſchland entſandte
neben Hanns Braun auch Rau, Paſemann, Hermann
Müller und Alex Abraham. n wurde zum zweiten
Male

engliſcher Meiſter über die halbe Meile

(Zeit Ebenfalls glänzend in Form war Paſemann,
der ſowohl im Hochſprung als auch im Stabhochſprung den Eng
ländern zeigte, was ſo ein „damned“ Deutſcher kann. Außerdem
wurde er im Weitſprung mit 6,98 Metern Zweiter. Rau mußte
ſich in der 220 Hards Meiſterſchaft mit dem dritten Platz hinter
Ramsdel (Amerika) und Halbhaus (Kanada) begnügen. Einen
weiteren dritten Platz r Deutſchland durch Abraham
im Kugelſtoßen. Müller kam im 2-Meilengehen zwar als
Erſter ein, wurde aber wegen unreiner Gangart diſtanziert.

1912 hatte Deutſchland zum dritten Male die Genugtuung,
Hanns Braun in ſeiner Domäne, der halben Meile, ſiegen zu

ſehen. 1913 machten Rau und Mickler die Reiſe über den
Kanal. Ueber 100 Hards ſchied Rau im Vorlauf gegen Barker
(England) aus, über 220 Yards wurde er Dritter hinter den
beiden Engländern Applegarth und d'Arch. Mickler unterlag im
Meilenlaufen knapp gegen den Schweden Zander.

Die nach dem Kriege geſchaffene neue Weltlage veranlaßte
Deutſchland zunächſt zu Zurückhaltung. Erſt 1926 wurde
Deutſchland mit einer Einladung bedacht, die es auch annahm.
Flir die 100 Yards- Meiſterſchaft qualifizierten ſich

nicht weniger als fünf deutſche Sprinter.

Corts gewann die 100 HardsMeiſterſchaft, Dr. Peltzer die
Meile in der Weltrekordzeit 1:51,6 gegen den Engländer

we. Brav hielt x Böcher, der hinter dem Franzoſen
Baraton über eine Meile ehrenvoller e wurde. Dagegen
Pie Rätze und Dieckmann im VierMeilenlauf nichts zu be

en.
Die größte Expedition wurde im Vorjahre (1927) aus-

gerüſtet und entſprechend waren auch die Erfo fä Deutſchland
eroberte nicht weniger als fünf Meiſterſchaften und
ſchnitt damit am erfolg reichſten ab. Körnig die
100 Hards, Houben die 220 Yards, Dobermann den itſprung,
Brechenmacher das Kugelſtoßen und die Krefelder Preußen die
Viererſtaffel.

Möge die diesjährige Expedition ſich ihren Vorgängerinnen
würdig anſchließen! H. Borowik.

Hochſchulmeiſterſchaften
der Univerſität Halle

Die Vorbereitungen bereits im Gange Heute nachmittag Fortſetzung der Fauſtballkämpfe

Am 13. und 14. Juli finden die diesjährigen Hochſchulmeiſter
ſt unſerer Univerſität ſtatt. Die Vorbereitungen dazu
ind ſchon im Gange, haben ſich doch allein zehn Fauſt-
ballmannſchaften gemeldet, die um die Meiſterehre
kämpfen wollen. Der Studentiſche Ausſchuß für Leibesübungen,
unterſtützt vom Jnſtitut der Univerſität, ſeinem Leiter und
ſeinem Aſſiſtenten, führt die Meiſterſchaften durch. So haben
vergangenen Mittwoch die Fauſtballkämpfe begonnen. Um
die Härte des Pokalſyſtems zu vermeiden, ſind die nnſchaften
in zwei Gruppen geteilt worden; und es wird nach Punkt-
werten geſpielt.

Die erſte Gruppe umfaßt A. T. V. Gothia 1, Burſchenſchaft
Alemanniag auf dem Pflug, Landsmannſchaft Pomerania, eine
Mannſchaft auswärtiger Turnerſchafter, die zweite Gruppe:
A. T. V. Gothia 2, Landsmannſchaft Hercynia, Turnerſchaften
SaxoThuringia, Marchig und die Sängerſchaft Friedericiana.
Die erſte Gruppe ſpielt auf dem freundlichſt zur Verfügung ge
ſtellten K. T. V. Platz, die zweite an der Peißnitz. Die Mitt-
wochKämpfe brachten folgende Ergebniſſe:

Gruppe I: Gothig Alemannia 658:29, Gothig Pome-
vie W Alemanniag 59:42.ruppe II: Gothia 2. Herchnia 60:35, Saxo-ThuringigMarchia 54:54, Saxo-Thuringiag Herchnig 46:109, Gotha 2 2

v ru den Spielen im allgemeinen iſt zu ſagen, daß die beſſere
Mannſchaft ſtets ſicher gewann. Heute werden nun die
Spiele von nachmittags 8 Uhr ab auf den angegebenen Plätzen
fortgeſetzt.

Die Meiſter ſchaften im Schwimmen werden am
kommenden Frei im Stadtbad die leichtathle
tiſchen am Sonnabend, den 14. ds. Mts. auf dem Platz des
Sportvereins von 1898, da der Univerſitätsplatz noch nicht zur
Verfügung ſteht. Der Sonnabend Vormittag wird mit Vor

Vom weißen Sport
Weitere Förderung des Tennis-Nachwuchſes

Nachdem die letzten Kurſe des Reichstrainers des Deutſchen
TennisBundes, Hannemann, in Stettin, Zoppot und Chemnitz
Mitte Juli beendet ſein werden, ſollen nun die Grund
dieſer Kurſe ausgewählten t begabten Jugendlichen in
14tägigen Trainingskurſen zuſammen gefaßt werden. Dieſe
Fortbildungskurſe finden ſtatt vom 17. bis 28. Juli in Frank
furt. a. M., vom 80. Juli bis 12. Auguſt in Berlin (Sport-
forum), vom 15. bis 25. Auguſt in Bad Neuenahr, vom
27. Auguſt bis 5. September in München.

Unter fachmänniſcher Anleitung ſoll dabei auch außer dem
eigentlichen ernſten Training für eine ergänzungsſport-
liche Betätigung Sorge getragen werden.

2

Deutſche Tennisſpieler in Marienbad
Das 238. internationale Bäderturnier in Marienbad, das

in der Zeit vom 18. bis 22. Juli vor ſich geht, und auf dem
gleichzeitig die Meiſter ſchaften des Deutſchen Lawn-
Tennisverbandes in der Tſchechoſlowakei ausgetragen
werden, hat bis jetzt die Meldungen folgender bekannter Spieler
erhalten: Dr. Kleinſchroth, Frau v. Reznicek, Frau Schomburgk,
Frau Fritſch und Frau Ledig. Von bekannten Ausländern
nennen wir v. Kehrling, Gaslini, Matejka, Artens, Rohrer, Gott-
lieb und Soyka. Man rechnet noch mit der Teilnahme von Miß
Ryan, Kozuluh, Greig und Higgs.

Tennistermine
Jm Juli-Terminkalender des Deutſchen Tennis-

bundes ſteht als wichtigſtes Ereignis der Damenländerkampf
Deutſchland -Amerika, der vorausſichtlich am 11. und
12. Juli auf den Berliner Rotweiß-Plätzen vor ſich gehen wird.
Ein weiterer „Vovausſichtlicher Termin“ ſteht im Auguſt-
Kalender, demzufolge in der Zeit vom 4. bis 6. ein Feder
Deutſchland-Tſchechoſlowakei in Hamburg vor ſi
gehen wird. Vom S*“. bis 12. Auguſt werden dann die inter
nationalen Meiſterſchaften von Deutſchland auf
Hartplätzen traditionell in Hamburg durchgeführt. Bad
Nauheim bringt in der Zeit vom 16. bis 19. Auguſt die
Senioren-Meiſterſchaften. Den Beſchluß des r an
Tennis reichen Auguſt machen dann die Offiziersmeiſter-
ſchaften für Heer und Marine in der Zeit vom 28. bis
26. Auguſt auf den Berliner Blauweiß-Plätzen.

Am 30. Auguſt beginnen in Braunſchweig die nationalen
Meiſterſchaften, die im 2. September ihr Ende finden. Vor-

und Schlußrunde der Medenſpiele ſollen am 15. und
16. September ausgetragen werden.

Große Bad Harzburger Rennwoche
Vom 8. bis 15. Juli.

Die Große Bad Harzburger Rennwoche vom 8. bis 15. Juli
wird im Zeichen ſtärkſter Felder ſtehen und auf der
ganzen Linie intereſſanten Sport bringen. Von den
Berliner Trainingsquartieren Hoppegarten und Karls-
horſt ſind über 100 Pferde zu erwarten. Da aus 17
anderen Trainingsorten des Reiches (Bremen, Dortmund, Dres-
den, Düſſeldorf, Frankfurt a. Main, Hamburg, Hannover, Horſt-
Emſcher. Köln, Königsberg i. Oſtpr., Krefeld, Leipzig, Magde-

burg, Mülheim, Potsdam und Verden) mit weiteren 90--100
Pferden zu rechnen iſt, ſo wird die KRieſenzahl von 200 Voll
blütern am Platz verſammelt ſein.

Von bekannten Rennpferden ſollen laufen u. a. Arber,
Aſſuan, Barbar, Boppard, BVonheur, Boruſſia, Cap der Saller.
Der Kohinoor, Exuſu, Falſum, Faulpelz, Fechter, Graskäfer,

Von der Fahnenweihe des H. T. S. V.

Einmarſch der Turner mit der neuen Fahne.

Groſa, Herzog, Hohenfels, Jntimus, Jntrigant, Landeshaupt-
mann, Lebenskünſtler, Lobredner, Merkur, Nordſee, Nicotin, Pa
ladin, Parſifal, Piſtole, Pagode, Pommer, Parchemim, Prinz,
Reichstag, Reichskrone, Rubico, Sandoval, Schneeberg, Statius,
Schwalberich, Szentes, Wien und Wiesbaden.

Totaliſator-Vorwetten für die Harzburger Ren
nen werden von ſämtlichen amtlichen Wettannahmeſtellen in
allen Städten entgegengenommen.

r

Der Rennklub Luzern hat zu ſeinem diesjährigen
internationalen Reitturnier vom 7. bis 15. Juli ein ſehr an
ſehnliches Meldeergebnis erhalten, wurden doch genau
1391 Meldungen aus Belgien. Dänemark, Deutſchland,
Frankreich, Jtalien, Ungarn und der Schweiz abgegeben.

kämpfen ausgefüllt ſein, während die Entſcheidungskämpfe
am Nachmittag ſtattfinden.

Mitteldeutſchlands Teilnehmer
an den Deutſchen Meiſterſ en
Auf Koſten des Verbandes Mitteldeutſcher ielvererne

werden aus Mitteldeutſchland zu den Deutſchen Meiſterſchaften
für Herren in Düſſeldorf Frauen in Berlin

erren: Büchner- Magdeburg (400 3 35
Leipgig (800 Meter); HartmannZwichau (5000 Meter, 1Meter Huhn Jena (Hochſprung); Storz Halle (400 Meter);
Wegener Halle (Stabhochſprung, Zehnkampf).

rauen: J. Dricling- Magdeburg (100 Fpied; Jacke
rg (Kugelſtoßen, Hochſprung, Fünfkampf),

No (Schlagballweitwerfen, Speerwerfen), Oeſterreich
Jena (800 Meter).

Auf dem Wege nach Amſterdam
Die Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchafte

die die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik am 14., 16. un
16, Juli im Düſſeldorfer Rheinſtadion für Männer, am 14.
und 15. Juli auf dem Sportplatz des S. C. Charlo
der Avus für Frauen durchführt, bilden die letzte i
für die endgültige Aufſtellung Deutſchlands Vertretung den
Leichtathletik-Wettbewerben bei den ihn Spielen 1828.

Die Anteilnahme der beſten Vertreter der Deutſchen Sport
behörde für u r iſt groß, auch die Deutſche Turner

en einzelnen Wettbewerben ihreaft hat zuSe die endgültige Auswahl der Vertreter werden neben er

ielten Geeignetheit und Beſtändigkeit deskämpfers eine weſentliche Rolle ſpielen.

Süddeutſchlands Waſſerballmeiſter
in Halle

Bayern 07-Nürnberg (LZiga) gegen Halle 02
Halle kann ſich rühmen, neben anderen großen

Veranſtaltungen auch im Schwimmſport, beſonders aber in
Waſſerballſpiel mit Großkämpfen in Ja reich bedacht
worden zu ſein. Nach dem Südfranzöſiſchen Waſſe
und dem Leipziger Vertreter, Stern-Leipzig, weilen am
Sonntag ſüd deutſche Gäſte in Halle, um mit dem
Halleſchen Schwimmbverein von 1902 in der erſten Vorſchlußrunde
um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft vormit-
tags 11 Uhr im Stadtbad zu r Die Süddeutſchen weilen
mit ihrer Mannſchaft erſtmalig in Vor mehreren
Jahren ſpielte Halle 02 einmal gegen die Bayern in Leipgig undunterlag damals im Geſellſchaftsſpiel mit 4:1. Seit dieſer

Zeit hat ſich die Spielſtärke beider Mannſchaften weſentli
verbeſſert, beſonders die Nürnberger haben danac
We Erfolge gegen beſte Mannſchaften erzielen können.

emperamentvolles Spiel mit großer i eit und Aus-
dauer, gute J und ſicherer Torwurf ſinddie gen aften der Mannſchaft. Aber auch Halle 02 hat
in den letzten Spielen n großes Können erneut unter Beweis
geſtellt und durch die glänzenden Leiſtungen und Erfolge gezeigt,
daß ſich die Mannſchaft nach den vorjährigen Mißerfolgen
wiedergefunden hat und zurzeit recht gut imSchwung iſt, ſo ba alle rm 73 für einen erſt
klaſſigen und pannenden aſſerballgroß-kam p z ſind. Bayern 07-Nürnberg wird hier mit ſeiner
beſten Mannſchaft an den Start gehen, der ſich Halle 02 mit der
bewährten folgenden Sieben ſtellt: Hebeſtreit, Brode, Meßling I,
Eberwein, Meßling II, des und Bauer. Dies iſt die gleiche
Mannſchaft, die am letzten Sonntag den ſächſiſchen Bewerber um
die deutſche Meiſterſchaft in der Zwiſchenrunde überraſchend glatt
mit 8:8 nach glänzendem Spiel ſchlagen konnte.

Um die Mitteldeutſche Waſſerball-
meiſterſchaft (D. T.)

Die Waſſerballmeiſter der Kreiſe Thüringen, Oberweſer und
Provinz SachſenAnhalt der Deutſchen Turnerſchaft tragen am
Sonntag in Köthen (Anhalt) die Ausſcheidungen für
Waſſerballmeiſterſchaftsſpiele anläßlich des Deut
ſchen Turnfeſtes in Köln aus. Als für die Köthener
Spiele gilt der Meiſter des Kreiſes IIIc (Provinz Sachſen und
Anhalt), die Turn und Sportvereinigung StaßfurtL., die am
letzten im Entſcheidungsſpiel um die Kreismeiſterſchaft
die ſehr gute Mannſchaft des T. V. Jahn 1877 Magdeburg nach
einem ausgezeichneten Kampfe mit 9:4 aus dem Felde zu ſchlagen
vermochte. t

Mit den Waſſerballmeiſterſchaftsſpielen verbindet der
Kreis IIIe zugleich ein erſtes Kreisjugendſchwimmfeſt.

Hallenſer, beſucht morgen vormittag 11 Uhr

S das Stadthad, Schimmelſtraße
zum Spiel Dayern 07-Rürnberg gegen Halle 02

um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft 1928
1. Vorſchlußrunde (Eintritt 0,60 R.M.) s6889

Halleſche Feitung
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Dem Schöpfer der Luftſchiffahrt
Zu Graf Zeppelins 90. Geburtstag

Wenn wir heute im Zeitalter der Ozeanflüge am 90. Ge
hurtstage des Grafen Zeppelin ſeines Werkes gedenken, ſo
wird die Erinnerung wach an die Tage vor 29 Jahren, an denen
er ſeinem Volk und der ganzen Welt Rechenſchaft ablegte über
ſeine Leiſtung, die in aller Stille gereift war.

Vom Bodenſee kamen Anfang Juli 1899 Nachrichten:
Zeppelin plane eine große Fahrt über Deutſchland hinweg, um
endiich ſeinem Volk und der ganzen Welt zu beweiſen, daß auch
d. Luft, dieſes ſeit Jahrtauſenden unzugängliche Element, von
nun an dem Menſchen untertan ſei. Man lächelte, ſchüt
telte wohlwollend den Kopf: Na, ja ein paarmal ſchon hatte
es der „verrückte Graf“ fertig gebracht, ſein lenkbares Luftſchiff
über den blauen Bodenſee zu ſteuern, ſogar der Schweiz hatte er
ſchon einen Beſuch damit gemacht. Das war eben „Glück“.
Aber, „große Fahrt“ von Friedrichshafen über Deutſchland
hinweg das war halt wieder ſo eine Jdee von ihm. Und dann
triumphierten dieſe wohlwollenden Leute: beim Ausfahren aus
der Halle war der „Zepp“ ſo ſchwer beſchädigt worden, daß er ſich
ſchleunigſt wieder ins Jnnere verkroch.

Jn i r ſah man damals viel hämiſche Geſichter
en See e ffiziere in Zivil die einen nachbar-
lichen Beſuch abſtatteten, ganz zufällig natürlich, und die nun
in allen Kaſinos und Tavernen ſich über die prahleriſche Anmaß-
lichkeit des Deutſchen luſtig machten. Sie e äußerſt ver-
gnügt in Garniſonen zurück. Und die Deutſchen waren ſtill
Le ißerfolg war da, ehe das Unternehmen angefangen
hatte.
Man hörte und ſah auch nichts mehr; Friedrichhafen hattewohl allen Grund, ſtill zu ſein v 59 ba

Ein ſtrahlender Auguſttag brach an. Das Münſter funkelte
rötlich gegen den blauen Himmel, Schwarzwald und Vogeſen
blauten herüber. An den Staden wuſchen die Wäſcherinnen ihr
Zeug in der Jll, Fiſcher ſtanden ihrem Lauf entlang, gemächlich
und aller Zeit entrückt wie immer.

Plötzlich geht ein Raunen durch die Stadt, die militäriſchen,
die zivilen, die kommunalen Behörden, die Bevölkerung:
gar iſt aufgeſtiegen, iſt ſchon auf großer

ahrt.
Auf dem engen, von uralten, wunderſchönen Bauten um-

ſtandenen Münſterplatz, dem das Münſter mit dem ſchlanken,
himmeldeutenden Finger ſeines Turmes, entwächſt, ſammelt ſich
die Menſchenmenge. Auch auf der Plattform iſt alles Leben und
Bewegung Fahnen werden aufgeſteckt, ein Bläſerkorps ſtellt

ſich bereit, militäriſche und zivile Spitzen verſammeln ſich dort
oben, von wo aus auch der junge Straßburger Student Wolf-
gang von Goethe über das Häuſergewirr der wunderſchönen
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Graf Zeppelin

Stadt und das wälder-, berge- und burgenreiche Wasgau die
entzückten Blicke ſchweifen ließ.

Drunten auf dem Platz, in allen Gaſſen und Gäßchen, auf
all den vielen Brücken, an allen Waſſerarmen entlang, die die
Stadt durchpulſen Menſchen, Menſchen, Menſchen. Läden

werden geſchloſſen, Büros legen eine Feierſchicht ein, weil weder
Chef noch Perſonal es zuhauſe aushält Lange, zu lange für
unſere Ungeduld, mußte man warten. Da, etwa um 1235 Uhr
kündigt ein Böllerſchuß an, daß das Luftſchiff am Horizont
erſcheint. Und endlich ſehen wir, wir Maſſe und Volk, es auch:
ein ſchlankes, blitzendes Silberſchiff, ſo zeichnet es ſich am
leuchtenden tiefen Blau des Himmels ab, winzig hängt die
Gondel daran, in der wir den Grafen Zeppelin, den Führer des
„Zeppelin IV“ wiſſen. Und dieſe winzige Gondel iſt das Ziel, zu
dem der tauſendfache Jubel emporbrandet.

Das ſtrahlende, ſchimmernde Wunder umkreiſt das Münſter,
Flaggenwimpel hin und her, die Motore brummen, Glocken
läuten und über allem immer aufs neue das Jauchzen aus der
Enge empor in die Weite des erſtmals vom Menſchen durch
flogenen Luftraumes, aus der Tiefe in die unendliche Höhe
Dann nimmt Zeppelin IV aufs neue ſeinen Kurs, immer tiefer
hinein ins deutſche Land

Wenige Stunden ſpäter es war etwa 238 Uhr da wird
dieſe lodernde Freude jäh zerbrochen: Echterdingen!
Zeppelin IV in Flammen aufgegangen. Die „große
Fahrt“ fand ein raſches, ein tief ſchmerzliches Ende. Landung,
etwas Sturm und eine kleine Unvorſichtigkeit des Bedienungs-
perſonals genügten, um das Luftſchiff aufflammen zu aſſen.
Fetzen der Ballonhülle und ein ſtählernes Gerippe ſo lag das,
was uns kurz zuvor zur Begeiſterung hingeriſſen hatte, auf einer
Wieſe beim kleinen württembergiſchen Ort Echterdingen und der
Sohn dieſes Gaues, Graf Zeppelin, weißhaarig damals ſchon,
ſtand vor den Trümmern ſeines aus unendlichen Mühen er-
wachſenen Lebenswerkes. Aber unſer lähmendes Entſetzen wurde
aufgerüttelt und es war der „Graf im Barte“ ſelbſt, der uns
zurief: Trotz und dennoch

Trotz und dennoch würde ein neuer Zeppelin gebaut und er
erbitte dazu die Hilfe ſeines Volkes. Und dieſes Volk gab, gab
mit vollen Händen. Binnen wenigen Tagen waren fünf
Millionen Mark zuſammengekommen. Dieſe „Nationalſpende“
war der ſichtbare Ausdruck des erſchütterten, zwiſchen dem Jubel
der Erfüllung der Trauer um den tragiſchen Untergang hin und
hergeriſſenen Empfindens aller Deutſchen, war der Dank des
geſamten Volkes an den Grafen Zeppelin.

Wir aber, die wir Zeuge waren der erſten großen Fahrt
eines Zeppelin-Luftſchiffes, gedenken jener großen Stunden in
Ehrfurcht und Dank.

Zeppelins erſtes Luftſchiff auf dem Bodenſee

e Boeun Wm

Die Kataſtrophe bei Weilburg

Zeppelins Geiſt ſiegt
Das neue deutſche Luftſchiff ſtartbereit zum Flug um die Erde

Nur noch wenige Handgriffe ſind nötig, um einen Tag nach
dem Geburtstage des Grafen Zeppelin das neue Werk
deutſcher Technik und deutſcher Arbeit, den „L. Z. 127“, feierlich
taufen zu können. Die Friedrichshafener Werft hat eine faſt
unmenſchliche Arbeit geleiſtet und Monate hindurch wurden an
Jngenieure und Arbeiter die höchſten Anforderungen geſtellt.
Aber ſie haben es geſchafft, in unermüdlicher Arbeit und im
Geiſte des Grafen Zeppelin, dem die Welt das lenkbare Luft-
ſchiff verdankt. Daher wird es auch für die Zeppelin-Werft in
Friedrichshafen, für Angeſtellte und Arbeiter ein ſchöner, un-
vergeßlicher Augenblick ſein, wenn das veue Luftſchiff am Mon-
tag die Halle verläßt, um auf den ſriolzen Namen „Graf
Zeppelin“ getauft zu werden. Es iſt ein ſtolzes Schiff ge
worden, das erneut Deutſchlands Schöpfertum und erfinderiſchen
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Eine Schlafkabine in „L. Z. 127“

Geiſt hinaustragen wird in die weite Welt, und das ebenſo wie
die anderen Schweſterſchiffe vorher Zeugnis ablegen wird von
der Tüchtigkeit deutſcher Jngenieure und Arbeiter.

Die erſte Fahrt wird unter ſtrengſtem Ausſchluß
der Oeffentlichkeit um den Bodenſee herum vor ſich
gehen, nur Vertreter der Behörden werden bei dieſem Aufſtieg

zugegen ſein. Erſt wenn dieſe Probefahrt geglückt iſt, wird man
größere Pläne verwirklichen.
quer durch Deutſchland, und Ausflüge von ſieben bis
acht Stunden Fahrtdauer, die einem Aktionsradius von ebenſo-
viel hundert Kilometern entſprechen, ſollen dem Schiff Gelegen-
heit geben, in ganz Deutſchland ſeine Viſitenkarte
Die Münchener werden natürlich wieder die
die das ſtolze, majeſtätiſche Luftſchiff begrüßen können.
folgen Fahrten nach Köln,
gebiet, nach Hannover, Bremen, Hamburg,
Leipzig und Wien. Für den
Fahrt nach dem deutſchen Oſten betrachtet,

ſuch des Luftſchiffes haben. e
dient dazu, der Beſatzung des Schiffes, die aus 38 Mann beſteht,
Gelegenheit zu geben, ſich wieder in den Betrieb hineinzufinden.
Selbſtverſtändlich wird das Schiff in Fahrt praktiſch unter-

n den
ere mehrtägige

ſucht werden, wofür zwei Wochen g. ſind.
nächſten zwei Wochen werden dann zwei grö

Zunächſt geht es kreuz und

abzugeben.
erſten ſein,

Dann
ins rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie-

Berlin, Dresden,
wichtigſten Beſuch wird die

der aus
Zeitmangel mit dem „Z. R. III“ nicht mehr unternommen werden
konnte; vor allem Oſtpreußen wird am meiſten von dem Be-

Der Hauptzweck dieſer e

So ſieht das neueſte Zeppelin- Luftſchiff „L. Z. 127“ aus,
das am Montag feierlich getauft werden wird

Fahrten unternommen, von denen die eine nach
ins Mittelmeergebiet, die andere hinaus
vielleicht auch in die Polarregionen gehen ſoll.

Gelingen dieſe Probeflüge, wird nach Amerika geſtartet,
Die Beſatzung, die

ſich in drei Schichten abwechſelt, und einige wenige Paſſagiere
wofür drei bis vier Tage gebraucht werden.

ein Vertreter der amerikaniſchen Kriegsmarine, ein Repräſen-
tant der deutſchen Reichsregierung ſowie ein deutſcher und ein
amerikaniſcher Journaliſt ſollen die einzigen Fahrgäſte
ſein werden dieſen erſten Flug mitmachen. Ueberhaupt wirdauf die Beförderung von Paſſagieren viel weniger Gewicht
gelegt als auf den Transport von Nutzlaſt, weil nämlich Paſſa-
giere zu viel Raum wegnehmen und das Schiff außerdem zu

dem Süden
in die Atlantis,

ſehr belaſten, wie ja auch Luxuskabinen, Rauchſalons uſw., die
nur eine individuelle Bedeutung haben, eine ſchwere Be
laſtung bilden.

Die Möglichkeit, Gebirge zu überfliegen, iſt beſon
ders wichtig mit Rückſicht auf den geplanten Flug um die
Welt, und es wird ſchon r der erſten Etappe des Fluges not
wendig ſein, die inner aſiatiſchen Gebirge zu über-
queren. Die Fahrt nach Amerika iſt für Dr. Ecke ner nur eine
Spritztour, eine Spielerei, ſie wird nur als der letzte der Probe
flüge angeſehen. Um die Erdoberfläche ſoll es in zwölf Tagen
gehen, weitere acht bis zehn Tage werden dann allerdings nötig
ſein, um Brennſtoff nachzufüllen und um die müden Glieder
ein wenig auszuruhen. Die große Frage iſt nun, ob es
nötig ſein wird, „noch im Frühherbſt zu ſtarten, denn ſpäter iſt
es nicht mehr möglich. Die Gebiete Sibiriens und Jnneraſiens,
t e verfliegen ſind, ſind meteorologiſch ſo gut wie uner-
orſcht.

Der Aufenthaltsrauſt für Paſſagiere in „L. Z. 127“

Der morgige Sonntag und der Montag, an dem in Fried-richshafen neben der Taufe des neuen deuſchen Luftſchiffes zu-

gleich auch der erſte deutſche Fliegertag ſtattfindet,
werden daher ein Markſtein in der Geſchichte der deutſchen Luft
ſchiffahrt ſein, deſſen Begründer Graf Zeppelin war.

G. A. D.



Landwirtschaft Handel Industrie
Die Möglichkeit wirtſchaftlicher

Prophezeiungen
Aus einem Vortrag von Profeſſor Dr. Ernſt Schultze, Direktor des Weltwirtſchafts-Inſtituts der Handels

hochſchule Leipzig, bei der Hauptausſchußſitzung des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie

Wenn ich über die Möglichkeit wirtſchaftlicher Prophezeiungen
ſprechen ſoll, ſo möchte ich an die Spitze den ſtellen, daß in
der Theorie wie in der Praxis des Wirtſchaftslebens un
aufhörlich prophezeit wird au dort, woman es leugnet. Jn einer ſtabilen Wirtſchaft wäre ein
Vorausſagen künftiger Ereigniſſe überflüſſig, weil die ökonomiſchen
Vorgänge ſich in ihr immer von neuem in derſelben Art wieder
holen würden. Ob es eine ſolche ſtabile Wirtſchaft jemals
gegeben hat, ſei dahingeſtellt. Jedenfalls haben wir damit zu
rechnen, daß heute ſowohl in der Volkswirtſchaft wie in der Privat
wirtſchaft unaufhörliche Veränderungen an der Tages-
ordnung ſind; und dieſe Veränderungen fordern eben dazu heraus,
daß man den Verſuch macht, in die Zukunft vorauszuſehen. Das
aber nennen wir „Prophezeien“.

Wer das nicht tut oder wer die r falſch beurteilt, der
hat erhebliche Verluſte zu tragen. Wer ſich in der r
der ökonomiſchen Entwicklüng verrechnet, hat das zu büßen. Die
Wirtſchaftsgeſchichte weiſt zahlreiche Beiſpiele dafür auf und nicht
minder der Schickſalsablauf der Privatwirtſchaften.

Fragen wir zunächſt kürz, wer denn eigentlich wirtſchaftlich
prophezeit. Jrh meine, daß dabei an der Spitze ſteht die Wirt
chaftspolitik und die Geſetzgebung ſämtlicher Staaten.
ie glaubt, aus den Erfahrungen der Vergangenheit die Ent

wicklungsrichtung der Zukunft vorausberechnen und ſie durh be
limmte Maßnahmen in ganz beſtimmte Vahnen lenken zu können.

Ferner prophezeit in gleichem Sinne die Wirtſchaftspolitik der
arteien und Verbände. Es prophezeit weiter die Speku-

lation. Jnfolgedeſſen prophezeit die Börſe durch alle ihre
Handlungen: ſie antizipiert die vorausſichtliche künftige Ent
wicklung und bringt ſie in Kurserhöhungen oder Kursſenkungen
zum Ausdruck. Ferner prophezeit die Unternehmung. Sie
trifft alle Maßnahmen ſo, als ob ihr die Entwicklungsrichtung der
Zukunft bekannt wäre.

Da aber der einzelne Unternehmer vielfach nicht über das
nötige Material verfügt, um mit Sicherheit die Zukunft und die
Schwankungen der wirtſchaftlichen Wechſellagen vorausbere-hnen
zu können, iſt ſeit einiger Zeit die Konjunkturforſchung
zu Hilfe gekommen. Sie ſucht die Zukunft und zwar die nächſte
Zukunft der Preigentwicklung methodiſch zu erforſchen und der
Oeffentlichkeit zugängig zu machen.

Nun möchte ich unter wirtſchaftlicher Prophezeiung
etwas anderes verſtehen als die Konjunkturprognoſe. Der
Hauptunterſchied zwiſchen beiden liegt wohl darin, daß die Auf-
gaben der Konjunkturprognoſe zeitlich begrenzt
ſind, während die der wirtſchaftlichen Prophezeiung ſich auf Zeit-
räume erſtrechen, die der erſteren verſchloſſen bleiben. Die wirt-
ſchaftliche Vorausſage, wenn ich ſo die wirtſchaftliche Prophe
zeiung mit einem anderen Namen bezeichnen darf, ſieht in
eine Zukunft hinein, die von der Konjunkturprognoſe
nicht erſchloſſen werden kann, weil dieſe von den wirtſchaftlichen
e geg der Gegenwart ausgeht und daraus ihre Schlüſſe
für einen Zeitraum zieht, der im Höchſtfalle einige Jahre,
in der Regel ſogar nur wenige Wochen umfaßt. Die wirtſchaft
liche Prophezeiung hingegen ſchickt den Blick mit Vorliebe
in fernere Zeiträume hinaus, ohne freilich die unmittel
bare Zukunft zu vernachläſſigen. Zeiträume von Jahrzehnten zu
überblicken, wie das namentlich der glänzendſte wirtſchaftliche
Prophet aller Wir Friedrich Liſt, getan hat, iſt nur der
wirtſchaftlichen Prophegeiung möglich.

ethodiſch liegt der tiefſte Unterſchied zwiſchen der Kon
junkturprognoſe und der wirtſchaftlichen Prophezeiung darin, daß
ſich die erſtere vorwiegend der An alyſe, die letztere vor allem
der Syntheſe bedient. Während die Konjunkturprognoſe von
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen ausgeht und ein unendliches Zähl-
werk nötig hat, gründet ſich die wirtſchaftliche Prophezeiung auf
Beobachtungen der mannigfachſten Art, unter denen die
pſychologiſchen Ein ſchätzungen beſondere Bedeutung haben:
und zwar i nur die der eigentlichen Wirtſchaftspfychologie,
ſondern auch Fee der ſozialen und politiſchen bzw. nationalen Pſy
chologie. Auch im übrigen richtet ſie den Blick nicht nur auf rein
ökonomiſche Vorgänge, zieht vielmehr alles mit in den Umkreis
ihrer Betrachtungen, was das Wirtſchaftsleben von der geſellſchaft-
lichen, der politiſchen, der rechtlichen Seite her beeinfluſſen könnte.
Die Konjunkturprognoſe iſt im weſentlichen eine Preis
prognoſe der allernähſten Zeit, die wirtſchaftliche Prophegeiung
dagegen ein Vorausſehen oder ein Vorausfühlen der wirtſchaft
lichen und ſozialen Jukunftsentwicklungen überhaupt.

Die Aufgabe der wirtſchaftlichen Prophezeiung wird
alſo darin liegen, im Seienden die Keime des Künftigen zu er-
kennen. Dazu iſt ſowohl r wie Nachdenken nötig. Die
bloße Praxis genügt dafür nicht. Vielmehr läßt das Urteil der
Praktiker nicht r den weiteren Blick vermiſſen, den
nur derjentge erwirbt, der plan mäßig nach den Zuſammen-
hängen der Dinge fahndet. Vor allem darf man ſich nicht an
Einzelerſcheinungen klammern, ſoll eine richtige Vorausſage zu-
ſtande kommen.

Dabei will ich mit aller Beſtimmtheit betonen, daß es große
Gebiete gibt, die der wirtſchaftlichen Prophezeiung vollſtändig ver-
ſhloſſen bleiben. Als Beiſpiel ſei etwa die Vörausſchätzung
der zukünftigen Menſchenzahl beſtimmter Gebiete nach
mehreren Jahrzehnten genannt, wie ſie z. B. in den Vereinigten
Staaten mit Vorliebe unternommen werden. Das iſt ein ſinn-
loſes Spiel, weil zu viele verſchiedene Faktoren in Betracht
kommen, die man auf einen Zeitraum von 50, 00 oder gar
100 Jahren unmöglich vorausberechnen kann. Ferner müſſen alle
jene Probleme von der wirtſchaftlichen Prophezeiung ausgeſchloſſen
werden, in die ein neuer Faktor eintreten kann oder ſogar
vorausſichtlich eintreten wird, deſſen Tragweite ſich nicht ein
ſchätzen läßt. Dazu gehören vor allen Dingen neue Erfindungen.

J möhte in dieſem Zuſammenhang erwähnen, daß eine der
wenigen wirtſchaftlichen Prophezeiungen, in denen Friedrich Liſt
ſich geirrt hat, eben dadurch fehlerhaft geworden iſt, daß er dieſen
Faktor, eine neue Erfindung, nicht vorausſehen konnte.
Es handelt ſich um die Frage der Zukunft des amerikaniſchen
Getreidebaues und des amerikaniſchen Getreidegabſatzes.
Liſt, der mit ſeinem Blick alle Staaten und alle Weltteile um-
ſpannte, hat doch nicht entfernt daran gedacht, daß jemals nord-
amerikaniſches Getreide maſſenhaft auf den weſteuropäiſchen
Märkten einbrechen könnte, wie das in den 70er Jahren geſchah.
Er hat dieſe Möglichkeit nicht erwogen, weil die überſeeiſche Schiff-
fahrt zu ſeiner Zeit über Schiffsräume von etwa 1000 Tonnen
nicht hinauszugehen vermochte, da die Schiffskörper damals nur
auun Holz beſtanden.

Ein anderes großes Gebiet, das der wirtſchaftlichen Prophe-
zeiung verſchioſſen bleibt, iſt das der zukünftigen bergbau-
lichen Erträge. Der Bergbau, und zwar nicht nur der Edel-
metallbergbhau, iſt ſo ſehr von Zufällen abhängig, von Dingen,
die wir nicht abſchätzen können, daß er immer ein Spekulations-
geſchäft geweſen und bis zum heutigen Tage geblieben iſt. Es iſt

dw

z. B. von wiſſenſchaftlicher Seite vor längerer Zeit ſchon die Be
hauptung aufgeſtellt worden, daß der Goldbergbau im ganzen mit
Verluſt betrieben worden ſei, daß er denjenigen, die ihn unter
nommen haben, summa summarum keine Vorteile, ſondern Ver
luſte gebracht habe. Sie haben ſich dazu verleiten laſſen, große
Mittel in den Goldbergbau hineinzuſtecken, weil ſie ſich erhebliche
Erträge verſprachen, die in Wirklichkeit nur in einzelnen Fällen
eintraten. Ganz dasſelbe gilt für den Silberbergbau. Die Ge-
ſchichte faſt jedes Bergwerks weiſt ſolche Zufallserſcheinungen auf.
Man kann daraus, glaube ich, eine recht weſentliche Schluß-
folgerung ziehen, die lußfolgetung nämlich, daß die öffent-
Fikea Körperſchaften ihre Hand vom Bergbau laſſen
ollten.

Wollen wir über die Möglichkeit wirtſchaftlicher Prophe
zeiungen ein eingehenderes Urteil gewinnen, ſo iſt es empfehlens-
wert, eine Anzahl falſcher und eine Anzahl richtiger
wirtſchaftlicher Prophezeiungen kennenzulernen.

Wie ſehr die falſchen Propsezeiungen die wirtſchaftliche
Entwicklung in eine falſche Bahn lenken können, dafür ein einziges
Beiſpiel. Als auf den Shlachtfeldern Deutſchlands durch Friedrich
den Großen Kanada für England gewonnen war, als nkreich
dieſes wichtige Kolonialgebiet verlor, da tröſtete man ſich dort mit
dem Scherzwort Voltaires, Kanada wäre ja doch nur „einigeMorgen Schnee“. Dieſes Urteil iſt allen Ernſtes beinahe bis in
den Anfang ehe re wiederholt worden. Man hat
nicht entfernt bedacht, daß ſich Kanada gerade infolge ſeiner nörd
lichen Lage, d. h. alſo infolge der langen Sonnen-
beſtrahlung, die dort dem Boden zuteil wird, zu einem Ge
treidebaugebiet allererſten Ranges entwickeln könne. Das
iſt erſt im 20. Jahrhundert n Die ganze Beſiedelung
Kanadas iſt durch jenes törichte Wort zurückgehalten worden.

Eine andere, gänzlich falſche wirtſchaftliche und politiſche
Prophezeiung hat England dazu veranlaßt, im nordamerikaniſchen
Bürgerkrieg abſolut auf die Seite der Südſtaaten zu ſtellen,obwohl England ja doch die Sklavenbefreiung auf ſein Panſer ge

ſchrieben hatte. Man glaubte, daß die Südſtaaten die Nordſtaaten
gen würden, daß die Südſtaaten auch wirtſchaftlich der
räftigere Teil ſein würden. Dieſer Jrrtum iſt Großbritannien

teuer zu ſtehen gekommen.
r um wieder auf die Gegenwart zu ſehen haben wir

nicht erlebt, daß man in aller Welt zu einer völlig falſchen Ein
ſchätzung des zukünftigen Schiffsraumbedarfs gelangte,
nachdem der Weltkrieg beendet war? Haben nicht die Werften
aller Länder wie wild darauf losgebaut, obwohl doch hätte voraus-

werden müſſen, e S dieſem vernichtenden Kriege der
elthandel nicht ſofort wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit gelangen konnte und infolgedeſſen auch ein geringerer Schſſoraum

genügen würde?
Und um endlich auf ein Gebiet hinzuweiſen, das voll iſt von

falſchen Prophezeiungen, unter denen wir auf Schritt und Tritt
zu leiden haben, ſei ſowohl auf die Anſichten Laſſalles wie auf die
von Karl Marr hingewieſen. Laſſalle war ein erklärter
Gegner der Konſumgenoſſenſchaften, weil er weisſagte, daß ſie die
Lage der Arbeiter in keiner Weiſe verbeſſern könnten. Noch in
den 9er Jahren haben die Führer des Sozialismus auf das be
ſtimmteſte behauptet, daß genau wie in der Induſtrie ſo auch in der

Landwirtſchaft der Großbetrieb den Kleinbetrieb überwältigen müſſe, daß der Kleinbetrieb allmählich ver
-hwinden werde vor der überlegenen Gewalt des Großbetriebes.

Jn Wirklichkeit iſt die Entwicklung den entgegengeſetzten Weg
gegangen,

Nach dieſen wenigen Beiſpielen falſcher wirtſchaftlicher Vor
ausſagen auch ein paar Beiſpiele für richt ige. Jch habe vorhin
als den größten ökonomiſchen Propheten aller Zeiten Friedrich
Liſt bezeichnet. Wenige Monate vor ſeinem Tode, im Herbſt 1845
hat er, mit erſchütterter Geſundheit, innerlich gebrochen, eine Aufſatzreihe politiſchen und wirtſchaftlichen hatte unter der Ueber

ſchrift „Die Politik der Zukunft“ veröffentlicht. Alles, was ſich
in den letzten Menſchenaltern ereignet hatte, die Erfindungen, die
inneren Gärungen, die politiſchen Bewegungen, die widerſtreiten-
den Kräfte, faßte er hier in einem ſo monumentalen Geſamtbilde
zuſammen, das ihm dazu diente, die Entwicklung der Zukunft vor-
auszuſagen. Und wie richtig hat er geſehen!

(Fortſetzung folgt.)

Wir berichten im Auszug:
Hauptverſammlung im Jduna-Konzern. Die ordentliche

Hauptverſammlung der „Jduna“ Lebensverſicherungs-
Bank A.-G. zu Berlin, genehmigte den Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1927, das mit ſamteinnahmen von 13 425 6095
Reichsmark und Geſamtausgaben von 12881 113 RM. ſchließt,
ſomit einen Gewinn von 544 582 RM. erbrachte. Hieraus gelangt
eine Dividende von 12 Prozent auf das mit 25 Prozent ein-
gezahlte Aktienkapital von 1,5 Mill. RM. zur Ausſchüttung. An
die Gewinnrücklage der Verſicherten wird für Verſicherun-
gen im 6. Verſicherungsjahr 25 Prozent und im 7. Jahr 26 Pro-
zent der vollen Jahresprämie vergütet. Der per
wurde von 120,7 Mill. RM. auf 172,8 Mill. RM. verſichertes
Kapital geſteigert. Die Steigerung war am ſtärkſten bei den Ver-
ſicherungen mit Unterſuchung. Der Sterblichkeitsverlauf
war günſtig und brachte eine z von 36,45 Prozent der
rechnungsmäßig verfügbaren Mittel. Die Prämienein-
nahmen des abgelaufenen Jahres ſtellen ſich auf 7279 860
RM., die Ueberträge aus dem Vorjahr auf 4342 062 RM., dieVergütungen der Rüdverſicherer auf 1 465 180 RM. und die
Kapitalerträge auf 225 732 RM. Andererſeits wurden u. a. für
r r 1 710 060 RM., für Steuern und Ver-
waltungskoſten 3 249 5663 RM. und für Prämienreſerven und
Ueberträge 5 501 028 RM. erforderlich. Jm laufenden Jahre hat
ſich das Geſchäft bisher erfreulich weiter entwickelt. Die
Hauptverſammlung der „Jduna“ Allgemeine Ver-
ſicherungs- A.G. genehmigte ebenfalls den Abſchluß für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 1927. Die Geſamteinnahmen
einſchließlich Vortrag belaufen ſich auf 10297 593 RM. gegen
7 244 060 RM. i. V., im Sachverſicherungsgeſchäft auf 4013 862
(3388 301) RM., im Unfall und Haftpflichtgeſchäft auf 4 846 985
(2 698 579) RM. und im Lebensrückverſicherungsgeſchäft auf
1431 393 (1 157 218) RM. Nach Abzug der Unkoſten t ſich ein
Ueberſchuß von 379 643 RM., an dem die Steuerverſiche
247 705 RM., die Einbruchsdiebſtahlverſicherung mit 31 135 RM.
und die Lebensrückverſicherung mit 100 802 RM. beteiligt ſind,
während die Unfall- und Haftpflichtverſicherung mit 528 230 RM.
und die Kraft und Luftfahrzeugverſicherung mit 131 424 RM.
Verluſt abſchloſſen. Unter Berückſichtigung don 5353 RM. Gewinn-
vortrag ergibt ſich ein Verluſt von 274658 RM., der aus der
Sonderreſerve gedeckt wird, die dann noch mit 254 204 RM. aus
gewieſen werden kann. Nach dem Rechenſchaftsbericht war der

rung mit

Schadensverlauf im Feuerverſicherungsgeſchäft günſtig. Die Ein
bruchsdiebſtahlverſicherung zeigte ein normales Ergebnis, die
Unfall- und Haftpflichtverſicherung verlief zufriedenſtellend. Da
gegen veranlaßte die Verſchlechterung der Schadens-
ergebniſſe der Kraft- und Luftfahrzeugver-
ſiche rung eine bedeutende Verſtärkung der techniſchen Re
ſerven. Das Lebensrückverſicherungsgeſchäft brachte trotz Stei-
gerung der Schadensziffern einen angemeſſenen Gewinn. Die im
Berichtsjahr aufgenommene Einheitsverſicherung wurde nur in
geringem Umfang in Anſpruch genommen. Die Prämien-
einnahmen ſind im abgelaufenen Jahre von 5213 235 RM. auf
6 708 249 RM. geſtiegen. Die Verwaltung glaubt, daß durch diaußerordentliche erſartung der Reſerven und das bisher zu-

friedenſtellende Geſchäftsergebnis im Jahre 1928 aller Voraus-
f t die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung möglich
ein wird.

Mehr Kali, mehr Brot. Der Abſatz des Deutſchen Kali-
ſyndikats G. m. b. H. im Juni 1928 betrug 999 498 Doppel-
zentner Reinkali gegen 829 198 Doppelzentner im gleichen
Monat des Vorjahres. Der Abſatz in den erſten zwei Mo
naten (Mai und Juni) des laufenden Düngejahres beträgt
1637 149 Doppelzentner gegen 1 259 679 Doppelzentner in den
erſten zwei Monaten des Düngejahres 1927/28. Der Abſatz im
erſten Halbjahr 10928 beträgt 8080 977 Doppelzentner gegen
7 149 405 Doppelzentner in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Börsen und Märkte
Getreide und Produkte

Halle, 7. Juli. Der Markt verlief für alle Artikel faſt ge
ſchäftslos bei unveränderten Preiſen.
Weizen(7914. 76kg 250 254 fester ſ Viktoriaerbsen S S
Roggen (68 79 kg/hl) 262 266 fester Futtererbeen 2 S

Braugerste u Kaps SWiotergersto 223- 23 ſt Weizenkiete, gr. 17- Sultt
Futtergerste 238-—248 ruhig z enkleie 17 18 ſtillHater 270 27 steiig NMaſzkeite i unAais 240 (stetig Trockenechnitzel et stiltalles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 7. Juli. Die heutige Sonnabend-Börſe
wies einen außergewöhnlich ſchwachen Beſuch auf. Die

ſchwächeren Meldungen von Ueberſee und die tüchtige tunam Liverpooler Markt wirkte ſich auch hier aus, ſo e von

einem regulären Geſchäft kaum zu ſprechen war. W
Forderungen für Auslandsbrotgetreide fanden kaum Beachtung
Vom Jnlande iſt Weizen wieder etwas reichlicher angeboten, be
gegnet jedoch nur geringer Nachfrage, da das Mehlgeſchäft nach
wie vor zu wünſchen übrig läßt. Das Angebot in Jnlands
roggen alter Ernte wird immer ſpärlicher, vorhandene Vorräte
werden von Provinzmühlen aufgenommen, ſo daß Offerten hier
am Platz nur in geringem Ausmaße vorliegen. Jn Neu Roggen
konnte ſich ebenfalls kein Geſchäft entwickeln. Von mittel
deutſchen Mühlen vorliegende Angebote hauten zunächſt zu
niedrig, um bei den Verkäufern Anklang zu finden. Hafer liegt
zumeiſt geſchäftslos, am Lieferungsmarkte war Weizen ſehr ruhig
bei unveränderten Preiſen. Roggen wies ſtetige TendeDie Herbſt ichten waren n die vormittags enanngen peeſ.
etwas befeſtigt die Juli d auf Deckungen auch um eine
halle Mark an, alle Sichten n den geſtrigen Schluß
um etwa eine höher wurden.

nerlin, 7. Juli 1928 Far 100 J. I. 6. 7.Fur 1000 J. w“ 31.00-—84. 75
Weſseon, mar 260.0—251.0 250. 251.0 h

do. W 966. 965. Voeſszenkleie
e

o.

Roggen, märk m 368.9-270.0 ri

e eän. emmer e 0 eWinteorgerste S AekerdohnenHafer, mark. 261.0-261.0262. 261.0 Wioken
do. un 268. 267. lBLupinen, blau

do. t. do. geolbdo. Okt. Seradella üeuMais loko Berl 7 Sdo. be 247.0--249.0247.0 249. 0 Leinkuchen
Kartotfoln, Troeckensechn.gelbe 1 Zir S 2 SoyaschrotWoibe, 1 Zir 2 7 Kartoffelſlock.

Zucker
Magdeburg, 7. Juli. (Weißzucker.) Preis für Weiß

zucker einſchi. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 w 7 26, Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 7. Juli. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Juli 12,95--12,85; Auguſt 12,96-12,85; September 168,95
bis 12,90; Oktober 18,95-12,95; November 13,95--12,965; De13,10-—16,00; Okt. Dez. 18,05— 18,965; Jan. März 15,90 18,20;

Mai 18,60-18,50. Tendenz: r
Magdeburg, 7. Juli. (Rohzucker) per Nettozentner

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſrill.

Hremer Terminnotierungen für hanmwolle vom 7. juli: (Mitgeteilt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
6. 7. 11 Uhr: Januar 28.79 B., 23.75 G. März 23.65 B., 23.62 fO., Mai 23.63 B.
23.61 G., Juli 24.61 B., G. Oktober 24.23 6.. 23. 18 O. Dez. 24.08 B., 23.99 G.

7. anuar 23.95 B. 23.91 G. März 28.78 B., 23.76 fG., Mai 28.80 B.
23.74 G., Juli 24.60 6., G. Oktober 24.55 6. 24.27 O.. Dez. 24.06 6.. 24.04 G.
7. 7. Eröffnung: Januar 28.76 283.72 G. Marz 28.57 B.. 23.65 G., Mai
23.55 B. 23.51 G., Juli B. 0., Oktober 24.10 24.05 G., Dezember
23.87 B. 23.86 G. Tendenz ruhig

Amtlicher Berliner Seohblachtriehmerkt vom 7. Jull. Auftrieb
2029 Rinder, darunter 665 Ochsen. 28 Bullen, 946 Kühe und PFüärsen,
1575 Kälber, 7621 Sohate, v 10223 Schweine 164 Auslandsschweine.
Verkant:, bei Rindern rung. vei Kälvern giatt, bei Sobatfen schiep-
pend, bei Schweinen e

1 Pfund Lebendgewicht in G Pfg.

1. 1. J. 7.Oehsen A 68-60 Kälbber .A53-—66 58 60 B 72--79 70 76O 44-60 68 66 C 62--70 60--68D 456 49 D 60--60 48--68Bullen 61 54 RB 48--60 51-—62 Sechate e A 69 62 58 60
o 46--47 48--50 B. 48 6347--52Kühe 45--46 C 40--4840 48B 35--42 34--41 Schweine A 68 67o 295-90 B 68--69 67--68D 20--22 20--22 O 68--69 66--68D. c667 6466Färsen c B 62--65 60 6356 F44--48 44 48 t 6163 69 637 e egen JFresser J 36.—46 96 46 e

Jm Juli und Auguſt fällt in Berlin und Leipzig die Vörſe
am Sonnabend aus.
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Anſchlu eSie Auſe r Peinger Landtag
Der Finanzminiſter gegen jeden Anſchluß und für Berwaltungs

gemeinſchaften.

Weimar, 6. Juli. ider allgemeinen r über den Staatshaushaltsplan für
2s Finanzminiſter Toelle ein intereſſantes Bild über die
Finanz und Vermögenslage des LandesThüringen. Der Miniſter o den Vorwurf der Sozial
demokraten, daß die Thüringer inanzpolitik dem Bankerott zu
ſteuere, als unverantwortlich. Der ſozialiſtiſchen nach
peiterer Ausſchöpfung der Realſteuern hielt der Miniſter die Be
ſtimmung des Finanzausgleichs entgegen. Er wies darauf
hin, daß in dem Fehlbetrage 1928 in Höhe von 13,8 Millionen
allein 11 Millionen für die Beſoldungserhöhung der
Staatsarbeiterlöhne enthalten ſeien. Bei der Be-trachtung der Vermögenslage Thüringens ergebe ſich daß der
orſt- und Landwirtſchaftsbeſitz einen Wert von 875 Millionen,

der des ſtaatlichen Hausbeſitzes einen ſolchen von 28 Millionen
darſtelle. Die Kaliwerte Thüringens beliefen ſich nach dem gegen
wärtigen Stande der Kuxe auf 20 Millionen. Ohne Ueber-
treibung könne geſagt werden, daß das Geſamtvermögen
des Landes rund 550 Millionen betrage. Unter lebhaftem
Beifall der Rechten ſtellte der Miniſter auf Grund dieſer Tatſache

daß Thüringen in keiner Weiſe gezwungen
ei, bei irgend einem anderen Lande Anſ chluß zu ſuchen.F. gegenwärtigen Schwierigkeiten ſeien nur vorübergehender

r. Auf der anderen Seite ſei die Regierung allen Ernſtes
beſtrebt, durch Vereinfachung und Verbilligung
der Verwaltung Erſparniſſe zu erzielen. Aufgabe der Re
jerung werde es ſein, „Verwaltungsgemeinſchaften“ mit dieſem
jele anzuſtreben, die aber das Land unter keinen Umſtänden

in ein Abhängigkeitsverhältnis bringen dürften.

Weimar, 7. Juli. Bei Beginn der Beratungen über den
Etat des Jnnenminiſters wurde auch rohe Anfrage
über den W r preußiſcher Enklaven beſprochen. Staats
miniſter Dr. Paulßen erklärte hierzu, die Regierung würde
grundſätzlich auch mit Preußen Austau chverhandlungen zu führen
gewillt ſein, wenn ſie damit auf der Gegenſeite Entgegenkommen
fände. Auf der Länderkonfereng ſei das Gegenteil bei Preußen
feſtzuſtellen geweſen. Es ſei auch ausgeſchloſſen, von
Kreußen Erfurt und andere Enklaven gegen
Allſtedt und Sondershauſen zu erhalten. aswürde bei Thüringen 19 752 Hektar als Gebiet Sondershauſen
gegen. 80 000 Hektar des Kreiſes Erfurt bedeuten. Der KreisAlſtedt würde gegenüber den übrigen preußiſchen Enklaven auch

nur der Fläche bedeuten. Dabei verliere Thüringen bei
Sondershauſen die beſten Wälder und Domänen. Jn den Aeuße-
rungen über die Zerriſſenheit ſei viel zu viel übertrieben worden,
ſo auch in der Schrift des preußiſchen Landeshauptmanns

üäbener in Merſeburg. Vor kurzem habe die Regierung inZebneg Verhandlungen mit h begonnen nen
eines Austauſches im Bereiche der oberen Saale. Jn Preußen
habe ſich auch die Bevölkerung durchweg gegen ſolche Maßnahmen
geäußert. Wenn es zur Vereinheitlichung des Reiches komme, ſei
es doch wohl ſelbſtverſtändlich, daß die Teile dieſes Wirtſchafts
ebietes, welche heute dazu gehören, auch dabei bleiben. Wirlten es s ſae re J Thüringen als An-
ängſel der Provinz Sachſen zu ſtempeln, wie esbei Beſtimmung des Sitzes für das Landesarbeitsamt gedacht g.

weſen, und das ſchließlich mit vieler Mühe verhindert worden ſei.

Was haben Stuten und Fohlen.
mit den Reichsfarben zu tun?7.

Nur Landrat Zimmermann Weißenfels weiß es.

65 Zorbau (Kr. Weißenfels), 6. Juli. Die „Pferdezucht-T12.7 genoſſenſchaft Weißenfels“ veranſtaltet am Montag auf der Vieh-
weide des bekannten Viehzüchters Robert Otto in Zorbau

632.00 eine große Stuten- und Fohlenſchau. Da dem Kreis-
22 ausſchuß zur Unterſtützung derartiger Veranſtaltungen Mittel
c zur Verfügung ſtehen, hatte ſich die Ausſtellungsleitung

mit einem diesbezüglichen Antrage an das Landratsamt
28.00 gewandt. Der demokratiſche Landrat Zimmermann iſt aber

i der Meinung, daß eine Unterſtützung nur in Frage kommen kann,
wenn bei der Fohlenſchau die neuen Reichsfarben an

19.00 hervorragender Stelle des Schauplatzes gehißt würden.
c Trotzdem dieſem übereifrigen Republikaner erklärt wurde, man
31.20 habe nicht die Abſicht, bei der Veranſtaltung irgendwelche Flaggen
-24.00 zu zeigen, blieb er auf ſeiner rrir beſtehen. Einmütiverzichtete hierauf die Ausſtellungsleitung auf

jede Unterſtützung ſeitens des Kreiſes, da man nicht ge
eiß willt iſt, ſich derartige unbegründete Vorſchriften machen zu
cutto laſſen. d ſorgen nunmehr die Landwirte und Pferde-

bei zucht-Jntereſſenten aus dem ganzen Kreiſe und der Nachbarſchaft
pter für einen beſonders ſtarken Beſuch der Schau, damit

dem Herrn Landrat recht deutlich gezeigt wird, daß es auch
inkl. ohne ſein Wohlwollen geht.

Derwalter-, Lehrlings- und Wirtſchaſtsgehilfen

20; PrüfungenHalle, 7. Juli. Die nächſten t n e imtner Oktober, die Lehrlings- und Wirtſchaftsgehilfen-Prüfungen
gent im September dieſes Jahres ſtatt. Die Anmeldungen

zu den Prüfungen ſind im Laufe des Juli, ſpäteſtens bis
ach i. Auguſt, der Landwirtſchafts kammer einzureichen.

Einheitlicher Beginn der Zapfenernte
Halle, 6. Juli. Der Landwirtſchaftsminiſter hat den Beginn

er der Zapfenernte in Preußen für Kiefern auf den 1. Degzember,
wo für Fichten auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. Die Uebertretung
reins dieſer Anordnung wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit
68 B. Haft beſtraft.

Kriegervereinsgruppenfeſt und Fahnenjubiläum
o Schwerz, 6. Juli Die Gruppe „Niemberg“ des Krieger
ber vereins feiert am Sonntag, nachmittags um 2 Uhr in Schwerz

und Dammendorf ihr Gruppenfeſt, verbunden mit dem
s0jährigen Fahnenjubiläum des Kriegervereins „Dammendorf-

rled Schwerz“. Die Gruppe iſt bekannt geworden durch die jährlichen
gen, Heldengedenkfeiern auf dem Schwerzer Berge, wo ſich
ine. im Auguſt meiſt an 2000 Menſchen zu treffen pflegen. Das
lep- Gruppenfeſt wird eingeleitet durch einen Zapfenſtreich mit

Kommers am Sonnabend. Sonntag morgen iſt Turmblaſen und
7 Wecken, dann Kirchgang und Empfang der Vereine; zum Ge

dächtnis der Gefallenen werden Kränze niedergelegt werden. Der
Tr Gruppenvorſitzende, Landwirt Schellenberg, ſpricht die Be
68 grüßungsworte, während die Feſtrede Pfarrer Dr. Hammer
c hält. Anſchließend Konzert, Preisſchießen, Preiskegeln und Ball.
T Man rechnet mit großer Beteiligung.
c Die ewige Zigeunerplage
e Bernburg, 6. Juli. Hier hatten ſich auf dem Schützenplatze
68 mehrere Zigeunerfamilien häuslich niedergelaſſen.
60 Wie immer, ſtahl auch hier einer der Zigeuner in einem Lokal
u eine Brieftaſche mit 57 Mark. Trotzdem die Polizei ſofort
63 ſtrenge Nachforſchungen hielt, konnte das Geld nicht wieder her-

beigeſchafft werden. Es wird Zeit, daß mit dieſer Landplage
endlich gehörig aufgeräumt wird.

rſe Direkter Laſtkraftwagen Verkehr Berlin Dresden
w J Liebenwerda, 6. Juli. Die Kraftverkehrsgeſellſchaft
arten A.-G.“ in Berlin plant die Errichtung
Kraftwagenlinie von Berlin über Jüterbog-
Herzberg Liebenwerda Elſterwerda Großenhain nach

Jm Thüringer Landtag gab in

X berg, JuKreisverband Bitterfeld des „Vaterländiſchen
gebt am m hl Sommerfeſt von nachmittags 8 Uhr an in

einer großen

Dresden. Die Linie folgt alſo der großen Straße, die
erade unter erheblichen Koſten wieder hergeſtellt wird. Drei
is viermal wöchentlich ſollen ſchwere Laſtkraftwagen dem Güter-

verkehr zwiſchen Berlin und Dresden dienen. o bleibt da die
Reichsbahn

Ein weiteres Todesopfer
der Unwetterkataſtrophe im Harz
Halberſtadt, 7. Juli. Bei den Aufräumungsarbeiten des

durch den Windbruch verheerten Forſtes zwiſchen Wildemann und
Lautenthal wurde die Leiche eines jungen Mädchens unter
einer umgeſtürzten Fichte So hat dasUnwetter im Harz doch noch ein Menſchenleben gekoſtet.

Der Anblick der per herrlichen Waldungen iſt ge
radezu troſtlos. eite Strecken ſind gelichtet. ochen
Perdrn vergehen, bis die Aufräumungsarbeiten beendet ſein
werden.

Gegen den Bildungsfimmel
Statt überſteigerten Berechtigungen mehr praktiſches Können!

Der „Bund techniſcher Angeſtellten und Be
am ten“ hat ſchon wiederholt ſcharf Front gemacht gegen dieüberſtiegenen Anforderungen, die gewiſſe Beamten
gruppen und grüppchen an die Schulvorbildung ihres
Nachwuchſes geſtellt haben. Nun meldet ſich auch die andere

Organiſation, die „Reichéarbeitsgemeinſchaft techniſcher
enverbände“, die heute 49 Verbände mit über 40 000 Mit

gliedern umfaßt, zum Wort.
Auf dem 9. Vertrete

referat, in dem er
deutig Stellung nahm.

mehr zu erhöhen und das Berechtigungsweſen noch weiter aus
zubauen. Was unſerem Volke fehle, ſei nicht eine Erweiterung
und Vertiefung ſeiner Schulbildung, ſondern ein höheres Maß
an praktiſchem Blick und prakktiſchem Können, da dieſe Eigen-
ſ n notwendig ſeien, um uns in dem Wettbewerb mit
anderen Völkern zu behaupten.

Die gewichtigen Stimmen,
ſtiegenen „Schulbildungsfimmel“ immer r
Front machen, mehren ſich von Tag zu Tag. Alle im praktiſchen
Leben ſtehenden Stagtsbürger und ihre Organiſationen treten
dem vorbehaltlos bei. Die freie Wirtſchaft, die doch
W dieſen ganzen Bildungstaumel zu bezahlen hat,
ehnt ſich gegen die Ueberſteigerung des Bevechtigungsweſens

eſamte Kommunalauf. Die techniſchen Beamten und die
beamtenſchaft weiſen alle überhebliche Vorbildungsanforderungen
zurück. Auch der deutſche und der preußiſche Städtetag weiſen
in warnenden Kundgebungen auf dieſen freſſenden Krebsſchaden
hin, der am Mark des Volkes zehrt.

Und trotzdem bleiben die Miniſterien des Reiches und
der Länder nach wie vor taub. Bald wird es wirklich ſo
weit gekommen ſein, daß für praktiſche Berufe, wie etwa den des
Werkmeiſters oder der privaten Handarbeitslehrerin ein mehr-
ſemeſtriges Hochſchulſtudium nötig wird. Wir haben es ja dazul

ommerfeſt.) Der
rauenvereins“ beQuetz bei Niem 6. li.

er hieſigen

e en aurm Roſenfeld ſtatt. Die Vorſitzende des Kreisverbandes würde
ſich freuen, recht viele Gäſte und Freunde des Vereins bei dem
Feſte begrüßen zu können.b. Schaſſtart, 6. Juli. (Jahrmarkt.)
Wetter hatte zum
von auswärts, angelockt. Der
in den Vormittagsſtunden abgehalten wurde, war gut beſchickt;
aufgetrieben waren etwa 100 Ferkel und Läuferſchweine. Au
der Geſchäftsgang war gut. im Geflügelmarkt waren etwa
80 Tauben zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe bewegten ſich je
nach Raſſe zwiſchen 1 bis 5 Rm., Hühner koſteten das Stück 2,50
bis 6 Rm.
Nachfrage herrſchte lediglich nach Hühner und Entenkücken.

ri. Kalbe (Saale), 6. Juli.
ſigen Kirchenkreiſe macht ſich der Pfarrermangel ganz beſonders
bemerkbar. So ſind die Pfarrſtellen in der Kirchengemeinde
St. Laurentii in Kalbe, in Werklitz-Tornitz, Neugattersleben
Köbnitz und Pömmelte zurzeit immer noch verwaiſt. Paſtor
Rählmann-Leitzkau und Paſtor Zeller Burg werden an
den nächſten Sonntagen Gaſtpredigten in Kalbe halten.

Aſchersleben
Das Hakelmiſſionsfeſt. Jn dieſem Jahre findet das Hakel

miſſionsfeſt auf der Domburg am Dienstag, den 10. Juli, nach-
mittags ſtatt. Herr Provinzialpfarrer Schiele aus Magde-
burg wird die Feſtandacht halten. Miſſionar Wahl aus
Ching berichtet über Kampf und Sieg der Miſſion im heutigen
China. Alle Miſſionsfreunde ſind herglichſt eingeladen.

Autounfälle. Die vergangene Woche war für unſere Stadt
recht reich an Autounfällen. Sehr häufig ſind die Unfälle die
Folge irgendeines Maſchinendefektes, der mitunter gar nicht vor-
her bemerkt werden kann. Das war der Fall, als bei einem
Auto auf der Hoymer Chauſſee die Steuerung verſagte und der
Wagen in den Chauſſeegraben fuhr. Unverantwortlich aber iſt
es, wenn Kraftwagenführer durch ſog. „Schneiden“ der Ecken ihre
Mitmenſchen in Lebensgefahr bringen. Ein ganz typiſcher Fall
war der Zuſammenſtoß eines Autos mit einem Motorrade an
der Ecke Leopoldſtraße-Friedrichſtraße. Das Auto ſtand an der
linken Bordkante ſeiner Fahrtrichtung, der Motorradfahrer hatte
alſo gar keinen Platz zum Ein oder Ausbiegen gehabt.

Weißenfels
Verlegung des Wochenmarktes. Am Sonnabend, den 7.,

am Montag, den 9., und am Donnerstag, den 12. Juli wird der
Wochenmarkt während des Krammarktes nach der Promenade
verlegt.

Krammarkt. Vom Dienstag, den 10., bis einſchließlich
Donnerstag, den 12. Juli, findet auf dem hieſigen Marktplatz
ein Krammarkt ſtatt.

Sommerfeſt der Voruſſen-Krieger. Am Sonntag um
4 Uhr nachmittags feiert der hieſige Kriegerverein „Boruſſia“
muſikaliſchen Teil hat die Stahlhelmkapelle- Halle übernommen.
Außer den verſchiedenſten Unterhaltungen findet am Abend ein
großes Feuerwerk ſtatt, dem ſich ein Feſtball anſchließt.
ſein diesjähriges Sommerfeſt in „Schumanns Garten“. Den

Spielplan der Lichtſpieltheater. Union- Theater
„Spione“. Stadthallen Deutſche Frauen Deutſche
Treue“. Film-Palaſt „Stacheldraht“, ferner mit „Lindbergh
um die Welt“.

Sterbefall. Klavierlehrerin Alma Ladegaſt am 5. Juli
1928 in Weißenfels.

Schönburg, 5. Juli. (Turnverein-Fahnenweihe.)
Der hieſige Turnverein konnte am letzten Sonntag ſeine Fahnen-
weihe feſtlich begehen. Der geſamte Ort hatte ſich mit Fahnen
und Girlanden geſchmückt, und zahlreiche Gäſte nahmen an der
Feier teil. Der Weiherede im Garten des Gaſthauſes „Zur
Quelle“ wurde von Pfarrer Radike gehalten. Hierauf durchzog
ein bunter Feſtzug die Straßen. Nachdem am Gefallenengedenk-
ſtein ein Kranz niedergelegt war, wurde ein Schauturnen abge-
halten, bei dem recht gute Leiſtungen zu ſehen waren.

in Weimar hielt der Vorſitzende,
Magiſtratsoberbauwat Brüggemann Berlin das Haupt

u der Vorbildungsfrage ganz klar und ein
Seine Ausführungen gipfelten darin,

daß die Maßnahmen, das Bildungsnivegu unſeres Volkes zu
heben, nicht dazu führen dürfen, die Berufsanforderungen noch

die gegen den ver

lle. Es finden Platzkonzert, Verkauf von Er-
er Art und Vorträge des Gemiſchten Chors Hohen-

Das herrliche
ieſigen Jahrmarkt zahlreiche Beſucher, auch

chweine- und Geflügelmarkt, der

Hier war der Geſchäftsgang nur mittelmäßig; rege

(Ohne Pfarrer.) hie

Sangerhauſen
Aus der letzten Stadtverordnetenſttzung

Eine öffentliche Stadtverordnetenverſamm
lung fand dieſer Tage in der Aula der Mittelſchule ſtatt. Eine
längere Debatte brachte die Zuſtimmung zur Beſoldungs-
ordnung der ſtädtiſchen Beamten, über die bereits
einmal verhandelt wurde. Sie tritt mit dem 1. Oktober in Kraft,
t man ren r zur Beſoldungstafel verfielen
der Ablehnung. Auch eine euregelung der Arbeiter
löhne wurde vorgenommen. Man beſchloß einſtimmig, den
ſtädtiſchen Arbeitern in Zukunft die Löhne zu zahlen, die auf
Grund von Verhandlungen zwiſchen Arbeitnehmer- und Arbeit-
geberverband feſtgeſetzt wurden. Einer Aenderung der Verwal-
tungsordnung des ſtädtiſchen Gymnaſiums die ſich durchden abveſchloſfenen Vertrag zwiſchen Stadt und Kreis notwendig

machte, wurde zugeſtimmt. Jm übrigen wurde an Stelle des
Geſchäftsführers Ma 2 der ſein Mandat niederlegte,
der Obſtgutsbeſitzer Kurt entzel als Stadtverordneter ein-
geführt. Es wurden ſchließlich gewählt
Schriftführer Lehrer Siedentopf und als Vertreter zur
Tagung des Reichsſtädtebundes in Heidelberg die Herren
2 pelt und Liebau, während am Städtetag der Provinzegſen der Stadtverordnete Bies mann als Vertreter des
Stadtverordnetenkollegiums teilnehmen ſoll.

Zeitz
Vom ſtädt. Sommerbad. Das Sommerbad iſt am Sonnta

von 1 bis 7 Uhr einem Schwimmbverein überlaſſen, vor und na
dieſer Zeit ſteht es zu jedermanns Benutzung.

Sommer- und Gartenfeſte. Der „Zeitzer Ballſpielklub“
veranſtaltet auf dem Sportplatz an der unteren Promenade vom
Sonnabend bis Montag ein Garten und Kinderfeſt, während
der Verein „Geſundheitspflege“ ſein Gartenfeſt in dem Vereins-

rundſtück an der oberen Promenade abhalten wird. Sonnabend,
onntag und Montag feiert auch der Gartenverein „Fortſchritt“

in den Gärten an der Ronneburgerſtraße Garten und Kinder
feſt, und der „Mozart-Verein“ endlich fährt nach Dietendorf zu
einem Waldfeſt. Außerdem Einweihung der neuen Freiluft-Tanz-
diele in Dietendorf.

zum ſtellvertretenden

Geußnitz, 6. Juli. (Fleckviehſchau.) Die „Fleckvieh
zuchtgenoſſenſchaft Zeitz konnte trotz ungünſtigen Wetters die
nach hier angeſetzte Schau reibungslos durchführen. Auf-
getrieben waren 126 Tiere in 10 Einzelklaſſen und 5 Familien-

und Sammlungsklaſſen. Jn der Klaſſe der Bullen delte es
ſich durchweg um hochwertige Herdbuchtiere; die Klaſſe war mit
10 Stück beſchickt.

Lützkewitz, 7. Juli. (Flurbeſichtigung.) Die dies-jährige Flurbeſichtigung des Wand wirtſchaftlichen Vereins Profen

und Umgebung“ fand am Freitag ſtatt. Sie begann in den
Fluren Beersdorf und zog ſich über Lützkewitz nach Profen. Be
ſondere Beachtung fanden die Verſuchsfelder des Gutsbeſitzers

cheibe, Lützkewitz.

von dora u. Laſé Rackwi

Kngenekmer KRuſenthalt ohne Musik

g. Sürtk-Bier e Reichelbräu
we i du Seckoppenweine

Pißtoriag-Caje
Weißenfels (8.) Iüdenstraße.
Vornehmstes Famllien-Cafeé am Platze

Tee eFlgene Konditorei

weges nördlich der

9 z 7 2

ſtraße“, „Beethoven

Allerfeinste neueftraßen, vparallel deme Isländer Fettßeringe
ſtraße“, die beiden Oſi frisch eingetroffen.Weſtſtraßen weſtlich der Empfehlo joden Donnerstag Soefleohe vom Eh.
„Hugo Wolffſtraße“:
„Mendelſohn Barthol
dy“ u. „Silcherſtraße“.
Die Beuditz- u. Moritz
Hillſtraße behalten ihren
Namen auch für die
Fortſetzung weſtlich des

i es.

Feo

Wochenmarkt Stand bel der Morlenkirehe.

kau ten Sie
preiswertW

ST

den 3. Juli 1928. beiDie Polizeiverwaltung.

S dienen d e 2warzen ern rStadtver waltung an JRAURINGE
geſchlagene Polizeiver- 9ordnung betr. Neu- O Nfeſtſetzung der Schorn
ſteinfegerkehrlöhne wird
hingewieſen,

Weißenfels
den 4. Juli 1928.

Die Polizeiverwaltung.

S BER
S CHMUCK

Markt 910

Wer
einen wirklich schönen,

bequemen Schuh wünscht,
der trage die schönen

Lupwia Schube
mit Gelenkstütze

Allemverkauf:

Max Kirehner,
Weioenfets,

Nikolaistr. 39.

zehn Sonnlagstienst Falls der gewünſchte Arzt nicht
erreichdar iſt, ſteht in dringenden
Fällen zur Verfügung

Dr. Soh lepe, Schützenstraße I0.

chemſse retnigen (BSenzin-Wäscherei),
fürben, dekatieren, plissieren nach
modernen Mustern,

m HutumpressenFärberei Götiling, Zeitz,
Kunstweben.,

Wend. Berg l.
Fernruf 291.



Auto-, Bahn-, Vherseo-Umzüge
b Woh nu ngstausch r W Fachmännische Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland- Verkehrs

Möbellagerung!
Speicher mit Einzel Kabinen

3 30

Oelitzscher Str. Sa

21LLMANM LOREN
Halle (Saale) Fernruf 2

d

T
Qualitäte-

für das
Dürgerltche Heim

zu medrigen Freuen
Ev. Ratenzanlung!

Sefineicer
ReilstraBbe 129

vor der Kaserne
I Besuch lohnend

Bmioster, maschinell
Keinerlei Neachtällung
forderl.
Gesverdrauch nur ca. 6

von Eis undJ

Goldene Medealle der Geso
Verlangen Sie

III

ſerron- u. Sorufs-
fahrer Kusblidung

Ro land G. m. b. H.
Private Kraftwagecneenete
Fernrut M4 18. acer Str. 17.

hlher SchrenkK,
es Kaltemiſttels er-

Betrieb. Gas, Elektrizitat, Petroleuru.
Ptennig t

Speiseels.ei Dässeldort.

Frühauf Küh
Naſe (Saste)

Nenriettenstraße 38 Fernrof 22 689
m

Reparaturen
an Kraftfahrzougen aller Art

Recie fachmnnteche Bedtenang.

schautensierrollos
liefern und reparieren
Prauz Rudolph &(o.,

Krausenstraße 16.
Fernruf 22106.

Gaskocher

auch a r man, g.r. Sand6, Broso,

T Motor-
Räder

Tat 12 PS. eff. mit Drei -Cetriebeh M. rNahmacehinen und Fahrräder
Hunold, Wörthstrassse 7

Fernruf B5 79.
Preuß. Sndd. Klaſſen Cotterie

Ziehung der 4. Klaſſe am 10. und 11. JuliLoſe noch vorrätig.
GStaatl. Lott.Einn. Zu 28,h geg. Univerſttä

dazu Elspulver und Anleſtung. Mod. Els-
formen, Fruchttörtchen und Obsttorten-
formen Schlagsahneapparate Schnee-
schiäger Garnier-, Köonfekt- u. Butter-

Uch.
93

Eimnhaufe hfür h Molule
AlteAKaurumpen p. p.

Ferner habe abzugeben
Rohre für Gartenbesitzer

zur Einzäunung

AbStcerpochtune
ver Obstanna g der vereinigten Gemein-
den der Taldörfer, von Kreisstraben-
adeweig. der Straße Friedeburg-Adendortf
bis Bösendburg. ca. 7 km soll am Donners-
tag, den 12. Juli 1928, nachm. 3 Uhr im
Gasthof zu Oeste öffenti. meistbietend
verpachtet werden. Bedingung. im Termin.

Zaditz, den 4. juli 1928.
Für dle vereinigten Gemeinden

Dryander.

Gute Pianos
preiswert ber

Clavler- Maercker,
Walsenhausri t
am Franckeplſatz.

Verdingung.
Die Ausführung der
Erd und Maurer
arbeiten zur Errich
tung von 3 Wohn
häuſern für Ober-
beamte in Halle a. S.

Buddeſtraße, u nege der öffentlich. Mo-Ausſchreibung ver Eiau- in Betten
e

lagen ſind im Büro ehe än.
des Reichsbahn
Neubauamtes Hallel Malerarbeiten

Feahrschule
fur Berufs- und ierrenfahrer

fur alle Klass en.
Gewisesernhaofteste Ausbilduno
zu kulanten Becinqunoen.
Opel-Generclvertretuno:

Fernruf 266 19. Karogsgeriewerke. Merseburger Str. 32

Kohlen, Koks, Briketts
Für

J

e

G. Pauly
Kohlengroßhandlung
Thüringer Straße 16

Fernruf 26650

W

e

Fernruf 26650

h Srrenfeſroen ſſron
J e

2 in Halle a. S.Thielenſtr.2, Zim 463
zur Einſicht ausge
legt, können auch
von dort gegen porto
und beſtellgeldfreie
Einſendung von 5,
Rm. für das Ver
dingungsheſt u. von
5, Rm. fürZeichnungen,
10, Rm. bezogen
werden. Das An-
ebotsheft und die

ſowie Tapezieren
wird ſauber und preisw.
ausgeführt. K. Bachmann
Parkſtraße 18, Sout.

Aufpolſtern
von Sofas u. Matratzen
in und außer dem Hauſe.
K.ſia Pemaſtus
Julius Kegel

Steinweg 63. T. 245 64

Die Reit- und Fahrschule zu Elmshorn
Uefert Holsteſinisehe

Wogen u. Reitpferde
Geschäfts- und Ackerpfercde
zu festen Preisen, direkt vom Züchter bezogen. Ausbildung
junger Leute im Reiten, Fahren usw. Prospekte gratis Adr.

Verband der Züchterdes Holsteiner Pfercdes
Am Dienstag, den 10. d. Mis.

M

in
aber bemäng
und natur
der Jnſtrum
bei dem her
und daß ger
Göttingen v
einer Oper
Ztichhaltigke

nämlich die
ſtellungen 9
hühnenkünſt

Jn der

tauſch geiſti
Der R

Fachgeschäft für
Musikapparato

Schaliplatten
Gänst. Zahlangs bedingungen

Reparaturen

erhalte einen großen Transport
Original Rheinisch-Belgischer

Saugfonlen
in bekannter Qualität, aus den
besten Zuchtgebieten, zum Teil
mit Abstammungspapieren, und
stelle solche äußerst preiswert
unter günstigen Bedingungen

zum Verkauf.

Simon Sach Halle (8)
Deolitzscher Str. 20. Fernruf 25769.

eichnungen werden
auch getrennt ab
gegeben. Die An
gebote ſind unter der
in dem Leiſtungs
verzeichnis angege-
venen Aufſchriſt an Kerm Schomſchreibent

das vorgenannte ans nDe V

I Bnugste Kurrderechmng
Generalvertreotung des To.

„Steigboy-Schneieferwagens“,

ebäek Spritzen, Menge Torten-,
apfruchenformen Obst-, Streusel-,

Monhn-, Quarkkuchen-Backbleche

Otto Franz, Bedarf

nur Härkerstr., am Markt

Pa. harsehes
Wieoesonheou

offerfert in Waggonladungen und Fuhren xu
dilligsten PrelisenPaul Otto, futtormittolhandlung,

x önigstrabe 67-70 Fernsprecher 968
Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich.

ſncdustrie- und Handels-Anzeiger
Bexugequellen- Nachweis Für Indusetrie, Handäel, Gewerbe, Verkehr, Landwirtscohaft

Digo nagngtangn gen Firmen hatten sie Ger Brversengfe von Matte er Vmnnehneung boctens empfohlen

III
T ARaFTBETRE8

Adolf Brauer, Halle
Brandenburger Str. 2. Tel. 2320

Gr. Arkarstr. 25. Tol. 2e161.

Treibriemen
Sehmidt Brösel,

Königstrabe 70.

MAEi Liss
III

Hallesche Wach- u.
Schließgesellschaſi

m. b. H. Tel. 26 553.

Waszerewn

Zillmann Lorenz
Fernruf 25 285.

Fr. Dwchert Halle (5)
empfiehlt ab Dienstag, den 10. d. M.

einen

trischen
Transport
original

belgisehe

PFerde
Fernruf 22921.

Garantie. Ref. Anmelderdingungstermin al d 17
am 24 un Pianos

kleinste Raten
lUders 40lberg

Leipziger Str. 60.
eichsbahn

Neubauamt Halle 2
in Halle a. S.

W ar
sgehſänger al

Artan
e de in

Kreiſen

ſich der

L.

und Möbeltransport

G. Vester,

Zlmans K Lerenx,
amtl.
haus t Gleiansehluß.

7 ra
b

Brunner 724Schmeerstr. 13. Tol. 23 820.

Alfred Pfautsoh, Nicolaistr.

Stickstoff
Zil mann LorenzFernruf 2b 286

Rechen
maschinen

Fr. Müller.

i LAIL)

Klischee-
Fabriken

Adou Unler, Tortgetr, 70.
Tel. d

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gobr. ThielioRKo
Turmstrabße 3 Tel. 91 781.
Tari Wieganao er.
Krondortfer Str. 2 Tel. 26827

Otto Bucher,
Foreterstr. 24. Tel. 24 690
Baodagiet a. ehir. Kliniſk.

Planen u. Zelte
Verloihang v. Wasserdieht.

und Zeltdecken.
on LorenzFernrut 25 282.

Gummischiäuche
für industriededart

Sanldi 4 Bräcel, Königstr. 70

c

Zapf-Slebdort, r

80robedarf

Fr. Muller,

e

4acuſ, Schmeerstr. l.

und mechan, Werkstätte
W. Hindel, Töpferpian 60/40

Rudolt Bagnsse.
Tel. 26 727. Rellatr. 108. n nach U

if Grut
dei Beulſerſitz
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Hygienische
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Qummt-Siogor, Sr. Stoinstr. z.

Uagdeborg. Str. 61 Tel. 22476

Gumml Ashest
keehn. Güumnniwaren

Ferd. Dehne Nacht.
Lindenstr. 65. Ferur. 26 286.
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Autogas

ZTillmann Lorenz.
Fernr. 25 285.

Magdeburg Werin
Paul Rlebeckatraße 20-22.
Fernsprecher 26 163--26 165.

Leipziger
Straße 29Fr. Müller.Gummi -BGledor, Gr. Steinstr. 81 Halle.



Schauſpieler und Rundfunk
Der zweite Kongreß der „Union internationale des Artiſtes“

in Paris war von Organiſationen von Bühnen Angehörigen aus
dawanzig Nationen beſchickt. Nur die Ruſſen fehlten, da ihr

ag, in die Statuten den Klaſſenkampf aufzunehmen, bei der
erſten Tagung abgelehnt worden war. Der intereſſanteſte Punkt

Tagesordnung des Kongreſſes war das Referat über den
gundfunk. Carl Wallauer, Präſident der Genoſſenſchaft
deutſcher BühnenAngehörigen, führte in den Hauptpunkten aus,
daß entſprechend dem Weſen des Radios, deſſen Entwicklung inter
national überwacht wird, eine Anzahl internationaler Verbände
und Kommiſſionen an der Arbeit ſeien, um dem jetzigen Zuſtand
meriräglicher Rechts unſicherheit ein Ende zu machen.

Was das Rechtsverhältnis zwiſchen Bühnenkünſtler und
M gundfunk betreffe, müßte vor allem in drei Punkten Klarheit

chaffen werden. 1. bei Uebertragung von Vorſtellungen ausrern, 2. bei Mitwirkung des Bühnenkünſtlers im
enderaum des Rundfunks und 3. über den urheber-

rechtlichen Schutz des Bühneikünſtlers als Bearbeiter muſi-
jaliſcher und literariſcher Werke und als Vortragender. Die
Forderungen, die in den Punkten 1 und 2 aufgeſtellt ſind, ſeien
in Deutſchland bisher nur vereinzelt erfüllt. Vor allem
aber bemängelte der Referent, daß die zu ſordernde „vollkommene
und naturreine Wiedergake der menſcblichen Stimme und
der Jnſtrumertalmuſik“ bei Uebertragungen aus dem Theater
bei dem heutigen Stand der Radicted nik nicht erfüllt werde,
und daß gerade bei einer in letzter Zeit zu dieſem Nachweiſe in
Göttingen veranſtalteten Demonſtration die Vorführungen bei
einer Opernübertrogung den ſchlüſſigſften Beweis von der
Ztichhaltigkeit der Anſchauung der Bühnenkünſtler erbrachte, daß
nämlich die Rundfunkübertragung bühnenmäßiger Vor-
ſtellungen geeignet ſei, ſchrere Berufsſchädigungen des
hähnenkünſtlers zu rerurſachen.

Jn der Debatte über das Referat berichtete der Funkregiſſeur
v. H. Fuchs über die techniſche Vollendung des Tonfilms,
nach dem Verfahren der deutſchen Erfinder Maſole, Engl und
Vogt, wodurch die von den Bühnenkünſtlern mit Recht bemängel
ten techniſchen Unvollkommenheiten und die Uebertragungen aus
Theatern reſtlos vermieden werden könnten. Es ſei nunmehr
möglich, Hörſpiele und Opern als Höchſtleiſtung ſo zu drehen, wie

r andere Film gedreht würde und ohne Einſchaltung eines
akuſtiſchen Zwiſchengliedes die auf dem Filmband photogra-
phiſch feſt gehaltene Darbietung direkt auf den Sender zu
geben. Die Verſendbarkeit dieſer Filme mit der Poſt
ergebe umwälzende Möglichkeiten für den internationalen Aus-
jauſch geiſtiger n

Der Referent allauer verwies in ſeinem Vortrag
allerdings auch auf die Schutzloſigkeit gegen den Mißbrauch der
Darbietungen durch die Schallplatteninduſtrle und vor
allem auf dieſen neuen Tonfilm und berief ſich in ſeinem vom
Geſetz a verlangten Schutz der Leiſtungen auf den Reichs
rundfunkkommiſſar Dr. Bredow und die „Union internationale
de la Radiophonie“, die die Löſung dieſer Rechtsfrage ſich zur
Aufgabe geſetzt hätten. Er machte auf die Gefahr einer gegen
ſätlichen Einſtellung des Künſtlers zum Rundfunk aufmerkſam,

verſtehe ſich von ſelbſt.

lediglich ein
anlage iſt ein 70 Meter lan
Ende ein Gewicht trägt.

Sonntag, 8. Juli:
Morgenfeier.

Das Funkgerät der italieniſchen Südamerikaflieger.
erfahren ſoeben Genaueres über das Funkgerät, das die vor

ern nach ihrem Ogzeanflug in Braſilien gelandeten italieniſchen
eger Del Poete und Ferarin an Bord hatten.

Stromquelle dient ein kleiner leichter Doppelgenerator,
der von einem Propeller angetrieben wird. Die Drehzahl des
Generators wird durch eine Regeleinrichtung, die auf die Flügel
ſteigung des Propellers wirkt, konſtant gehalten.
und leichte Maſchine liefert alle für den Betrieb des Senders
und Empfängers notwendige Energie, wodurch die Mitführung
von Akkumulatoren- Batterien vermieden wird. Der Sender
iſt ein Röhrenſender mit einem Wellenbereich von 300 bis 1800
Meter; ſeine Hauptteile ſind der Steuerſender, der Leiſtungs

und der Modulator
öhren, wovon die erſte der Hochfrequenzverſtärkung,als Audion der Gl r r

verſtärkung dient.
1300 Meter.

Der Empfänger

Mittel deutſcher Rundfunk.
wenn die Sendegeſellſchaften ſich nicht dazu verſtehen ſollten,
ſchnellſtens mit den Bühnen-Angehörigen-Verbänden Ta-
rifverträge über dieſe Punkte abzuſchließen.
land forderte er außerdem, den dem Künſtler zukommenden
Einfluß auf die künſtleriſche Entwicklung des Radio durch Sitz
und Stimme in den „Kulturbeiräten“ zu ſichern, die ja
zum Zwecke der Beratung und Ueberwachung der künſtleriſchen,
wiſſenſchaftlichen und volksbildneriſchen Darbietungen und der
Programmgeſtaltung überhaupt eingeſetzt ſeien.
Sendebetrieb die Verwendung von Dilettanten auszuſchalten ſei,

Die vom Referenten aufgeſtellten For
derungen wurden vom Kongreß reſtlos anerkannt.

Für Deutſch

Daß aus dem

V. H. Fuchs.

beſitzt

Wir

Als

Dieſe kleine

drei
die zweite

eichrichtung und die dritte der Niederfrequenz-
Der Wellenbereich beträgt auch hier 300 bis

Aus Gründen einfachſter Bedienungsmöglichkeit iſt
Abſti mmkreis

Station beträgt rund 50 Kilogramm.

Wochenprogramm der „Mirag“
vom 8. bis 14. Juli

8,30:

Sprachecke des

Das Geſamt

ſe. 20: Wetter

deu
Otto Richter, Dresden:

vorhanden.

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.

12,30:

Sprachvereins.

Die Antennen-
ger Draht, der an ſeinem unteren

gewicht der eingebauten

wirr e 10,05:11,45: tervorausſoge Waſſerſtände.eitzeichen. 13,15: Preſſe. Börſe. 14,45: Ländwirtſch., Berliner
d Produkte 15.45:

Magdeburger Zucker, Berliner Deviſen,
Zeit, neueſte Nach

Orgelkonzert aus der Leivziger Matthäi11,00: Promenadenkonzert aus Eiſen

den Dresden.e ohnu ürſorge des Auslands“.r in Allenſtein i.
17.00: Prof.
Biologie.“ 17,25:

Eiſenach. 1200:
Stadtrechtsrat Dr. Hey

13,00: Enthüllungsfeier deg
14 25: Stimmen der Aus-

15,00: Konzert.Erich Marx; „Die ſpezifiſche Strahlung in Therapie n
„Volkstümliche Schauſteller und

19 20: Obering. Paul M. C.

e 14,75 Dr. E. Latzko: Einführende Worte zur Oper Fallſtaff“ von Verdi. 18.00: (Uebertragung aus dem Deutſchen Natnonal-

theater, Weimar.) Oper von Giuſtppe Verdi. 2100:
Kleine Künfſtlerſpiele.

Komiſche
Tanzmuſik

Falſtaff.
22,30:

Montag, 9. Juli: 1200: Mittagsmuſik. 14.30: Konzert. 16,30 Nach
mittagskonzert. 18,00: Dr. Ernſt Latzko: „Bayreuth einſt und jetzt.
19,00: A. Säckel-Leipzig: „Die kulturgeſchichtliche Abteilung der Preffa.“

Floderich: „Wie kaufe ich ein Auto.“ 19,45:
Priv.-Doz. D.
den Sagen der
Militärkonzert.

Dienstag, 10. Juli: 12,00 Mittagsmuſik.
1c,30: Unterhaltungsmuſik. 18,05: Frauenfunk:
Die Frau in der Dichtung.“ 18,30: Franzöſiſch fürEngen Kalkſchmidt, München „München als Reifeziel.“

Fiebig: „Flutſagen der Völker.“ 20,30:
Völker.“ (Martina Otto-Morgenſtern.)

15,00 Muſikal. Kafſceſtunde
Gertrud Buſch Dresden:

Anfänger. 19 60:
19,30: Ernſt Seidel

„Die große Flut in
21,30--24,00:

Leipzig: „Wie erzielt man gute Sportaufnahmen.“ 20,15: Kammerorcheßſer-
Konzert. 21,15 „Chriſtian Morgenſtern, der Lyriker,“ Gedichte und Lieder.
22,30--24 00: Tanzmuſik

Mittwoch, 11. Juli: 12,00: Mittagsmuſik. 15,00: Konzert. päh
18,00 Polizeir die Jugend: Sommermärchen mit Geſang und Muſik. eiim Roennecke: „Luftreiſe nach Spanien.“ 18 30; Franzöſiſch für

Forigeſchrittene. 1855 Reg.Gewerberat Dr. Preller: „Arbeitsſchutz und
Ärbeitsrecht.“ 19,30: Prof. Dr. Henry Sigeriſt, Leipzig: „Die philoſophiſchen
Grundlagen der Medizin.“ 20,15: Konzert. 22.15--24.00: Funkbrettl.

Donnerstag, 12. Juli: 12,00: Mittagsmuſik. 15,00: Konzert. 1639:
Konzert: Ballettmuſik und Suiten. 18.05: Rechtsfunk. 18,20: Steuerrund-

nk. 18,30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Prof. Dr. Georg
iegner: „Grundſätzliches aus der techniſchen Wärmelehre.“ 19.50: Dr

A. Brauntäaäl-Tinz: „Koloniſierung und Jnduſtrialiſierung.“ 20,00: Zum
60. Geburtstage Siefan Georges. 21,15: Volkstümliches Konzert. 22,15:
Funkpranger. 22 30: Funkfſtille.

Freitag, 13. Juli: 12,00: Mittagsmuſik. 15,00: Konzert. 1haltungskonzert. 18,05: Leſeproben aus Neuerſcheinungen. 18,55: Reg.Ge
werberat Dr. Preller: „Arbeitsſchußz und Arbeitsrecht.“ 1930: Prof.

20.15: Des Knaben Wunder
(Nach Ludwig v. Holbergs

16.30:

16,30: Unter

Sonnabend, 14. Konzert.Nachmittagskonzert. 18,00; Min. Rat Prof. Woldt: Der Menſch im Be
triebe.“ 18.30: Funkbaſteiſtunde. 18,45: Walter Großmann, Leipzig. „Aus
der Praxis des Arbeitsrechts.“ 1900: Poſtinſpektor Hoffmann „Poſtaliſch
Wiſſenswertes zur Reiſezeit.“ 19,30: Dr. Renée Ledoux: „Braſilien.“ 20,15-
Operettenabend 22,15--24,00: Nachtmuſik.

Radio-Koffer- Empfänger ar
Kotfor-Mustkapparato

O. F. RITTBR,

Fur BootFur die
Refs e
Radlohaus Leipziger Turm er Suabe 59
Bringen Sie nur während der Ferten Ihren Acen in Pension

r

ſolche Apparate baut man mit
dem Deutſchen Rundfunk

Der Deutſche Rundfunk, (im
roten Umſchlag l die Funkzeſt
ſchrift für alle Hörer, bringt aber
nicht nur Schaltungen und Bau
anwelſungen, ſondern auch inter
eſſante Aufſätze, Sende ZKritik,
Roman, Schach Kätſel und
Humorecke und die ausführlichen
Programme aller éuropäiſchen

Sender auch die wichtigſten J
amerikaniſchen Stationen). Be Akt
ſtellen Sie bei Ihrem Poſtamt, Briefträger oder Buch händler Heft 50Pf.
Monatsbezug RM 2. Probeheft gern koſtenlos vom Verlag Bern N 24
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er

bekannten
Tüchtigem, mit den modernſten KonſtruktionsMethoden

Maschinen- Ingenieur (Cſirist)
aus der Bäckereimaſchinenbranche iſt Gelegenheit ge
boten, ſich an einer bedeutenden Firma, welche Back
öfen aller Syſteme herſtellt und z.

n nachweiſen kann, günſtig zu beteiligen.
rderlich ſind

hierzu 40000 bis 50000, RM.

t. einen großen

Halle, Bitterfeld, Wittenberg
zufriedenstellender Leistung wird eig
Fahrzeug gestellt.
Bewerbungen mit kurzem Werdegan

am burger Oeigroßſrma

Nach

Zunächst schriktl.

beim Bund Artam, lernen, kochen, ſervieren,

Suche zum 1. Auguſt

dren iſt. Zeugniſſe u.
haltsanſpr. an Frau

Lotte Hörning. Domäne

n gründlich er

Heirat

Geſchäftsmann
38 Jahre alt Wirwer mit
einem b jährigen Knaben
wünſcht die Bekanntſchaft
mit gleichalt. Dame zw.
Heirat Etwas Ver
mögen erwünſcht. Zu
ſchriften unt. E. T. 1334
an die Geſchäfteſt. d. Ztg.
in Weißenfels.

VWebdete
Landwirtstochter,
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Halle piriſchaft (leichter Boden) Ermsleben (Harz). gebote unter E. W. 1887 von JIng. in Nähe v.
2. Tel. 23230 17--20 jährigen Ballet an die Geſchäftsſt. d. Zig. Sp. m ne vTel. 22i51. Wiriſgaſts- Jg. düdſchee Madghen, n. es i die
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e 70. milienanſchluß Vor- elektriſchen tanlagen,Seſchirrführer el el c Rernie a Zum 1. Auguſt zwei

aaron, enfels, 4 öbiiert4 (Kreis Ratekeller, Große Burg- uren. Angebote an große im r

EiLiess M weil Bauti r r W u. d7 or auchſtädt. evrl. mit avier und autiſchler Köchinnen, Küchenbenutzung in gut.
r er Slaſer Ape- 25 Jung. Kaufmann afort ein bei gutem enm en nach 24 J. alt Mach- j. en a S Leipzig r in i 3 o 827: weg 1 vart.

Durrenberg, Teich t Friedri areie zlischaſi n 3686 tet e Rihe Wetßenſeir u W W u.
vermittler, Halle, Schmeer Angeb. unter E. N. 13292 an andtundſchaſt gut ſtroße 17/ is. an d Filiale Weißen Blafz mmer

rte 8558 fels de mit Bad u. Küchenbenutze r Hall. Zig.“. z. 1. Auguſt zu vermieten.ertreter
Kraftfutterwerk

ucht. Ernſt Kittel,
Seermeiſter Trödel 16

Dle Bewerber

und

Oberſchweizer
af. Bad Salzungen. sollen bei renChiffre Inseraten und Knechte habe träglichVäckerlehrling, abzug. Guſtav Schol-,

Sehn achtbarer Eltern keinerlei Originol- gewerbsmäßiger Steüen
ſofort oder ſpäter papiere einsenden vermittler, Naumburg

(Saale), Bahnhofſtraße 6.
Fernruf 245.

Steinweg 65 II.

Gut möbl. Wohn
u. Schlafzimmer
an berufstät., ſol. Herrn
zum 1. Auguſt zu verm.
Vikt.-Scheffel-Str. 1 p. r.

Auto-Garage2. Porto (in Briefmar- cW. anſtändiges ren) bellegen, wenn Junges Mädchen maſſiv gebaut, ſofort od.
t ädchen je Rücksendung der von 18 Jahren ſucht Stel ſpäter zu vermieſen
r den Haushalt geſucht. ste s lung in veſſerem Haus Preis 25 M. monatlich.dtag Rißmann, Witte Abschrilten, Lichtbllder hait. Rieſtedt bei Sanger Seydlitznraße 27 (Nähe
ehe 8, usw. wünschen. hauſen, Kirchgraben 40. Wittekind.)

m

lalousle -Workstätten
Ernst Elhel Halle
Berirametr. 23. Tel. 290 09.

Roparaturon
und Neuaganiagon,

Ein ſchönes, großes,
gut möbliertes

immer
mit Schreibtiſch u. elektr.
Licht (Bahnnähe) iſt zum
1. Auguſt an berufstät.
Herrn zu vermieten
Kirchnerſtraße 21 II.

Gut möbliertes
Zimmer

elektr. Licht, in gutem
Hauſe (Nordotertel) ſoſort
zu verweteten. Preis mit
Bedienung monatl. 85 M.
Ungeb. unter F. A. 1339
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Geidverkehr.

b MonateSuche auf

Je Monat 100 M. zurück
mit 15 Zinſen gegen
Sicherheit aus Privath.
Angeb. unter E. U. 1385
an die Geſchäftsſt d. Zig.

Kaufgesuche

Materialwaren-
Gemiſchtgeſchäft
mit Grundſtück auf dem
Lande zu kaufen oder zu
achten geſucht. Off. unt.

D. 1642 a. d. Geſchäfts
telle d. Zig. in Weißenfels.

Wer verkauſt
Wohn oder Geſchäfts
haus, Villa, Land
wirtſchaft, Gaſthof,Fabrik od. ſonſt. Herrieb,
auch Bauterrain Sof.
Angeb. an F. With. Ba
renthin. Hamburg N,
Jungfernſtieg 16 a.

Papagei,
arau, etwas ſprechend,
mit Bauer in nur gute
Hände zu kaufen geſucht.
Hiller, Kl. Ulrichſtraße 3,
Zigarrengeſchäft.

ca. 150 200 Zir.
in Leihſäcken.

Offerten mit Muſter

von Werder
Rittergut Queis

Poſt Reußen (Bez. Halle).

Verkäufe

Schweres belgiſches

bſatzfohlen
hat abzugeb. Fr. Mertens,
Gerbſtedt.

Ein ſchwerer, eichener- Nähmaſchine Eine gebr. eingebaute Schnellwaage
Aus i ehtiſ ch (Stnger), gut erh. gut Dreſchmaſchine 10 kg, neu, mit Fabrik

z ſowie eine ausreparterte zargntie rer zu
e verkauſen. Angeb, erb.und ſen Häckſelmaſchine unter F. G. ist an dieStühle Gebrauchte, große für Handdetrieb dillig zu Geſchäftsſtelle d. Ztg.

umzugshalber ſofort zuu Waſchwanne Hertuſen. e Jg. Schäferhund

nach r ebur222 a1, H. I. edeburg ale) er Cirate 29

93

Saison
Ausverkauf

Hlochsommer-kleider Komplets
Weisse Kleider mit Westen
Reise- Mäntel
Voile- und Selden-Stoffe
KlNDER- GARDEROBE

Bade-Fnzüge
Bade- Mäntel

Nur Qualitätswarenl! Extra billig

Frevytag
Halie, Leipziger Str. 100



sohn,

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Kaufmann Carl Leinung, 71 Jahre,
Halle. Trauerfeier zur Einäſcherung
Montag 14 Uhr in der kleinen Kap.
des Gertraudenfriedhofes. Wilhelm
Hermann, 51 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 234 Uhr von der Kapeile des

Mathilde Horn

234 Uhr von der kleinen Kapelle des

Donnerstag abend 7.30 Uhr verstarb
plötzlich mein lieber Mann, unser guter
Vater, Bruder, Schwager und S(wieger-

der Gutebesitzer

Kurt Keitel
Spickendorf, den 6. Jull 1928.

geb, Jäntsch.

ſo

Heute, Sonnabend
20--23 Uhr

Die gold'ne Nelzierin

Sonntag, 13 22,
Margarethe

Kla-Ihegier

Geſchäftsſtelle d. u

Wee

ſhalta Inealer

d h

Bach Wittekindl
Sonntag. den 8. Juli, 7 und 16 Uhr

Konzertedes Hall. Symph.-Orch. Ltg.: Benno PIätz.
20 Uhr

Abend- Konzert
des Steuer-Orchester.

Leitung: Obermusikmeister Karl Steu er.
Im Saal Tanz für Karteninhaber.

beteiligt ſich (ſtill oder
tätig) an gutem Theater
Unternehmen Angebote
unter E. Z. 183838 an die

Am Riebeckplatz

Das grosses

der berühmten

Seidel-Sänger
10 Herren 10 KUnstler!

10 Komikerl 10 Musiker!

Seuncen Lachen.
nichts ats Lachen

Im Filmteil
Die glünhende Gasse
6 Akte nach dem berühmten gleich-
namigen Roman Von Paul Rosenhayn.

Beginn woerktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

br, Ulrichstr. 51
X LA«-C=L--=«A

Ein Attentat auf die Lachmuskoeln

2 Lachkanonen 2Zonnia jim 39. Lebensjahre Vnr dubitäums P Ogramnm des deutschen Lichtspiel-Syndikats
t u el e k e n. anläslich des Wſährigen Bestehens Die Durehgöngerin.

Der Sprühteufel backfiseceh-
bafter Mädehenkomik

Käthe von Nagy.
In den weiteren Rollen:

Vivian Gibson
Hans Erausewetter.

Ferner
0, oh wie lacht man Uber
Pat und Patachon

im 7. Himmel.Südfriedhofes aus. Die Personeneb. Harkmann, 71 Trauer Räie e annt et er 6 Akte tollster Komik und nichtſeict vor der Ein Montag mann Valentin Ad. Engers Angelo peschreibender Heiterkeit8 n in der kleinen i des Ger Ferrari, Egon v. Jordan. Lachen ohne Endeeaukenfeiehg. Lotgen Schrabel, n z. Die Honerkoſt vehſtgt Wollenn 19 Jahre, Halle. Beerdigung Montag anärang ist nicht zu bewältigen. jugendliche haben keinen Zutritt.
Begina werkiags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Die trauernden Hinterbliebenen Theater 93 Leipziger ein Füm m h0p-kigmete euren po

Beteilign ng. n er e omödie von Sg Fuld eLydia Keitel Wer leiht z oder In der führenden Rohe

Flügelu. Tianos
Größte Auswahl

Günstlge Zahlungsbedinguggen
a Katalos Kkostenlos

Gertraudenfriedhofes aus. Karl
Bergmann, 78 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 134 Uhr von der kleinen Kap.
des Nordfriedhofes aus.

Tivod leerchgangrenno

„Dietät“

eden Donnerstag, Sonnabend undnntag, Halles neueste Sensation
Täglich Tanz mit Telephon

im großen Saal.

des Noumarkt-Im 2 ar Sehützenhauses
Dienstag den 10. Jult, abends 8s Vhr

Italienische Nacht
bei feenhafter Illumination der herrlichen Park-
nlagen. Konzert der Görlach- Kapelle

ophon, Bläser, Quartett Tanzsportkapelle
rauendorf. Tanzdiele im Freien.

Karten (Vorverkauf 80 Pf.) bei H. Hothan, R. Heinze,
Steinbrecher Jasper und R. Hoffrichter.

(Abendkasse 1 Mark).

raguen 30 Uhr
Pianohaus
Gr. Ulrieh-
strasse 889

o T
Inhaber: Max Burkel

Kleine m 4. Fernruf 263 93

rer n eEigene b eberführungswagen
33 des Deutschen Begräbnis-Ver-gs- Vereins a. G. Deutscher Herold.

4 Ich wohne
im Hause der Stern Apothere

V. Sehloß, Anderer

12 lustige Bilder m.
Gesang und Tanz.

Gewöhnliche Preise e
Heute 8 Uhr:i en acht

onzert, Fet Ilumination, Tanz
n

Melne Uhren Ohne Tadel
ding und zuverlässlg, mit Garantie

im Vnrenhaus
H. Sehindler

Kelne Ulrichstraße 35

OmnibusverkKehr Emil Banse
Kellnerstraße 1 3 Fernruf 252 97III tintenFerienfahrten:

Auswärtige
Theater

Sonntag, 8. Juli.

ausgeta S. ne große Konzert

goh m Beamten-Orchestervereins Hler sleht man eine grobe Zahl Schauſpielhaus Miſttwoeh, den 11. Jals
findet am Donnerstag, dem 12. jull statt. und hat deshald die beste Wahl. u anZwei Schaufenstert Lgivzig: Froy burg a. V. EdelackKerpeiece mleh als prakt. Arrt nleder-

Westerhoff
prakKst. Arzt u. Goburtahelfer
Friedridiplatz 5

Herrliche Aussicht nach den Welnbergen

Fahrpreis M.
Dionstag, den 17. Juli

Bad Kösen Rudelsburg
Fahrpreis M.

Morgen, Sonntag, von 12--2 Uhr

lnersUhr
2 gresse Konzerte

pelle. Elntritt 66 Pf. Karten gültlg.

29 Uhr
Unter Geſchäfts

aufficht.

Neues Theater

m eDeBettfedern
Daunen, fertige Betten Holländer.Spreet wo i h 15-1r Vnr zur B A L L. tt Altes Theater Abfahrt Riobeckplate 9 Uhr Rückkehr 21 Uhr

n S Wiwgis: Karten verkauf. Gustay Ruhe, Zigarrengeschöft,
20 Uh Ludwig-Wucherer- Straße nnd Emil Banse,N nur in bester Qualität, Miß Chocolate. Kellinerstraße 1-3.sehenke fertig, doppelt genäht. uſpielbausTon der Relse Sers ben: olejchgets empfehle ich meine schönen, geräumigenPerle des saaletal Durch 20 ubr z Kusse r Vereins und Geselisaiaſte ahrten.

Norgen, Sonntag, trün Aufstellen meiner NatioualtbegterSpoeckkuchen, Fleischbrühe, Ragout in neuesten, gründlichen 18 u Faütaff. pi

t ſolehhoitigor Mittagetisen Dampt- t wnn 18Seeh Frauenarz Nachmittags und adends Reini Dmm erftiſ e m allen mod. Ausfübrung.e Künstler- Konzert h alen n nud weg er ſelbere re Eintritt frel. H. 22 Maschine e z gun tat. J d H 4rVon der Reise Zurlek W ein ber n reimge ich nen n n d el e e s F. n e rDr. Albrecht e 8 das Oberbett für 2 Mk. h ar ei7 et 854 e,Facharzt für Ohren-, Nasen-, Kehl- I Sonntag, den 8. Jull, 7 bis 9 Uhr Guſtav er Ken ü c aas Kissen r T N. h e g. iisiagras legt, uCo 1e a. S-, Preubenring 14. F r h- onzert wer n Markeunter r Gesang- krich Meine e homöop.Bioch.
Als beste Marke weſtbekannt!

Alleinverkauf für Halle u. Umgegend be

H. Schnee HNachf,

Betten Spesial Gesechüä ft
L.-Wuchererstr. 12

roehts
Telephon 29326

Chormelster Sürgemelster.

um Frühkonzert
Speckkuchen und Floischbrühe

in bekannter Güte.

Krankenbehandl.

aller Krankheiten, beſ.
Gallenſtein u.

venungVon der Reise zurück
San.-Rat Dr. Ficher

Machhllte
in Mathematik und

r bis II.Nachmittag und Abend (auch in Magenkranke Grose Steinstrabe 84.Frledrichstr. 14 Sprechstd. 6-10 u. 2-3 2 gr. Garten. Konzerte Weor alen la Knng. daun (Saale)
efünrt vom Steuer-Orches ters. Rud.-Hoaym-Str. 13, l. Henkerſtraße 3.efe ſext Im neurenovierten Saaſe ad 4 Uhr TANZ. Linzießen von Forderungen Wer ſtopft

Dur geßo r an 4ite, und filiert? 35 Dei a rn rundstucksge er er g- Anged. mit Preis unteri D l Il 20 gi n n Bucherrevision. H. Schneo Nacht. KuddelmuddelF. ee igmü er 0 0 86 arten Jänicke, Dittenbergerstr. 7a. Fernruf 23965 t d Ge Gr. Steinſtr. 64 7
Sonntag, den 8. Jull, 16 Uhr

Nachmittags Konzert
des Steuer-Orchesters

Leltung: Obermusikmeister Karl Steuer.

20 Vhrr: Abend Konzert
des Halleschen Symphonie Orches ters

Leitung Benno Plätz.
Nur noch Kurze Zelt:

Sonderschau von Menschenaffen

im neuen Atfenhaus

Fernruf 26028. Eine Sammlung der luſtigſten Sllb
blüten und Druckfehler aus den
Briefkaſten des Kladderadatſch.

Gebunden 4 50 Mark.

I Woroins fachrichlen

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten.
Ortsgruppe Halle.

Bezirk Süd Oſt. Am Mittwoch, den 11. Juli,
abends 8 Uhr Bezirksverſammlung im „Hof
äger“, Lindenſtraße, Lichtbildervortrag des
am. Poche „Bilder von der Front.“ Der

Ortsgruppenführer, Kam. Jüttner, hat ſein
Erſcheinen zugeſagt. Für die Angehörigen
freier Zutritt zum Gartenkonzert.

Königin-Luiſe-Bund, Ortsgruppe Halle. Am
10. Juli wird die Jugendherberge in Wettin
beſichtigt und übernommen, dazu laden wir diev

Mitglieder ein. Dampferfahrt 2610 Uhr ab
Peißnitzbrücke.

10 U

sohllze Doſe Familie
durch Beltritt zur Begräbnis Versicherung

„Deutſeßer Herold
Geschäftsstelle: Max Durket
HallescheBeerdig.- Anstalt „PiotSt“
Kleine Steinstraße 4, Fernruf 26393

Voerroeist
bis 22. Juli

Zahnarz Dr. ehe

Wer den Kladderadatſch und ſeiner

„Briefkaſten“ kennt, in dem alwöchentlich die Bosheiten des Drud

fehlerteufels und allerlei Stilblüte
gloſſiert werden, weiß, daß er i
dieſem Buch einen wahren Bonn
der Heiterkeit finden wird.

7

Durch all. 7Kyffhäuser TechnikumAuto-Omnibus ab Wallhalla,

hr. sen Ingenieur- u.Volksbühne. Mit der heutigen Abſchieds- rankennau 7 Abt. hofmann Co., bh
geſucht für weiße hornloſe Sagnenböcke. orſtellung von Kurt Schütt (Goldne Meiſterin Zebyaeh- u. Starkstromt. Aelt. tür Nasek- u.
Der Hockhalter erhält als En ſchädigung Beginn 8 Uhr) ſchließt die Reihe unſerer Ver- Sonderabt f. Landmasch. u. Flugt. Autowotireg Bberlin SW 48 9 Wilhelmfſtr
7 die Deckgebühren und nach 2 Jahren anſtaltungen. Das neunte Kunſtjahr beginnt

l e Ftei e Hoflieferanten das Eigentumsrecht an W Bock. W Augukt. n r Brüder Tr et des traße 14, Ruf 234 79, bleibt auch während derla 4 Postetr. 9/10 z on Gartens J ceterferien für S ngüer i Prospelto: ßuch- u Kunstdruckere Der Zweck des Inſerates iſt,

1 2 glieder um Auskunſt täglich von 9--12 unJuwelen Sold er Seebener Swaße 172 u Otto rhieie, nane s daß keiner Dein Geſchäft ve
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z. Juli
Halleſche

Unterhaltungs-Beilag
Der Fall Hin

muß es ſein.“
„Und Sie geben ſich dazu her?“ wandte ſich Frau Orta, die

ſich ſchnell in ihre Rolle fand, an Hirn.
Jm ſelben Augenblick ging draußen die Glocke.
z rief Pino und ſtürzte hinaus.

bedeutet das nur alles fragte Frau Orta, als Pino
draußen war.

„Morgen erfährſt du alles!“ vertröſtete ſie Hirn. „Tu jetzt
erſchrocken, wenn er hineinkommt.“

„Wer?“ fragte Frau Orta.
Ehe Hirn noch eine Antwort geben konnte, ſtand auch ſchon

ein eleganter maskierter Herr vor ihnen, der den öffnenden
Diener unſanft zur Seite geſchoben hatte und in das Zimmer,
aus dem die Stimmen kamen, geſtürzt war. Jm Nebenzimmer,
deſſen Tür halb offen war, ſtand e und wartete, daß ſein
Opfer ihm in die geſchickt geſtellte e lief.

„Alfſo iſt es wahr!“ rief wütend der Herr und erhob drohend
den Arm zu Frau Orta.

„Spiel!“ flüſterte ihr Hirn aus den Kiſſen zu. Da reckte
ſich Frau Orta hoch auf, beugte den Kopf zurück und ſagte mit
einer Stimme, in der tiefe Verachtung lag:

„Schäm' dichl“
Der Augenblick für Pino war da. Er kam hoheitsvoll ins

Zimmer, um ſeinem Opfer den Gnadenſtoß zu geben.
Er trat vor den maskierten Herrn hin, verbeugte ſich leicht

und ſagte:
„Jch habe die Ehre, Herr Dr. Hirn! Jhre Geſchicklichkeit

zwang mich, zu dieſem letzten Mittel zu greifen. Sie haben die
Wette zwar verloren, hingegen iſt Jhre Gattin nur das Opfer
einer Liſt, ſür die ich die Verantwortung trage. Der Mann dort
im Bett iſt nicht Dr. von Jlg, ſondern einer meiner Gehilfen.“

Der Herr trat einen Schritt vor, zog bedächtig die Maske
herunter, verbeugte ſich ebenfalls und ſagte überlegen und ruhig:

„Mein Name iſt Dr. Groß. Jch bin ein Freund Dr. Hirns,
der morgen zurückkehrt. Jch habe den Auftrag, während ſeiner
Abweſenheit den Kaſten zu leeren und wichtige Poſt für ihn zuerledigen.“ Er zog den Brief Pinos an Hirn aus der Taſche.

„Dieſer Brief hier ſchien mir wichtig genug. Jch hielt es als
ſein Freund für meine Pflicht“ dabei verbeugte er ſich leicht
zu Frau Orta hinüber „mich von ſeiner Richtigkeit zu über
zeugen.

Er überreichte Frau Orta, die ihre Rolle vollendet ſpielte,
den Brief, verbeugte ſich leicht und ging.

Frau Orta ſtürzte jammernd hinter ihm her. Pino ſtand
völlig gebrochen an die Wand gelehnt.

Hirn richtete ſich in ſeinem Bette auf, fah zu Pino hinüber
und ſagte:

„Das ſcheint mißglückt zu ſein.“

Hirn und Pino waren in Dr. v. Jlgs Wohnung geblieben,
halten da zuſammen zu Nacht geſpeiſt Hirn mit großem,
W mit weniger großem Appetit und ſich dann zur Ruhe

en.
Während Hirn lange nicht ſo gut geſchlafen hatte wie in

dieſer Nacht, hatte ſich Pino das Hirn zermartert, um einen
letzten Ausweg zu finden.
Als ſie am nächſten Morgen wieder auf den Beinen waren,
fragte Pino:

„Was iſt nun noch zu machen
Hirn zog die Schultern hoch und erwiderte: „Nicht viel.“
„Wäre ich Jhnen nur gefolgt,“ klagte Pino.

„Sie hatten ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, daß Dr.
Hirns Reiſe nur vorgetäuſcht war. Mir ſchien das gleich un
wahrſcheinlich.

„Eine nette Blamage.“
„Um einer andere

Zeit mehr,“ ſagte Hirn,
„Selbſtredend nicht.

r zu verfolgen, iſt jetzt natürlich keine
Pino ſtimmte dem zu und ſagte:

Eine luſtige Detektivgeſchichke us
von Copuvrioht bewArkur Landsberger n eMONCHEN.

„Sie müſſen alſo konſequent ſein.“
„Jch bin aber jetzt davon übergeugt,“

Hirn mit der ganzen Sache nichts zu tun
gemäß heute abend zurückkehrt.“

„Jch war es von Anfang an. Aber Sie haben mich doch
etwas unſicher gemacht. Zum mindeſten müßte man feſtſtellen,
wann und wie Hirn heute wieder in ſeiner Villa auftaucht. Denn
wenn Sie am e doch recht mit Jhrer Vermutung hatten und
das Ganze geſtern abend nur ein Manöver war

„Jch bitt' Sie.
„Gewiß, es iſt ſehr un wahrſcheinlich. Aber da es keinen

Sinn mehr hat, einer neuen Spur zu folgen, ſo muß man die
alte bis ans Ende gehen. Und da meine ich denn, daß Dr. Hirn
nach dem Erfolge des geſtrigen Abends ſich ſehr ſicher fühlen
und ohne offiziell heimzukehren einfach in ſeiner Villa wieder
auftauchen wird. Eine ſolche Feſtſtellung wäre von Wert.“

„Das iſt wahr. Und da mir keine Wahl bleibt, ſo werde ich
mich den Tag über mit der Beobachtung der Villa beſchäftigen.“
v „Das iſt der Rat, den ich Jhnen geben wollte,“ erwiderte

irn.
„Und was werden Sie tun?“ fragte Pino.
„Das wird darauf ankommen, wie Sie mich bezahlen.“
„Was fordern Sie
„Jch werde alle Züge, die aus der Richtung Kopenhagen

kommen, beobachten. Jch habe ein ſcharfes Auge und nach Jhrer
Beſchreibung erkenne ich Hirn beſtimmt. Taucht er, ohne anzu-
kommen, plötzlich in ſeiner Villa auf, ſo würde ich ihm trotz aller
gegenteiligen Befunde an Jhrer Stelle auf dem Kopf zuſagen,
daß er ſelbſt der Einbrecher iſt.“

„Das wird das einzige ſein, was mir noch übrig bleibt,“
erwiderte Pino und fügte mit einer Stimme, in der kaum noch
eine Hoffnung lag, hinzu: „Jch werde es tun, obſchon ich vom
Gegenteil überzeugt bin.“

Während ſich Pino in ein Auto ſetzte und zur

Pino, „daß Dr.
und vorſchrifts

Hirnſchen
Villa fuhr, begab ſich Hirn in ſeine Kaſchemme, deren Stamm-
gaſt er nun ſeit acht Tagen war.

Einen jungen Kerl, namens Anton, mit dem er bekannt
geworden war und deſſen Niveau eine Spur höher als das des
Durchſchnitts war, zog er ins Vertrauen. Erſt gab er ſich zu
erkennen das war nicht leicht. Seine Ausweispapiere hatte
ein Kammerdiener Peter; und was er ſonſt vorbrachte, um
eine Behauptung zu ſtützen, klang zwar ubhaft, überzeugte
en mißtrauiſchen Anton aber weniger als die Banknoten, dic er

ihm bereitwilligſt in die Hände ſchob.
Schließlich willigte Anton ein. Hirn zog einen Zettel aus

der Taſche, ſchrieb ein paar Zeilen, ſteckte den Zettel in ein
Kuvert, ſchloß es, ſchrieb darauf:

„Herrn Meiſterdetektiv Pino. Perfönlich.“ ſteckte den Brief
in die Rocktaſche und ſagte:

„Verlier den nicht!“
Anton erwiderte:
„Ne dochl!“ und machte ſich auf den Weg.
Hirn kaufte ſich eine Livree, zog ſie an, r nach dem

Stetttiner Bahnhof und empfing Peter, der vorſchriftsgemäß mit
dem Zuge 10 Uhr 32 in Berlin eintraf. Nach ihm ſtieg eine auf-
getakelte Dame aus dem Coupé. Hirn merkte ſofort, daß ſie zu
ſammengehörten.

„Wo iſt der Seehund?“ war Hirns erſte Frage.
Peter ſchlotterten die Knie.
„Ach jel“ ſagte er zitternd. „Das habe ich in dem Trubel

doch wahrhaftig vergeſſen.“
Hirn wies auf die aufgetakelte Perſon, die ſich abwartend in

einiger Entfernung hielt. „Dann werde ich die zu dem Seehund
ſperren!“ ſagte er beſtimmt.

Die aufgetakelte Perſon fiel vor Schreck einem Reiſenden in
die Arme, der ſie an einen Bahnbeamten weitergab.

„Verzeihungl“ bettelte Peter. „Aber das iſt meine Braut.“
Hirn machte gute Miene zum böſen Spiel. Er verſtaute

Peter und die vor Schreck gang aus der Faſſon geratene Perſon
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I mit den in ein Auto. Darin wechſelte er mit Peter die
Kleidung und brachte die R bis auf weiteres in einem Hotel
unter. nun fuhr er, in Reiſepelz und Mütze, genau ſo wie er
vor acht Tagen abgefahren war, in ſeine Villa. Auf dem Bock
thronte Peter.

Anton war inzwiſchen an die Hirnſche Villa gelangt. Er hatte
nach einigem Suchen dort Pino, der in einer der Queralleen auf
der Lauer ſtand, entdeckt und war dann ſo, daß der ihn ſehen
mußte, über den Zaun geſtiegen. Pino traute ſeinen Augen nicht.
Er trat ein paar Schritte vor und ſah deutlich, wie Anton durch
W Seg“ ſchlich und dann durch eins der Hinterfenſter in die

illa ſtieg.
Eine letzte Hoffnung regte ſich in ihm. Er ſchlich ihm nach.

Und da Anton ſich Mühe gab, Fühlung mit ihm zu hakten, ſo war
die Verbindung bald hergeſtellt. Ueber einen Korridor ging's die
Hintertreppe hinauf, den Flur entlang in Hirns Arbeitsgimmer.

Behutſam öffnete Anton die Tür, ſchlich auf den Schreibtiſch
S einen Dietrich aus der Taſche, ſetzte ihn an, ſprengte das

loß.
„Halunkel“ rief Pino, ſtürzte auf ihn zu, packte ihn am Ge

nick, ſchüttelte ihn ein paarmal und ſagte und es klang beinahe
dankbar:

„Endlich!“
Unten fuhr Hirn in ſeinem Auto vor. Frau Orta und die

a Dienerſchaft nahm ihn in Empfang. Er betrat an Ortas
Arm das Haus, ging die Treppen r und ſtand eben in der

Halle des erſten Stocks, als aus der Tür des Herrenzimmers Pino
mit dem an den Händen gefeſſelten Anton trat.

Mit feierlicher Geſte wies Pino auf Anton und ſagte:
„Geſtatten Sie, Herr Dr. Hirn, daß ich Jhnen hier, wie 8 es

verſprach, den Mann vorſtelle, der den Einbruch in Jhre Villa
verübt hat.“

Das Perſonal wich zurück, ſtaunte erſt Anton, dann Pino
an, gte die Münder auf und ſagte:

„Der erwiderte Hirn mit einer läſſigen Handbewegung
und wies auf Anton.

War eker Stimme ſagte Pino:
„Jal“

rein ſchüttelte den Kopf, lächelte und ſagte: „J Gott be
wahre!“

Pino ſah ihn herausfordernd an.
„Das iſt ja Anton!l“ ſagte Hirn.
„Wer?“ fragte Pino.
„Haben Sie ſeine Taſchen viſitiert?“ fragte Hirn. Pino

erwiderte:
„Nein!“
„Ja, aber das iſt doch das erſte, was man tut.
Pino griff in Antons J in der rechten fand er nichts,

aus der linken zog er einen hervor und las:
„Herrn Meiſterdetektiv Pino. Perſönlich.“ Er fuhr zu

ammen.
„Was iſt Jhnen?“ fragte Hirn. „Doch nichts Unangenehmes,

will ich hoffen.
Pino öffnete und las:
„Jnhaber dieſes Zettels iſt hon mir, um dem Meiſterdetektiv
u Freude zu machen, für heute abend hierher beſtellt.

S Hirn.
Pino ließ den Brief fallen und ſenkte den Kopf.

imme ſagte Pino:„Jch bekenne mich für belegt

Hirn freundlich auf Pino zu, gab ihm die Hand
und ſagte:

„Sie haben's mir nicht leicht gemacht.“ Dann wandte er
ſich an Frau Orta:

„Und nun eſſen wir drei gemütlich zu Abend.“
Pino war gar nicht danach zumute. Aber Orta und

Hirn ſprachen ihm freundlich zu, und ſo entſ er ſich, gute
Miene zum verlorenen Spiel zu machen und zu blei

„Jhr entſchuldigt mich einen Augenblickl“ ſagte Hirn. „Jch
will mich nur von dem Staub der Reiſe reinigen.“

Frau OHrta und Pino machten es ſich in einer Ecke des
Salons bequem. Hirn zog ſich zurück. Er hatte das Apachen
koſtüm W und trug wieder ſeinen Bart.

„So, bin ichl“
ſagte er, als wenn nichts geſchehen wäre.Pino ſtarrte ihn entgeſtert an.

„Wer? Wer?“
fragte er ganz verwirrt.

Hirn überreichte ihm ein Kuvert:
„Erlauben Sie, daß ich Jhnen das Geld, das Sie mir

während acht Tagen vorgeſchoſſen haben, zurückerſtatte.“
Pino nahm das Kuvert, ohne recht zu wiſſen, was er tat.„Sie ſagte er breit und ſtaunte den an.
„Ja, ich!S S eBis ſpät in die Nacht ſaßen ſie zuſammen, und als ſie aus

einandergingen, wußten ſie, daß ſie gute Freunde waren.

Jn Str

S
2

s

t 27 S SS

Am nächſten Morgen fuhr Hirn, um den Seehund. zu holen,
Kopenhagen. Frau Orta und ihre Zofe begleiteten ihn.

Peter blieb zu Haus. Dafür holten ſie die aufgetakelte Perſon
aus ihrem Hotel, nahmen ſie mit und ſetzten ſie wieder dahin, von
wo Peter ſie vor acht Tagen weggeholt hatte.

Ende

Hofleben im frühen Mittelalter
Von D. G. Schumacher.

Wer hätte in jüngeren Jahren nicht die Pracht beſtaunt, mit
der auf der Bühne mittelalterlich „höfiſches Gepränge“
wurde. Da ſah man zinnengekrönte Burgen mit einem Ueber-
maß romaniſcher Architekturmotive, ſchleppentragende Pagen
buntgekleidete Dienerinnen, Bannerträger, Bläſer und Herolde,
aber dieſe theatraliſche Darſtellung hatte mit der Wirklichkeit ſo
gut wie nichts zu tun. Wer das alte Nibelungenlied kennt, der
vermag ſich ein anderes Bild vom Hofleben in der Zeit von der
Völkerwanderung bis zu Karl dem Großen zu machen. Das
Leben der zahlreichen Sippen und Sir Anführer ein König-
tum entſtand erſt ſpäter war ſchlicht, rauh und arbeits
voll. Alle Vorgänge bei „Hofe“ gingen da noch auf engſtem
Raum und in einfachſter Weiſe vor ſich. Das deutſche Altertum

deutſch als Sammelbegriff für zahlloſe kleine Völkerſchaften
kannte noch keine Krönungsabzeichen, keinen Ornat und faſt keine
Zeremonie, mit Ausnahme weniger Bräuche. Was darüber
ſpäter erzählt wurde, iſt Fabel, wie der vermeintliche Flügelhelm,
den die Germanen getragen haben ſollen.

Je weiter man die Vergangenheit germaniſcher Stämme
durchforſcht, deſto deutlicher tritt ihre Teilung und Trennung in
Sippen hervor. Jede Sippe hatte ihren Führer, der urſprünglich
wohl nur durch Stärke, Befehlsgabe und Führerfähigkeit ſich her
vorgetan hatte. Späteres, gemeinſam erlebtes großes Unglück
erſt machte die Sippen zu einem Volk. Der Oberſte einer Sippe
war ein Hirtenkönig, der ſein Lager uranfänglich auf freiem
Felde aufſchlug oder im wilden Forſt Baumrieſen ordnete, um
dort eine Hütte für ſich und die ſeinen zu errichten. Der Sippen
führer verhängte Strafen und brachte Tieropfer dar. So war es
in grauer Vorzeit bis zur beginnenden Seßhaftigkeit und des
dieſe bedingenden Ackerbaues. Das geiſtige Wiſſen dieſer An
führer beſchränkte ſich auf das Leſen und Ritzen der Schrift

runen, Kenntnis der Rechtsformeln und Ueberlieferungen und
der Zauberſprüche zur Krankenheilung.

Geiſtige Kenntniſſe, Leſen und Schreiben lateiniſcher Bücher,kamen erſt vom ſiebenten Jahrhundert ab durch e Mönche

in die deutſchen Gane. Die Römer hatten den I
Stämmen nur wenig geiſtige Kultur übermittelt; die M
jener Zeit waren noch nicht reif dazu und ſtanden den fremden
Eindringlingen weſensfremd und haßvoll gegenüber.
weniges aus der iſchen Kulturepoche am Rhein wirkte fort
und entfaltete ſich erſt ſpäter.

Heute erſcheinen uns Begriffe wie „Hof“ und „Gehöft“ als
Gegenſätze. Ein Königshof im fünften bis ſiebenten Jahrhundert
nach Chriſti Geburt war aber noch nichts anderes als ein bäuer-
liches Anweſen. Königstöchter und Königsſöhne mußten in jenenTagen „bei Hof“ ſchwere Arbeit verrichten, da es für ländliche

Arbeiten entlohnte Leute noch nicht gab. So ſaßen damals der
König und die Königin das Wort „König“ findet ſich früh-
zeitig in der Bedeutung „Anführer“ nicht auf wappen

Thronen; ſie ſaßen am Herd oder am z ensherrenplatz des groben Tiſches, an dem ſich zu Ma T7

alle Bewohner des Meierhofes einfanden. Jn den Märchen iſt
viel Urſprüngliches enthalten, woraus man Schlüſſe zu ziehen
vermag. Die Königin webte und ſpann, ſie unterhielt das Feuer
in der niedrigen hölzernen „Halle“, ſie legte Holzſcheite auf den
erlöſchenden Brand, hängte den Keſſel am Haken übers Feuer,
rührte den Brei, holte irdene Töpfe herbei und ſtellte ſie auf den

ch. Sie verteilte den Brei, brach das Brot im tengliſchen
hieß die Sippenführerfrau „Hlaifdige“, das heifzt „Brotgeberin“,
auch bei uns noch Brotherrin und ſorgete dafür, daß alle ſatt
wurden.

Als wichtiger Hofbedienſteter wäre gewiſſermaßen der
„Mariſkalk“ anzuſehen Mari Mähre, Stalk Schalk,junger Kerl, der die Pferde im Gehöft verſorgen mußte.

Die dunklen Abende erhellte der ſchwele Kienſpan; bei
7 Schein war jedoch augena ende Arbeit nicht mög

ich, und ſo waren das die Stunden, in der rung
und Lieder reihum laut wurden. Jn den eren Höfen trat
m des Spanes Stelle ſpäter die aus Speckſſtreifen gewickelte
„Kerze“.

Der König unterhielt ſein Schuhwerk durch Anfeuchtung
über den Fuß geformte Lederſtücke mit Riemen, er erte

F D r z r übere Aecker den ug. trug zum Hausunterbau e
e und errichtete den hölzernen Oberbau, Dach und Stütz

en mit Helfern.
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Aus ulten geht or, wie ſchlicht und hart dasr b r ge in u e ne wenſpinnen, ſie Gudrun Frühe dieGewande der Königin kleinerer mußten an
e h i ehe re pue Pale u e und eraber wurde und gar dem

nigsſohn vermählt. e „Maged“ S nwar einſt auch die Königstochter in jungen Jahren, und eine
ihrer wichtigen Pflichten war die ng dereSe ebiſt g. nt. DerKandern e hüteten Sie di
Schweine oder und Rinder, die te und

am r r Leben einer früe rn be ha der Thee SLandmann 7ſchied, daß der hunderterlkauft oder beſtellt, die damals entweder noch
t waren r

it,
nungen kamen erſt dur

Frauen nördlich der
eit ſeitens der Männer gegen
au ſeit alten Zeiten geübt ward. Unter der Mutter

leiſteten Frauen und e tagsüber ſ
e fandenBallſpiel, L

Südweſten deseemant chen Stammgebietes u in den zuvor genannten

hrhunderten die erſten Köngspfalzen errichtet nach dem
einiſchen palatium nachdem Kampf der ſich nach mittel

ländiſchem Muſter geſtaltenden Großmacht gegen zahlloſe einzelne
Sippenführer begonnen hatte. Die Pfalzen irre anfänglich aus

gang aus Stein und erbaut

verſtreut ie eder e engedient haben k. Die Gehöfte der „Hausmund Karl Nartelle waren n nur ſchlichte Holz
erſtätte,

auch einige m Luxusn für Oel, Federkiſſen, runde TiſcheSe e a rzladenr re W re v eroher A Das Le in Gefahr und ſteter Unruhe, bot
felten Gelegenheit zur ruhigen Ausübung häuslicher Kunſt.

Wie lebte nun das Volk damaliger e wenn ſchon ſeine
is zu ſo zahlFührer ſo hauſten? Es war

und jedere
Byganz im e und p u
u tnismäßig kleine en urſprüng-lich hlreigen Surerſtrer erhielten ſi 77 längere e

entum. Viele dieſer ſpäter r i immer mehr
durgſetende m entre zogen ſich inWälder oder auf Bergeshöhen zurück, wo ſie re e ſive

da ſie den Könfich hauſten ſie den „großen König“

e das Volk König ſtand, beweiſt3 d e nde Anrede dere Köni e „du“. Des
Feingeſſin ift

„Hoheit“ kam aus dem Morgenlande, ſpät

romaniſcher Herkunft. Und ihr goldenes Krönlein iſt eine in
Metall Nachbildung des Wieſenblumenkränzleins,
mit dem die Jungfrau ferner Tage ſich im Maien das Haar
ſchmückte.

Am längſten erhielt ſich die ſchlichte, derbe Art germaniſchen
lebens in Skandinavien; dort war der König zugleich Bauer,
es rühmt ſich heute dort manches Bauerngeſchlecht ſeiner

Herkunft von Königen und Mee chern der Heidenzeit.
Alles, r an höfiſchem Prunk und weltlicher Ver

kam aus dem Orient, zuerſt in die
von wo aus Glanz und Zeremonien,und hen von Karl des Großen Tagen allmählich

auch nördlich der Alpen und vom Rhein ausbreiteten.

Kurioſe Geſchichten
Das Bronzeſchiff.

Ein merkwürdiges Schiff b per nblickl f deFahrt durch die Rordſee nach z en
600 Tonnen r Zweimaſter, unternimmt nämlich eine e Im an i von Punkten
die des n n Nordpols auf die Magnet1 di e7 e und r De

ein, die eBerechnung die weichun des ee
e auMaterial, de keinerlei magnetiſche Eigenſchaften

die Konſerven oſen

rboten, auch kleinſte S gand nverboten, nur n n aus magnetiſchem Metall an Bord Auf maſchinelle Antriebskraft mußte, da hier kein Fene r eStarr zu finden war, ver

gichtet werden. Die Reiſe wird das Schiff von Dänemark aus
nach Jsland, Grönland und am Magnetiſchen Nordpol auf
Boothia Felix vorbei um Nordamerika herum in die Südſee
führen.

Die Leichentürme von Bali.
Oeſtlich von Java liegt die kleine el Bali, die dases Jnſulindes genannt wird. Doch die äſel därfte g

lich nur das Paradies der Leichenunternehmer heißen.
dieſer gewichtigen Gilde geht es nirgends ſo gut wie auf Bali.
Nicht etwa, daß die Balineſen ihren Unternehmern zu Liebe hre
paradieſiſche Jnſel raſcher wieder mit dem Weg der wandernden
Seelen vertauſchen, ſondern die Sitte ſchreibt derartig prächtige
Leichenzeremonien vor, daß t den Beſtattungsunternehmer ſtetseine erkleckliche Summe abfällt. Wenn ein Balineſe das Peitliche
geſegnet hat, ſo wird ſein Leib einbalſamiert, in feine Tücher
ewickelt, in den Sarg gelegt und unter teuren Teppichen und

ben auf einem Podium au Am Tage der Be
ſtattung rückt der Unternehmer ſeinen Leuten an. Dieſe
keuchen unter der Laſt eines rieſigen, je nach den Verhältniſſen
des Verſtorbenen mehr oder weniger prunkvollen
Turmes. Der Sarg wird 7 etzt, die Prozeſſion wankt
zum r x Dort wir aus dem Leichenturm gehoben und in den Bauch e zernen Stiers ver
ſenkt. Dann gießen die Leichenbeſtatter Oel über das Tierbild
und verbrennen es mit Sarg und Leichnam. Den Schluß der gefühlvollen und koſtſpieligen Veremonie bildet die Suche nach den

verbrannten Kochen des Toten, die mit dem er zer
gen werden, damit ſeine gehäffige Seele ſich nicht etwa in

ihnen verbirgt und noch weiter r Erden bleibt.

Schmetterlinge
Wo die Roſen an dem Zaune blühen,
Schweben bunte Falter auf und nieder,
Suchen, raſch einander zu entfliehen,
Finden ſich im Spiele immer wieder.

Taumeln ſelig in den wunderbaren,
Sonnen en SommermorgenUnd die den in den klaren
Himmel, hinter ihrem Zaun verborgen.

Frieda

Die tägliche Frage
d welchem Verhältnis gibt es farbige und weißeRaße Wuf der Erde

Antwort: Die farbigen Raſſen ſind an
mehr auf Erden vertreten als die weißen

ahl etwa 2,5 mal
en.
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Der Dragonerſtreich

des e rVon H. Neuberger
Als am Morgen des 24. Juli 1870 die Bewohner der damals

elſäßiſchen Feſtung Lauterburg ſich oben zur Kirche begaben,
da ſprengte an ihnen mit lautem Hurrageſchrei im eiligen Ga-
lopp ein Fähnlein fremdartig ausſehender Reiter vorbei, mit
geſchwungenem Säbel, gar kriegeriſch anzuſchauen. Und die ver
duzten Einwohner von Lauterburg ſahen ihnen nach mit nem
Munde und erſt ganz langſam wurden ſie ſich bewußt, daß dies
a ch e Soldaten ſeien, daß ſie ja mit Deutſchland im Kriege
ſtünden.

Dieſes Fähnlein, das aus fünf Offizieren und ſieben Dra
gonern beſtand, war die erſte trouille, die im Kri 187071
von deutſcher Seite ins Feindesland geſchickt wurde. Jhr Führer
war der württembergiſche Hauptmann im Generalſtab Graf
Zeppelinz die übrigen Offiziere und die Mannſchaft gehörten
badiſchen Dragonerregimentern an.

Die Aufgabe dieſer Patrouille war, während ſich die dritte
deutſche Armee in der Pfalz ſammelte, wie weit die dritte Diviſion der Mac-Mahonſchen ſrwee ſich der Grenze genähert habe

und ob vielleicht ein Vorſtoß gegen die Lauter zu befürchten ſei.
Mit Leichtigkeit gelang das Eindringen in die Feſtung Lauter-
burg, entſeßt wurden die wenigen Mannſchaften der Torwache,
Grenzaufſeher und Gendarme überrumpelt und bis dieſe und
Lauterburgs Bevölkerung ſo recht zur Beſinnung kamen, da hatte
das Zeppelinſche Reiterfähnlein längſt die Telegraphenſtangen
und die Drähte der Linie Hagenau--Straßburg durchſchnitten
und mit dem Feldbeil gefällt. Bei drückend heißer Sonne gingsweiter hinein ins Eiſeß Neuweier war der erſte größere Ort,
in dem man Halt machte. Verwundert wurden zunächſt die frem-
den Soldaten beſtarrt und beſtaunt; allmählich jedoch wurde die
Bevölkerung zutraulicher, ſie brachte gegen Bezahlung Brot und
Wein, man konnte auch die Pferde füttern und einige Briefe
und Zeitungen, die eben der Poſtbote mitgebracht hatte, nach
weſentlichen Meldungen durchſehen. Schon im nächſten Orte
aber, in Trimbach, gah es den erſten Zuſammenſtoß mit einer
franzöſiſchen Kavallerie-Patrouille und Graf Zeppelin kam als
erſter ins Handgemenge mit einem Lancier; dieſer wurde ſchwer

verletzt, aber auch des Grafen Pferd erhielt einen Stich in den
Hals. Die deutſche Patrouille aber behielt die Oberhand und es
gelang, dem Patrouillenführer der Franzoſen Papiere S
men, die recht inſtruktiven Aufſchluß gaben über die Beſetzung
der nächſt gelegenen Ortſchaften nau, Niederbronn, Weißen-
burg und Sulz. Graf Zeppelin tauſchte ſein eigenes Pferd mit
einem der erbeuteten franzöſiſchen aus und der Ritt ging weiter.
Doch bald bemerkte man eine feindliche Kavallerieabteilung, in
Stärke von etwa fünfundzwanzig Mann; e machten die Deut
ſchen ſich zur Attacke bereit, aber im hügeligen Gelände ver
ſchwanden die Franzoſen, ohne daß es zu einem Zuſammenſtoß
gekommen wäre. Am Abend wurde Hunsbach erreicht, eine klei-
nere Station an der Bahnlinie Weißenburg--Hagenau. Ein
Leutnant und ein Gefreiter der badiſchen Dragoner ſtiegen vom
Pferd, gingen in das Stationsgebude, teilten dem ſchreckens
bleichen Beamten freundlich mit, daß ſie alle Depeſchen und Pa-
piere mitnehmen würden, ſie ließen ihn auch zuſehen, wie ſie
den Telegraphenapparat und die Batterien mit ihrem Beile zer
ſtörten und nachdem auch noch die Eiſenbahnweiche und die
Telegraphenleitung außerhalb des Stationsgebäudes unbrauchbar
gemacht war, ging es in geſtrecktem Galopp dem Forſte zu, der
nahe bei Sulz liegt. Hier gedachte die Patrouille zu übernachten.
Graf Zeppelin aber r mit den erbeuteten Meldungen und
Informationen den Leutnant von Gayling an den Chef des
Generalſtabes des 14. Armeekorps nach Karlsruhe zurück. Dieſer
mußte mit Liſt und Schläue ſich an feindlichen Vorpoſten vorbei-
ſchlängeln, er bemerkte auf ſeinem Ritt, daß ſtarke Abteilungen
franzöſiſchen Militärs die Gegend nach der deutſchen Reiterſchar
abſtreifte, warnen konnte er nicht mehr. Er mußte eilen, um

ſeine Meldungen zu überbringen.
Und wirklich ſollte der nächſte Tag der Tag des Verhäng-

niſſes für die erſte deutſche Patrouille werden. Man paſſierte
Sulgz und Wörth; überall herrſchte bei der Bevölkerung das gleiche
Entſetzen, die gleiche Ueberraſchung. Dann nahm man Richtung
auf Elſaßhaufen, zerſtörte zunächſt den Telegraphen auf dem
Bahnhof Gundershofen und ermittelte, daß in Niederbronn das
11. Regiment der Chaſſeurs a Cheval eingerückt ſei.

Um Pferde und Mannſchaften noch einmal ausuhen zu laſſen,
machte man in dem in der Nähe von Gundershofen gelegenen
Woiler Schirlenhof Raſt. Man tränkte die Pferde, wobei aber
die Bevölkerung mit föindſeligen Blicken zuſah; von Hilfe war
natürlich keine Rede. Kaum hatten die Offiziere und ein Teil
der Mannſchaft ſich zu einem kärglichen Mahle geſetzt, da er
tönte ein markerſchütterndes „Raus!“ des Poſtens, der außerhalb

der Häuſergruppe aufgeſtellt war. Zwei Chaſſeurs
waren ſchießend vorüber galoppiert, ein Zug folgte unter
rung eines Unteroffiziers, der den deutſchen ver
wundete. Eben wollten die Deutſchen ſich zum jug bereit
machen. da tauchte auf der anderen Seite der eine
noch größere Abteilung von Chaſſeurs auf. Es war alſo einech geteilt hatte, um die feindlichen Dra

Sogleich entſpann ſich auf
ganze Schwadron, die
goner zu umſtellen und auszuheben.
dem kleinen Hofe ein kurzes, aber hitziges Gefecht. Ein Ge
freiter und zwei Dragoner ſchoſſen im Hofe, die Offiziere ſchoſſen
von den Fenſtern und von der Teppe aus. Doch die Uebermacht
des Feindes war zu groß, auch war ihre Bewaffnung beſſer und
ſo wurden zwei der deutſchen Offiziere verletzt, einer tödlich; ein
Leutnant wurde leicht verwundet und verſuchte ſich vergeblich mit
zwei Leuten zu retten. Er und der ſtark erſchöpfte, einzig ver
wundete Leutnant von Wechmar, mußten ſich mit dem Reſt
der Dragoner ergeben.

Graf Zeppelin aber war währenddeſſen, als er geſehen hatte,
daß jeder weitere Kampf ausfichtslos ſei, durch die Hintertüre des
Hauſes ins Freie geeilt, dort fand er durch einen glücklichen Zufall
ein lediges Chaſſeurpferd, das eine Frau am Zügel hielt. Es
ſtammte wohl von dem von den Deutſchen verletzten e
Unteroffizier. Der Graf ſich auf das Pferd und jagtedavon. Vergeblich ſetzten i vier der Genno en nach. Graf
Zeppelin überſchritt die recht belebte Reichshofener Heerſtraße
und nahm Richtung auf Nähweiler; dabei hielt er ſich immer dicht
am Waldſaum.

Zwiſchen Nähweiler und Linienhauſen ereignete ſich ein
geradezu beruhigendes, friedliches Jntermezzo. Dort weidete deralte Wendling Peter ſeine Kühe; der ar auf einmal einen
Mann auf ſich zukommen, der ein müdes Pferd am Zügel führte
und der nicht wie ein Franzoſe ausſah. Der Mann fragte den
Wendling-Peter, ob er etwas Milch haben könne? chrocken
antwortete dieſer, er habe ja kein Gefäß bei ſich. Da zog der
fremartige Mann ein ledernes Ding aus der Taſche und ließ die
Milch da hinein melken; aber nicht ein Mal, nein mehrere Male.
Und dann drückte er dem WendlingPeter ein ZweiFrankenſtück
in die Hand, bedankte ſich und wünſchte ihm einen guten Abend.
Dreihundert Schritte davon entfernt, ſuchte franzöſiſche Kavalle
rie nach dem entwiſchten Preußen.

Am ſelben Abend noch gelangte Graf Zeppelin ins Günstal,
trank dort in einem bekannten Gaſthaus zwei Schoppen Rotwein,

c e r r und kam 37 Morgen auf bahri iet. Jn Kürze konnte er dann ſeine Meldungen beim
Korpsſtab in Karlsruhe erſtatten.

Wer weiß, ob nicht damals Graf Zeppelin der Gedanke ge
kommen iſt, daß es auch eine andere Form des Kundſchaftens
geben müſſe als dieſe.

Das neue Buch
Dalai-Lama. Roman von Waclaw Sieroſzewſki.

Aus dem Polniſchen überſetzt von J. M. Schubert. Leipzig, Heſſe
Becker Verlag. 399 Seiten. Broſchiert 5, Rm.; in Ganz-

leinen gebunden 6,50 Rm. Der polniſche Dichter Waclaw
Sieroſzewſki hat, wie Odyſſeus, „vieler Menſchen Städte geſehen
und Sitte gelernt“: er hat die Mongolei und die Mandſchurei,
das nördliche und das mittlere China bereiſt. Vorher hat er
mehrere Jahre im nördlichen Sibirien in der Verbannung gelebt.
Wiſſenſchaftliche Schriften find die Ausbeute ſeiner Forſchungen

Forſchungen, die er ſelbſt als Sträfling (ſog. politiſcher Ver
brecher) eifrig betrieb. Das jüngſte Werk des Dichters, der in
Warſchau lebt und im Alter von 68 Jahren ſteht, iſt der Roman
„Dalai-Lama“. Dargeſtellt werden in dem Buche vornehmlich
Leben und Treiben der Mongolen, deren Sitten Sieroſzewſki
genau ergründet hat. Die reich bewegte Handlung ſpielt ſich un
mittelbar nach Beendigung des Weltkrieges ab. Jm Mittelpunkt
des Romans ſtehen zwei polniſche Flüchtlinge, ein Bruder und
eine Schweſter, denen es gelingt, ſich vor den Bolſchewiken nach
der Mongolei zu retten. Die machtvolle, aber unheimliche Geſtalt
des Barons UngernSternberg, des Befreiers der Mongolei, iſt
ebenſo plaſtiſch herausgearbeitet wie die des DalaiLamas, deſſen
blindes Vertrauen auf den Baron fein ironiſiert wird. Eindring
lich und mit großer Sachkenntnis wird der Aberglaube der Mon
golen geſchildert: das polniſche Mädchen gilt ihnen als Heilige.
Aber dieſe Heilige iſt ſehr irdiſch geſinnt. Sie findet ſchließlich
ihr Glück an der Seite eines Fliegers, der ihr und ihrem Bruder
zur Flucht nach Europa verholfen hat. Die Ueberſetzung des
ſpannenden Romans iſt ganz ausgezeichnet.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,



r Taufe des a 127 Graf Zeppeltn“
n 8. Juli würde Graf Zeppelin, der geniale Erfinder des lenkbaren Luftſchiffes, ſeinen 90. Ge

vurtstag gefeiert haben. Aus dieſem Anlaß wird das neue Rieſenluftſchiff L. Z. 127 auf ſeinen
Namen getauft. L, g. „Graf Zeppelin wird dann eine Fahrt um die Erde antreten und 1929

eine Nordpolexpedition unter Führung Nanſens tragen, bei der es von Dr. Eckener gelenkt
wird. Friedrichshafen mit den Luftſchiffhallen links im Hintergrund
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mit nackten Füßen zum Fenſter hin.
1 y U er o Stuhl neben Mama und tröſtet wie eine Alte. Mama muß natü

Von Wilhelmine Baltinester

M 7 weint. Sie weint immer, ſeit ſie von Papa getrennt iſt.
Es iſt Nacht. Sie bleibt auf, lehnt vornübergebeugt am

Fenſter, ſtützt das Kinn in die Hände und ſchaut mit ihrem
blaſſem Geſicht zu dem faſt weißen Vollmond hinauf. Hell
wie Glas tropfen Tränen aus ihren Augen. Liddy, ihr
kleines Mädchen, kann hevte nicht ſchlafen. Der Mond
kommt ins Zimmer, und Liddy glaubt, es ſei Tag, und ſie
müſſe ſchon aus dem Bett. Man hat ja ſo viel zu tun,
wenn man ſechs Jahre alt iſt. Man hat ſieben Puppen-
tinder, Knaben und Mädchen, und man muß in die Schule
gehen und Aufgaben machen, und ſpielen muß man doch
auch. Ja, das Leben iſt ſchwer. Liddy ſetzt ſich alſo auf,
reibt ſich mit den Fäuſten die verſchlafenen Augen, ſchaut
umher, erblickt Mama, kraxelt aus dem Bett und patſcht

Alte Gebet- und Geſangbücher ſowie Kirchenmuſik des 15. und 16. Jahrhunderts in der alten Deutzer Abt

Kürzlich wurde in der ſächſiſchen Hauptſtadt ein Grabdenkmal für den berühmten Kampfflieger Jmmel
unter großer Beteiligung enthüllt.

rg. Gegen
Von der katholiſchen Sonderſchau auf der „Preſſa“ in Köln a. Rh.

5W7*

kirche Phototlhek

Links: Die Einweihung des Jmmelmanndenkmals in Dresden

Mutter und Bruder am Denkmal des Helden Presse-P,

Dort kniet ſie auf eine

lich noch mehr weinen, weil ſie ein ſo gutes Kind hat. Aber ba
ſagt ſie mit ihrer müden Stimme: „Jetzt geh wieder ſchlafen
Herz! Es iſt ja Mitternacht!“ Doch Liddy iſt munter und hält di
kleinen warmen Arme weiter feſt um Mamas Hals geſchlunge
„Warum ſchauſt du immer den Mond an, Mama? Sieht Papa je

9 Liddy
m Fenſte

be Gott
Stückche

Neue Verſuche mit dem Raketenwagen
Der Wagen auf Eiſenbahnſchienen während ſeiner raſenden Weh
rekordfahrt im 250-Kilometer-Tempo, eine ungeheure Rauchwol

hinterlaſſend hot. A. B. C.
Links: 50 Jahre Groß-Lichterfelde

Die durch die frühere Hauptkadettenanſtalt bekannte Vorſtadt Berlin
wurde vor 50 Jahren gegründet. Der Gründungstag wurde m
einem hiſtoriſchen Feſtzug feierlich begangen. Einer der F

wagen im Zuge Phot. Scherl

auch den Mond? Wirklich?“ „Ja, Liddy
Liddy ſchaut mit ihren ernſten Augen andächti
hinauf. „Der Mond iſt ſo ſchön weiß w'e ei
dickes Stück Pappdeckel. Weißt du, wie die groß
Tortenplatte aus Pappe, auf der Tante GHuſt
mir die Torte zum Geburtstag geſchickt ha
Jch möchte ſo gern auf einer ganz langen, lange
Leiter zum Himmel hinaufſteigen und auf de
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Abladeſtellen des verſeuchten
Stadtmülls wehrten ſich dort
die Bauern, und ſeither be
faſſen ſich auch die deutſchen
Konſtrukteure mit Müllver-
brennungss und Müllver

f. woeertungsanlagen.
1 Was iſt Müll? Eine un

definierbare Maſſe: Kehricht,
Vumpen, Knochen, Papier
Konſervenbüchſen, wertlos
gewordene Gegenſtände aus
Holz, Porzellan und Metall.
Schuhe, Gemüſeabfälle und
mancherlei anderes. Der für
die Verwertung des Mülls
ſehr wichtige Heizwert iſt be-
deutenden 75hwankungen un-
rerworfen. Wintermüll ent-
hält naturgemäß mehr un-
verbrauchte Kohlenreſte, wäh-
rend Sommermüll vorwie-
gend aus Gemüſeabfällen
und Obſtabfällen beſteht, we-
gen ſeines größeren Feuch-
tigkeitsgehaltes alſo einen

Inneres des Müllverbrennungsafens Gegoſſene Bauſteine
Häuſer aus Müll weit geringeren Heizwert beſitzt.

Das ſog. „Muſag-Verfah-
ren“ zerlegt das Müll auf
mechaniſcheim Wege zunächſt
in Sperr-, Grob- und Fein-
müll. Das Sperrmüll be-
ſteht meiſt aus metalliſchen
Gegenſtänden vhne jeglichen
Heizwert und kommt nur als
Altmaterial in Betracht. Das
Feinmüll ſetzt ſich aus feinem
Kehricht und Aſche zuſammen.
Das Grobmüll wird auf be-
weglichen Roſten langſam
verbrannt, und die gewon
nene Schlacke zu Baumate-
rigalien aller Art weiterver
arbeitet. Turch eine beſon-
dere chemiſche Verarbeitung
wird das Feinmüll briket-
tiert und dann bei einer
Hitze von 1400 bis 1600 Grad

or etwa vierzig Jahren kam man in England wegendes dortigen hohen Bodenwertes zuerſt auf die
hſtliegende Beſeitigungsart des Mülls, die Verbren-
ng. an großen, einfach konſtruierten Ofen brachte
n das Müll zur Verſchlackung und benützte es beim
raßenban und dergleichen. Seit 1896 etwa beſchäftigt
n ſich auch in Deutſchland mit der Müllverbrennung,
d zwar war der änßere Anlaß die Cholera in Ham-
g. Gegen eine weitere Benutzung der Felder als

Deutzer Abt

r Jmmelm
Presve-P

auf eine

ruß natii Celſins verflüſſigt, in verx d 3 z; 3 ſchiedene Formen geleitet undAber ba Fertige Häuſer aus Müllſteinen dann einem ſtarken Temperaturwechſel ausgeſetzt. Man
erhält ein baſaltähnliches und

ebenſo widerſtandsfähiges Geſtein, das zu Hafenanlagen, Straßenbelag, Kanalbanten und
ſonſtigen Zwecken verwandt wird. In verſchiedenen deutſchen Städten ſind ſchon ganze
Koloniebanten ans dieſen Müllſteinen erbaut worden. Neuerdings ſtellt man einen
mit Bitumen imprägnierten Feſtbanſtein, den ſogenannten Vulkanerſtein, her, von ganz
anßergewöhnlicher Zähigkeit und Härte, der nicht nur jedem Druck und Stoß ſtandhält,
ſondern auch keinerlei Fenchtigteit aufnimmt oder durchläßt.

Durch dieſe Art der Müllverwertung fällt die bisherige oft ſehr tenre Beſeitigung
gänzlich fort, und die aus dem Müll geſchaffenen Werte ſollen nicht nur, wie Vorberech-

er ſchlafen
nd hält di
eſchlunge,

Papa je

üllabladeplatz vor den Toren der Stadt. Links das Gebäude mit nungen ergaben, die Betriebskoſten der Verwertungsanlage decken, ſondern auch noch
dem Verbrennungsofen einen nicht zu unterſchätzenden Gewinn mit den Jahren abwerfen. Zu den wirtſchaft

lichen kommen auch noch die hygieniſchen Vorteile, die von ebenſo großer Bedeutung

ſind. St.d
3

ond ſchreiben: Papa, komm zurück! Kann er das dann
ſen, Mama?“ „Ja, wenn man das auf den Mond
jreiben könnte! Jch würde mein Herzblut darum geben!“
jluchzt Mama und bricht in noch faſſungsloſeres Weinen
s. Liddy kauert in ihrem weißen, langen Hemd wie ein
m Fenſter hereingeflogener Engel neben der dunkeln,
Weinen gebeugten Geſtalt der Mutter und tröſtet altklug
d zärtlich mit allem, was ſie weiß und was man zu ihr
lbſt ſagt, wenn ſie einmal weint: „Du ſollſt nicht weinen,
ami! Davon bekommt man häßliche Augen. Und der
be Gott hat dich ja lieb, wenn du brav biſt. Willſt du
Stückchen Schokolade?“ Und ſie klettert vom Stuhl hin-

gen
raſenden
re Rauchwoll

Welt

e

orſtadt Berlin
ag wurde m
iner der

Von der 75-Jahrfeier des Trainbundes
Jn Berlin-Lankwitz wurde kürzlich das 75 jährige Beſtehen des
Trainbundes mit einer Feier begangen, bei der Generalmajor
Müller eine Anſprache am Denkmal des HGarde-Train

Bataillons hielt Phot. Schert

a, Liddy
andächti

iß wie en
die groß
ante Guſt

unter und patſcht zu ihrem Puppenkaſten, wo
dieſes wichtige Nahrungs- und Beruhigungs-
mittel nie ausgeht. „So, Mama!“ Sie ſtopft
ein wohlgemeint großes Stück zwiſchen die

t ha Zähne der Mutter. „Jß nur! Noch ein Stück-en, lange chen!“ Mama ſchluckt es zugleich mit demd auf de Das Deutſche Derby in Hamburg Horn Salz ihrer Tränen hinunter, weil ſie das gute
Lupus, mit Jockey Haynes im Sattel, geht als glatter Sieger durchs Ziel Phot. Schitner Fortsetzung auf Seite 6



Mit dem Motorrad in den Alpen

reuden der Sommerszeit
wem ibären ſie nicht eine be-

glückende Erinnerung für die
übrigen Monate des Jahres?
Sobald die trüben, regneriſchen
Tage einſetzen, wenn den Städter
nach Ferien und Urlaub die
grauen Mauern des Häuſerblocks
wieder gefangenhalten, in ſtür-
miſchen Wintertagen bis hinüber
zum nächſten Sommer bilden ſie
immer wieder den Geſprächsſtoff
in der Familie, unter Freunden
und Bekannten. Ja, iſt es nicht
ſogar oft ſo, daß die Erinnerung
an Sommerfreuden längſt ver-
gangener Zeiten, vielleicht aus
Kindheitstagen her, noch im Alter
einen leuchtenden Freudenſchim-
mer in den Alltag trägt? Der
Dichter Friedrich Bodenſtedt hat
eine beherzigenswerte Mahnung
an alle Eltern in die folgenden
Verſe gefaßt:

„Schafft frohe Jugend euern
Kindern,

Des Lebens Heimſuchung zu
lindern.

Wer jung ſchon viel erfahren
Gutes,

Trägt auch das Schlimme
leichten Mutes,

Unten:
Kleine Künſtler am Lidoſtrand

hof. aruteö, en 9

Bei Nauders in Tirol (1368 m) o. Aer Innern

Ein kühner Sprung im Schwimmſtadion von Salbsjöbaden
hat n Stochholm

J JdJIIVSWloWhlls Wedel e



Links: Strandleben im Oſtſeebad
Heiligenhafen

Doch wem kein freundliches
Erinnern

Zurückbleibt aus der Jugend-
zeit,

Dem fehlt der friſche Trieb
im Jnnern

Zur rechten Lebensfrenudig-
keit!“

Die rechte Lebensfreudigkeit iſt
es, die heute ſo vielen fehlt,
deren Mangel ſo manchem das
Leben ſchwer und unerträglich
macht und die uns allen heute
nötiger iſt denn je. Glückliche
Sommertage voller harmloſer
Fröhlichkeit aber ſind die Quel-
len dieſer ſtarkmachenden Le-
bensfreudigkeit. Darum: ſchafft
euch Sommerfreuden, damit ihr
etwas zu zehren habt in den trii-
ben Tagen des Jahres und des
Lebens!

„Gut geſagt denkt nun
vielleicht mancher. Aber iſt es
denn wirklich ſo ſchwer, ſich eine
Sommerfreude zu bereiten? Nein,
gewißlich nicht. Es muß ja nicht
unbedingt eine vielwöchentliche
Reiſe in weite Fernen ſein
ein paar ſorgloſe Stunden in

Unten: Das Flugzeug landet mit
neuen Gäſten

An Bord des Luxusdampfers am Svartiſengletſcher
in Norwegen Pa. Wilse, Oslo

Wem das Waſſer zu naß iſt, der ſteigt auf die Berge!
Beſteigung der „Steinernen Katze“ im ſchweizeriſchen Kanton Bern

h i

e 5



Gottes herrlicher Wunderwelt, im Walde, an blauen Waſſern, in bunt- Bergriefen, die in Sommertagen das Herz der Bergſteiger höher ſch
blühenden Wieſen laſſen ſich immer zur Sommerszeit ſchaffen. Die laſſen denn je, aus Schweden, dem nordiſchen Freundesland, überag her
„Errungenſchaft“ der neuen Generation, das „Wochenende“, bietet da meldet die Beute der Kamera: Sommerfreude Sommerluſt
ſchon unzählige Möglichkeiten;, Ferien, Urlaubstage richtig ange- Dieſen Bildern, die wir unſeren Leſern heute in großer Zahl vor
wendet können alle Freuden des Sommers erſchließen. Es wird ſo Augen führen, braucht kein Wort mehr beigefügt zu werden el et
viel von Sport und Körperpflege, Geſfundung und Ertüchtigung ge- läuterung ſie ſprechen alle für ſich ſelbſt. Sommerfrenden in la
redet und geſchrieben (mit vollem Recht!), aber meiſt fehlt ein kleines möglichen Verſchiedenheiten und für jeden Geſchmack, für jung un al
Wörtchen darin, das vielleicht am wichtigſten von allen iſt: Freude. „Die für den trainierten Sportfreund und den Ungeübten, für Geruhſame un
Freudigkeit iſt die Mutter aller Tugenden“, heißt es in Goethes „Götz Ruhloſe zeigen ſie in buntem Wechſel. Die Hauptſache iſt immer noch
von Berlichingen“, und der Dichter Logau zählt die Freude zu den drei wie ſchon ewig daß der Wettergott es mit den ſonnen- und fr de
Dingen, die „dem Arzt die Türe zuſchließen“. hungrigen Menſchenkindern gnädig meint. Dann findet ſich alles g. den

Wir hatten die Photographen vieler Länder und Gegenden ausgeſandt, ſchon ein, wenn man den rechten Willen dazu hat. Richtig ſang einf
damit ſie für unſere „Jlluſtrierte Beilage“ mit der Kamera einfangen, der wanderfrohe Dichter Eichendorff und ſeine Worte ſollten m
was ſie in dieſen Sommerwochen rings um ſich her an frohen, ſorgloſen, allen zum Leitwort werden
freudigen Bildern gewahrten. Ein bunter Schwarm ſommerlicher Bil-
der iſt aus Nord und Süd, Oſt und Weſt nun zu uns hergeflogen. Aus „Herz, in deinen ſonnenhellen
den deutſchen Bergen, vom deutſchen Meer, aus dem ſchönen deutſch Tagen halt nicht karg zurück!
öſterreichiſchen Tirol und dem Kärntnerlande, aus Norwegen, dem Lande Allwärts fröhliche Geſellen
der Fjorde, aus dem Lande der Eidgenoſſen mit ſeinen himmelſtürmenden Trifft der Frohe und ſein Glück.“

00 J e
Wodiſches Drum und Dran

Die armen Ehemänner tun mir leid. Den Kampf um den a
nennen Mantel, um das neue Kleid hat natürlich die

Fran gewonnen, der arme Beſiegte hat ſenfzend die Brief
taſche gezogen, und ſein einziger Troſt war, jetzt wenigſtens

wenn auch nur auf kurze zeit Ruhe zu haben. Der
n?“ fre
ſtaunt.

Optimiſt! Jetzt ſteht die Fran ſtrahlend in verjüngter Schöne uß nänund in den neuen Sachen vor ihm und ertlärt: „Meinen alten
Schirm oder eine von meinen alten Taſchen kann ich aber un ipa jeh
möglich dazu nehmen.“ O weh! Und dabei hat die Frau gar in denicht einmal unrecht. Das Kleid allein macht noch nicht die n in derelegante Dame. Der Geſamteindruck iſt maßgebend, die räuleinSumme vieler Kleinigkeiten: der Schuh, der Strumpf, derHandſchuh und nicht zuletzt die Handtaſche und der Schirm. nun duUnſer nordiſches Klimg macht uns leider den Schirm unent
behrlich. Sie ſind auch gar zu bezanbernd, dieſe modernen
bunten Schirme. Nur noch ſo groß, daß ſie gerade ihren
Zweck erfüllen, ſind ſie im Gegenſatz zu den alten Schirmen
ſo bequem zu tragen, man kann in der Eiſenbahn oder in der
Straßenbahn nicht unverſehens ſemand in die Seite ſtechen,
anßerdem laſſen ſie ſich jetzt bequem in einem Kupeekoffer
unterbringen. Sehr elegant ſind die breitgeſtreiften ſeidenen
Schirme. Und ſo praktiſch. Nicht nur als Regen-, ſondern
gleichzeitig als Sonnenſchirm zu verwenden! Vorausgeſetzt,
daß man nicht vorzieht, zum Schutz vor den Sonnenſtrahlen
einen der reizenden, hier abgebildeten ausgeſprochenen Sonnen
ſchirme zu verwenden. Denn Sonnenſchirme ſind wieder ein
mal modern. Sie paſſen ſich auch gar ſo gut dem neuen femi
winen Stil an, den die woderne Frau heute bevorzugt, und
geben ihr einen nennen Charme. Ter Sonnenſchirm in ge
ſchmackvoller moderner Ausführung, der zu dem ganzen Anzug
harmoniert, ſteigert den Ausdruck des Gepflegtſeins bei der
eleganten Tame, und gibt ihr eine beſondere Note. Reizend

mmilienz

hließlich,

nklichem

ſind die neuen Sonnenſchirme aus bunter und bunteſter Seide 9 mSchirm aus buntgemuſterter Waſchſeide und geben ein luſtiges Bild am Strande und auf der Kuy Blauſeidener Sonnenſchirm mit goldgeſpri

Phot. Sandanu promenade. tem Muſter Pr. San
J ſteckt die Vorhänge zuſammen. wichtig?“ lächelt die Lehrerin. Liddy nickt: „Sehr!“ „So, j

Am nächſten Tage, in der Das werde ich alſo für dich beſorgen müſſen; denn aus den Has
großen Schulpauſe, geht Liddy, und Schattenſtrichen, die du vorläufig kannſt, wird ſich wohl k
mit etwas Großem, Rundem Brief machen laſſen. Wir
unter dem Arm, hinter der haben zehn Minuten Pauſe. J WV
Lehrerin drein. Jm Lehrer- Dittiere mir alſo!“ Liddy
zimmer ſtellt ſie ſich vor dem ſtrahlt. „Das Papier hab
Fräulein auf. „Was gibt es, ich da!“ Sie rückt mit einer
Liddy?“ „Jch möchte einen runden Pappen-Torten-
wichtigen Brief an meinen Papa platte, die ſie am Morgen
ſchreiben, Fräulein.“ „Sehr aus der Speiſekammer ge-

ung eine
gegen üb
illigung
rumpf a
ſicht ſtra
die ans
n wie ri

„Lieber

der P
ma w

tern h
den

chau

Schok

nicht

nommen hat, herqus. „Deasſeees
nämlich der Mond, Fräulein „Gen
erklärt ſie ernſthaft. „Waſfigt
Darauf ſoll ich den Brief ſchippdy f

Die ſchönſte Frau der Welt!
„Miß Chicago“, die bei dem internatifoneh
Schönheitswettbewerb in Galveſton (Ten
den l. Preis erhielt. Deutſchland war du
Fräulein Hella Hoffmann, Berlin, vertre

Links: Ein Teil der Bewerberin
ſtellt ſich in Poſitur m

Vom Gartenfeſt in Galapagar
(Spanien)

Königin Viktoria von Spanien tanzt mit dem
Herzog von Lecera Phot. M olter

kleine Weſen nicht kränken mag.
„Aber jetzt heißt es ſchlafen gehen,
Liebling!“ Sie hebt den warmen,
weichen Körper der Kleinen auf,
trägt ſie ins Bett, deckt ſie zu und
6
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nmer noch,
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ſang einſt

ſollten uns

Die erſten Aufnahmen von der Eroberung Tſinanfus durch die Japaner
Vor dem Abmarſch in das Operationsgebiet09

Links: Japaniſche Jnfanterie erſtürmt die beſchoſſenen Befeſtigungen
in Tſinanfu eng e

Mamas Hausmädchen führt
ſie dann immer hin und
holt ſie wieder ab. Liddy
kommt mit dem großen
runden Ding unter dem
Arm. Papa fragt, was ſie
da habe. Sie antwvwortet:
„Eine große Uberraſchung!“

Papa iſt, wie immer,
lieb und ein wenig traurig.
Liddy bekommt Kuchen und
darf die Bilder in den

h C Büchern der großen Bibliothek anſehen. Er ſitzt ne
ben ihr und erklärt. Sie
blickt ihn dann und wann
mit ihren großen, aufmerk-
ſamen Augen an. Da ſagt
er plötzlich: „Du haſt ganz

n?“ fragt das Fräulein, mehr als
ſtaunt. „Ja, bitte! Der Mond
uß nämlich in das Zimmer von
ipa gehängt werden, dann ſieht er
n in der Nacht und lieſt es!“ Das
rxäulein fragt noch manches, ahnt
un dunkle Zuſammenhänge mit
milienzerwürfniſſen und ſchreibt
ließlich, was Liddy mit tiefnach-
nklichem Geſichtlein diktiert:

it goldgeſpri
u

Vom Deutſchen Tag in Chikago

„So, h 4h a Die Menge der Feſtteilnehmer während des Konzertes fo M ochenschanus den Ha
ſich wohl kei

Du zu uns zurück, lieber Papa? Komm doch, damit
die Mama nicht mehr ſo viel weinen muß! Jch
ſchreibe das auf den Mond, denn die Mama hat ge-
ſagt Ja, was ſie geſagt hat, weiß ich nicht
mehr, es war zu lang, ich kann es mir nicht merken.
Aber ich weiß. daß ſie es gern möchte, daß Du
tommſt! Viele Küſſe! Deine Liddy.“

Der Brief iſt fertig, und Liddy bedankt ſich mit
einem Knicks. Das Fräulein zieht ſie an ſich und
gibt ihr einen Kuß. Es geſchieht zum erſtenmal, daßUdets neue Himmelsſchrift

erfolgreicher Kunſtflieger Ernſt Udet hat die Er- ſhro Kohrorin ſio j erröte 3ng einer neuen Himmelsſchrift patentieren laſſen, ihre Lehrerin ſie küßt, und v errötet vor Stolz.
gegenüber der bisherigen eine Verbeſſerung und Am nächſten Sonntag iſt „Papatag“, das heißt,illigung darſtellt. Udet läßt aus einem am Flug- m chſ e 9 ſt r te g, s heiß
rumpf angebrachtem Rohr ein durch ein ſchweres der Tag, an dem Lidy ihren Vater zu beſuchen hat.
icht ſtraff gehaltenes Seil herunter an

die aus leichtem Stoff gefertigten Buch Dr. Filchner heimgekehrtin wi rieſige Fahnen flattern Slöcker Der bereits totgeglaubte Tibetforſcher Dr.Wilhelm Filchner mit ſeiner Tochter bei der
Ankunft in Berlin, wo er kürzlich nach
einem 2 jährigen Anfenthalt im Jnnern
Aſiens eintraf. Die falſche Nachricht von
ſeiner Ermordung beruhte auf einer Ver-
wechſlung mit franzöſiſchen Miſſionaren

Links: Berliner Leichtathleten bei den
Jubiläums-Wettkämpfen in Budapeſt
Ein packendes Finiſh! Links Hubrich-(SCC),
Gerö- Budapeſt (Sieger), Paitz Raggambi
(LL), Kugelberg (8SCC) Phot. Schirner

Lieber Papa! Das iſt näm-
zu der Welt! der Mond, der da hängt. Die
dem internatienſſſama weint immer ſo viel, und

en hat ſie am Fenſter ge-
n, Berlin, vernſſnden und hat den Mond an-
r Bewerberimſſchauf und geweint. Jch habe
r en Scdokolade gegeben; aber es

nicht geholfen Schreiben
aus. „Dos e es auch genau, Fräulein?“
nd, Fränleii Ganz genau. Sei nur be-
aft. „Waſfigt und diktiere weiter!“
en Brief ſchipdy fihrt fort: „Wann kommſt

S

die Augen der Mama!“ Und
küßt ſie ſo ſtürmiſch auf beide
Augen, daß ſie eine ganze Weile
lang ſchlecht ſieht. Ehe ſie gehen
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ſoll, fragt ſie: „Darf ich allein in dein Schlafzimmer gehen, Papa?
Aber ganz allein! Und du darfſt auch nicht durch das Schlüſſelloch
ſchauen!“ Er verſpricht es lächelnd, führt ſie hinüber und zieht
ſich ins Nebenzimmer zurück. Nach einer Weile kommt Liddy
heraus. „So. Aber du darfſt erſt hinein, bis ich fort bin!“ Er
zieht ihr das Mäntelchen an und bindet die Maſchen der zier-
lichen Haube mit nicht minder zarten Händen als Mama. Dann

m

küßt er ihr ganzes kleines Geſicht und übergibt ſie dem Haus
mädchen, das draußen wartet.

Noch am ſelben Abend ſteht Papa bei ihnen am Fenſter. Mam
weint nicht mehr. Liddys mondbeſchienenes Geſicht iſt in Zu
friedenheit gebadet. Denn eben hat ihr Papa ins Ohr geſagt, daß
er nie wieder von ihnen fortgehen wird.

Seither hat Liddy ſehr viel Vertrauen zum Monde.

Von der Beiſetzung der Königinwitwe in Siam
Den ganzen Prunk ſeiner alten Kultur entfaltete das aſiatiſche Königreich Siam bei der
Begräbnisfeier für die verſtorbene Königinwitwe. Der König vor dem Wagen mit

der Urne Phot. Scherl

Der Abſchiedsbeſuch des engliſchen Botſchafters Sir Ronald Lindſe
beim Reichspräſidenten

Der engliſche Botſchafter Sir Ronald Lindſay mit Gemahlin vor dem Reichspräſident
palais nach Überreichung ſeines Abberufungsſchreibens Heutsche Presse- hoto-

Höhere Gewalt

„Fähr'ſt du in die Stadt, Heinrich
„Das kann ich jetzt noch nicht ſagen.

Der Wundermann
Ein Herr ſaß auf der Terraſſe beim Abendeſſen und war damit be-

ſchäftigt, eine gewaltige Kalbshaxe langſam und behaglich zu verzehren.
Da tauchte am Gitter das Geſicht eines Bettlers auf, der ſehr ver-
hungert ausſah. Der Gaſt nahm in einem jähen Antrieb ein Zeitungs-
blatt, wickelte die Kalbshaxe und ein Stück Brot dazu hinein und reichte
es dem Bettler hinaus. Dann trank er ſein Bier aus, zahlte und ging.
Als er am nächſten Abend wieder das Reſtaurant betrat, hörte er, wie
ein Kellner ſeinen Kollegen anſtieß und ihm zuflüſterte:

„Du, das iſt der, der geſtern die Kalbshaxe mit den Knochen ge-
freſſen hat.“

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben ergeben, richtig geordnet, wagerecht und ſenkrecht

die gleichen Wörter folgender Bedeutung:

A. A A r r Krankheit der Atmungsorgane,
n r r r r Ausſtand,
BI 11K Zaumzeug,
K'K L L M Handgriff,
NNREFRs Armſeligkeit.
s s s r r r Bliütenſtaude. d

M O N. RA C.—2

Kreuzworträtſel

i

Bedeutung der einzelnen Wörter: a) von links
nach rechts 1 Stoßwaffe, 4 Pelzart, 8 Angehöriger eines geiſt-
lichen Ordens, 9 berühmte Römerin, 11 mitteldentſches Vad,
12 Nagetier, 13 hinterindiſches Reich, 14 Brettſpiel, 15 Körperteil,
17 Windſchatten, 18 franzöſiſcher Opernkomponiſt, 20 Kummet,
21 Queckſilberlegierung, 24 Uferſtraße, 25 Edelmetall, 26 nieder
ländiſcher Maler, 27 Holzſplitter, 28 Stadt in Tirol;

b) von oben nach unten: 1 ſagenhafte Königin von
Aſſyrien, 2 britiſche Provinz in Vorderindien, 3 moderner Schrift
ſteller, 4 Additionsergebnis, 5 weiblicher Vorname, 6 Stimmlage,
7 Verkäufer, 8 Prophet, 9 geographiſcher Begriff, 10 griechiſche
Göttin, 12 Frauenhaus, 16 männlicher Vorname, 17 Bettuch,
18 ſpaniſcher Staatsmann, 19 Ausſchank, 22 Angſttraum, 23 mo-
derner ruſſiſcher Schriftſteller.

Auillösung des Silbenrätsels aus Nr. 27
Erziehung ist Beispiel und Liebe sonst nichts. 1. Eulenspiegel, 2. Housse

3. Zieten, 4. Iffland, 5. Epistel, 6. Haggai, 7. Utopie, 8. Nabob, 9. Gouvernante, 10 de
mus, 11. Salomo, 12. Tradition, 13. Bonifatius, 14. Experiment, 15. IIusion, 16. San
17. Plutarch, 18. Instinkt, 19. Euripides.

„Wipro“, Berlin 2 W Verantwortlich ſ. d. Schriſtl. Georg Freiherr von Rechenberg, Berlin Frie enas
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